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1. Sidney. 


Wieder einmal habe ich feften Grund und Boden 
betreten, und wie mit einem Zauberfchlag hat fidh 
Land, Klima, Boden, Scenerie, Bewohner — kurz 
alles was die eigentliche Welt bildet, um mich her 
verändert. Richt mehr die raufchenden Palmen find 
es die über mir wehen, nicht mehr das Braufen und 
Donnern ber Riffe, und das Rafcheln und Flüftern 
der im Winde fehwanfenden breiten Bananenblätter, 
nicht das fröhliche Lachen und Singen der immer 
frohen, forglofen Tahitier dringt an mein Ohr; — 
wie eine befchnittene Tarushede umgibt mich das 
fladye, mit den wunderlich regelmäßigen Bäumen be 
feste Land, mit ihren egalen trefflih aufgeführten 
Haͤuſermaſſen die Stadt, und die breite irifche Brogue 
und der englifche Dialekt ift das einzige, was dem 
Ohr, für den romantifchen Zauber den es verloren, 
Erſatz ‚bieten fol. 

Es war überhaupt ein wunderliches Gefühl, mit 

Gerftäder, Reiien. IV. 1 1 
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bem ich in Auftralien an Land fprang. — Auftras 
lien — Alles was verfehrt und fonberbar ift, ge 
wöhnt man fich den vielen Befchreibungen nad) bie 
uns darüber von Kindheit an vorgefommen, gerabe 
unter bem Namen Auftralien zu denken, und man 
möchte gleich beim erften Anfprung ſchon über bie 
Häufer, bie ja eben fo ausfehen wie in jeber andern 
civiliſirten Stadt, hinweg fchauen können, nur um 
bie jedenfalls dahinter liegenden Sonberbarfeiten zu 
entbeden. | i 

Känguruhb — ſchon ber Name hat einen ge 
wiſſen Zauber, befonders für einen Jäger — Schnabel⸗ 
thier — Kirichen mit den Kernen auswärts, Bäume 
bie die Rinde abwerfen, für ben gerade von Europa 
fommenben auch noch die verfehrten Jahreszeiten, das 
Alles find Sachen, an bie man gerade nicht beftimmt 
denkt in. dem Augenblick, deren Bild uns aber doch 
in einer verworrenen Mafle — Köpfe nad) unten 
natürlid — vorichwebt, und bie Farben, wie in 
einem Kaleidescop raſch wechfeln und in einander 
fließen läßt. Es Hat dabei einen ganz eigenen Reiz 
nur allein einen fremden Welttheil betreten zu haben 
— fo fehr der Menfch mit feines Herzens innigften 
Bafern an dem eigenen Vaterland hängt, fo fehr 
wuͤnſcht er doch auch ein anderes zu fehen, um ſich 
eben wieder zurädfehnen zu können — wie viel mehr 
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denn wenn biefer Welttheil. auch noch gewiſſermaſſen 
zu unferen Antipoden gehört, und bie Leute dort 
eigentlich dem Rechte nad) auf dem Kopf ſtehen müfs 


fen, fo wir überhaupt ſchon heraus bekommen hätten 


wo eigentlih oben ift. 

Auftralien wurde außerdem eine Art Land ber 
Verheißung — ich betrat es hungrig, und ich wurde 
gefpeift (für 1 Schill. 6 D.) ich betrat es — 
wenn auch nicht gerade nadt, doch in fehr bünnem 
Anzug und wurde gekleidet (für 3 Pfd. Sterl. 
10 Schill.) und das ganze an Bord Steigen machte 
gleich von allem Anfang einen ſolch eigenthümlichen 
Eindrue auf mich, daß ich denſelben wirklich nicht 
beſſer zu charafterifiren weiß, ald wenn ich dem Lefer 
aufrichtig geftehe ed hätte gar nicht viel gefehlt, fo 
brach ich mir gleich in der erften- Stunde ein Stüd- 
ten Stein irgendivo los, um ein Andenken an bie- 
fen Blab zu haben — e8 war als ob er mir wieder 
unter den Füßen fort verfchwinden müffe. 

Mein wirklich rafender Hunger — denn an Bord 
gab es ja Nichts, wenn ich auch wirflich das „Fruͤh⸗ 
ſtück“ Hätte abwarten wollen, machte mich aber zuerft 
wieder darauf aufmerffam, daß Die Sache hier reine 
MWirflichkeit, und ein Gafthaus gerade der Punkt fey, 
nach dem’ ich vor allen Dingen einmal umfchauen 
müfle; damit war der Romantik allerdings fchon ein 
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bedeutender Stoß gegeben. Mit der Romantik hat 
uͤbrigens Sidney auch nur ungemein wenig u thun, 
benn wenn an irgend einem Drt der Welt (ſelbſt Die 
Yanfee-Staaten nicht ausgenommen, was gewiß viel 
fagen will) ein reines unverfälfchtes Gejchäftsleben 
herrfcht, fo iſt es hier. Pfunde und Schillinge find 
die einigen Worte die, wie eine magifche Formel, 
bie Züge ber den Fremden überall umgebenden gleich— 
“gültigen Gefichter beleben fönnen, und während bei 
ven gefchäftigen, fpeculivenden Kaufleuten die Shit - 
linge zu Pfunden werben, zeigt fich bei dem fremben, 
unter ihnen herummwandernden Reifenden ein gerade 
entgegengefegtes Phänomen, was ihn, außerdem daß er 
fich bei den ewigen Geſprächen von Wolle und Verſchif⸗ 
fungen langweilt, auch noch ganz unnöthigerweife praf- 
tifch belehrt, wie er ganz und gar fein Kaufmann jey. 

Der Charakter der Stadt ift rein englifh, un® 
e8 dabei eigenthümlich, wie fcharf fich dieſes Eng- 
liſch von dem Amerifanifchen, während fie Doch eine 
Sprache fprechen, abfcheitet. Das treffendfte Bei- 
fpiel hiervon finder man in ben Bereinigten Staaten, 
wo bloß bes fchmale Waflerftreifen ber nördlichen 
Seen Amerika und eine englifche Eolonie von einan- 
ber trennen, denn nie habe ich zwei benachbarte, und 
boch ſich auch in jeder Kleinigkeit fo ungleiche Städte 
gefunden als z. B. Buffalo und Toronto. 
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Doch wieder nach Sidney zurüdzufommen, fo hat 
der hier eintreffende Fremde gewöhnlich eine Art Vor⸗ 
urtheil zu überwinden, das mit ihm aufgewachfen ift, 
und wahrlich nicht auf Reifen, beſonders in Ealifor- 
nien, vermindert wird — bad Vorurtheil eine Ver⸗ 
brecher-Eolonie zu betreten, und ſich mın plößlich zwi- 
ſchen einer unbeftimmten Anzahl von beſonders hier- 
her verpflanzten Mördern, Dieben, Hausbrechern und 
andern entfeglichen und fehauderhaften Charakteren zu 
befinden. | 

Hier fieht ber eintreffende Fremde zu feinem Er- 
ftaunen daß davon — wenigſtens äußerlihd — nicht 
die mindefte Spur erfennbar ift, und wenn er auch 
hie und da, und weil er fortwährend darauf achtet, 
vielleicht öfter ald an irgend einem andern Ort ver- 
dächtigen Phyſiognomien begegnen ſollte, fo rechtfer- 
tigen dieſe Doch keineswegs bie entfeglichen Erwar⸗ 
tungen, Die er eigentlih den Befchreibungen nad) 
von der ganzen Bevölferung hätte haben follen. Die 
„Gouvernements⸗Leute,“ wie fie hier genannt werben, 
find aber auch wirklich fo mit der eingewanderten Be- 
völferung verfehmoßen, daß fchon ein Kenner dazu 
gehört fie herauszufinden. Der leichte Nahrungser- 
werb hier hat babei hoffentlich die meiften von ihnen, - 
was auch früher ihre Vergehen gewefen feyn mögen, 
zu ehrlichen Leuten gemacht, und ed wird dann nicht 
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einmal mehr nöthig, einen Unterfchied zwilchen ihnen 
zu verlangen. Wer weiß übrigens ob nicht eben 
biefe Deportation in fpäteren Jahrhunderten gar zu 
einee Auszeichnung, zu einer Art Adel dieſer Eolonie 
werben kann. Die Kinder ber früher hierher geſand⸗ 
ten Webelthäter bilden jegt theilmeife mit einen acht⸗ 
baren und angefehenen Theil der Bevölferung (ia 
wenn nicht fogar hie und da früher Deportirte felber); 
nach Jahrhunderten können dann ihre Kinder und 
Kindeskinder fo und fo viel Ahnen davon zählen — 
unfer europäifcher Adel fchreibt ja feinen Urfprung 
oft aus noch weit wunbderlicheren Quellen her. 

In Sidney hatte ich im Anfang einige Schwierig 
feiten ein guted Haus zu finden wo ich wohnen 
fonnte, denn die meiften ging ich vorbei, da bie unten 
befindlichen „Schenkſtuben“ eben nichts einladenbes 
hatten. Dem Grundſatz zulegt folgend daß man im 
einer fremden Stabt am beften thut in das befte Hotel 
zu gehen — wenigftend fo lange bi8 man einmal 
näher befannt ift — wandte ich mid dem „Royal 
Hotel,” einem großen gewaltigen, aber etwas weit- 
läufigen Gebäude zu, und zog dort ein. Ein war 
med Bad war mir das nächte, hierauf ein gutes 
Fruͤhſtück, und nun mußte ich mich fat von oben bis 
unten neu Fleiden, benn unterwegs war ich ziemlich 
abgeriflen. Doch dazu ift hier in Sidney Gelegenheit 





7 


genug, Kleiderläden gibt’ in Mafle, und Kleider 
find auch verhältnigmäßig nicht theuer. 

Sonnabend ben 29. fehrieb ich meine Briefe, die 
damals noch mit Segelfchiffen nach England gehen 
mußten, als ich aber Abends in meinem Zimmer 
faß, tönte plöglich aus einem der unteren Räume 
ein bumpfer Lärm zu mir herauf, Bravarufen, Stam- 
pfen, Trommeln und die erhobene donnernde Stimme 
eines Redners dazwiſchen. Jedenfalls war hier ein 
Meeting, und auf meine Erkundigung danach erfuhr 
ih, daß es ein Antitransportations-Meeting fey. 

Es wurde im untern ziemlich geräumigen Saale 
bes Royal Hotel gehalten, und es ging unter ben 
zahlreich Verfammelten auch ziemlich lebhaft her. Der 
Zweck des Meeting war übrigens, wie ich bald fand, 
gegen die Transportation von Verbrechern in biefem 
Augenblid nur indirect,. direct aber gegen eine vor 
gelegte Bill ver Regierung gerichtet, durch bie, ben 
Sprechern nad, die Wahlbiftricte von Neu-Süb- 
Wales fo ungerecht eingetheilt waren, daß die Squat⸗ 
ter oder Anfiebler im innern Lande ein entſchiedenes 
Uebergewicht über Sidney befommen mußten: »The 
most infamous, unjust, treacherous and diabolical 
measure» (infam, ungerecht, verrätherifch und teuf- 
lich), wie einer der Redner in der „Hige bes Ge- 
fprächs“ bemerkte. Die Squatter, befonders bie im 
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Norden, find nämlich, wie es fcheint, der Transpor⸗ 
tation von Verbrechern nad biefen Colonien gar nicht 
fo entgegen, benn fie befommen dadurch billige Ar 
beiter, während jett manchmal gar feine zu befom- 
men find; die Bewohner von Sidney find Dagegen 
Heuer und Flammen eine neue Hieherfendung ſolcher 
Subjekte zu verhindern. Sidney hat auch allerdings 
fortwährend ben fchlechteften Namen davon befommen, 
und bejonders zeigte ſich das erft kürzlich in Califor⸗ 
nien, wo ſchon der Name „von Sidney” als voll 
kommen abftoßende Kraft wirkte. 

Um mit den Bewohnern von Sidney gemeinfchaft: 
lich in diefer Sache zu handeln, waren auch Dele 
gaten von Melbourne, Adelaide und Bandiemensland 
bier eingetroffen, denen einige Tage darauf ein fett 
liche Mahl gegeben wurde; und um der Regierung 
zu, beweifen daß es dem Bolf Ernft mit feiner Mei- 
nung fey, berief man auf ben naächſten Montag als 
Demonftration eine Volksverſammlung, ihre Meinung 
über bie vorgelegte Bill, und durch diefe über Trans⸗ 
portation oder Richttransportation auszuſprechen. 

Die Berfammlung ging volllommerr ruhig vor- 
über, obgleich für eine Fönigliche Eolonie fehr harte 
Sachen darin gefagt wurden. Unfere beutiche Polizei 
hätte gewiß ihre Naſe jo weit ald möglich dahinein⸗ 
geſteckt und den Brei nach beften Kräften breitgetreten, 
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die biefige wußte befler was fie u thun hatte — 
das unter einer Monarchin ftehende Volk Hätte ihr 
freilich auch nicht erlaubt ſich hineinzumifchen. 

Die fpätere Volksverſammlung befuchte ich nicht, 
hörte aber daß fie ganz im Geiſt dieſer erften vor- 
läufigen gehalten fen und befchloffen habe. 

Sch . war von Deutichland aus hier an Herrn 
A. Dreutler, ein ziemlich bedeutendes beutfched Hand- 
Iungehaus in Sidney, empfohlen, und von Herrn 
Dreutler auch auf dad Herzlichite aufgenommen wor⸗ 
ben. Am nächften Sonntag, den 30. März, fuhren 
wir zufammen nach dem Leucdhttfurm, einem der be- 
deutendften Vergnügungsörter Sidney's, hinaus, und 
fanden dort einen großen Theil der fchönen Welt 
verfammelt. Der Leuchtthurm liegt allerdings für 
Eidney romantisch genug. Auf der füdlichen Seite 
der Einfahrt des Hafens, defien Ufer nach der See 
zu durch fchroffe, etwa zwei bis breihundert Fuß hohe 
Felsufer gebildet wird, fteht ver Thurm, eine Viertel: 
- meile davon etwa ein Hotel, und ein Theil der zu 
einer Spazierfahrt aufgelegten Sibneyer kommt vegel- 
mäßig Eonntags hier heraus, während ber andere . 
bas jedenfalls intereffantere Botany-Bai und Cooks 
River befucht. | 

Der Leuchtthurm felber ift vortrefflich, und befteht 
aus einem revolving light oder Drehlicht das durch 
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neun, mit Blechfpiegeln verfehenen Lampen gebildet 
wird. Der Felfen felber auf dem er fteht mag etwa 
120 Fuß über der Oberfläche der See liegen und 
felber einige ſechzig bis achtzig Fuß hoch, wird fein 
Licht bei klarem Wetter dreißig, ja manchmal vierzig 
engliſche Meilen weit in See gefehen. 
Die Ausficht von hier aus, über das ftille Meer 
iſt wahrhaft reizend, und die tiefblaue See zeigt „von 
diefer Höhe heranfommende Schiffe mit ihren weiß- 
fhimmernden Segeln in großer Ferne. — Eigenthuͤm⸗ 
licher Weife beichränft fich aber die ganze Schönheit der 
Scenerie eben auf die See, und auf das unmittelbare 
Ufer von Port Jackſon — gleich dahinter beginnt bürre 
fandige, mit holzigen Buͤſchen und „Grasbäumen,“ 
eine Art fchilfigen Gewächles, beſetzte Ebene — jeder 
fleine Strauch trägt dabei oft reizende Blumen und 
eine kleine allerliebfte Schlingpflange (Kenedya) füllt 
mit ihren buftenden lila Blüthen oft ganze Büſche 
— einzelne Kleine Gruppen fehen dabei ungemein 
freundlich aus, das Ganze nad) dem Innern zu machte 
aber doch nur einen traurig öden Anblid und bie 
Bai mit ihren reigenden Ufern lag da, wie eine Dafe 
in der Wildniß. 

In angenehmer Geſellſchaft, und mit dem Reuen 
und Pilanten das mich überall umgab, verding mir 
übrigens der Tag ungemein raſch, und bildete eimen 
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freundlichen Abftand gegen mein bisheriges, manchmal 
wirklich teoftlofes allein in der Welt Umbherftreifen. 
Erft ſpaͤt wieder von dort zurüdgefehrt, bemühte 
ih mi am naͤchſten Tag etwas über bad innere 
Land und die Möglichkeit einer Landreiſe nad) Adelaide 
zu erfahren — ben Abelaidebiftrift wollte ich jeden- 
falls ,- ſchon der Auswanderung wegen befuchen,. zur 
See mochte ich aber auch nicht dorthin gehen. — Eines 
Theils Hatte ich mich gerade genug in ber lebten 
Zeit auf Salzwaffer herumgetrieben, und befam, wie 
der zu Schiffe, aud) eben nichts weiter von dem in- 
neren Lande zu fehen, ald die Hafenftädte, die fich 
über Die ganze Welt gleich find. Auf einer Reife 
durch das ganze, bis jegt befannte Innere lernte ich 
Dagegen Alles oder doch wenigſtens einen großen Theil 
von dem fennen, was mir einft über biefen Welt 
theil nüßlich feyn fonnte, und ich befchloß wenigftend 
die genaueften Nachforſchungen deßhalb anzuftellen. 
Darüber hörte ih denn nun freilich im Anfang 
wieder gar wenig Tröftliches — bie fchredlichften Ins 
Dianergefchichten kamen vornweg, und taufend andere 
Schwierigkeiten nicht allein, fondern gleich Unmög- 
lichfeiten für den Einzelnen, folgten nach. — Das 
war ich aber num nachgerabe gewohnt, und wußte was 
ich davon zu glauben hatte; fo hielt ich es benn für 
dag Nothwendigſte erft vor allen Dingen einmal einen 
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Mann zu fprechen ber jene Gegenden, oder wenig 
ſtens einen Theil berfelben aus eigener Anfchauung 
kannte, und ich wurde zu dem Zweck zu einem Mt. 
Shepherd gewiefen, ber, ihon einmal früher, mit 
einer Heerde Vieh und einer Fleinen Caravane, bie 
Tour gemadht haben follte. 

Diefer theilte mir auf das freundlichfte Alles mit, 
was er darüber wußte, aber felbft die Nachrichten 
bie ich von ihm darüber erhielt, waren keineswegs 
ermuthigend. — Die Jahreszeit follte gerade bie uns 
günftigfte im allgemeinen, vorzüglich aber in diefem 
Jahr zu einer Lanbreife feyn, da es in bem legten 
Jahr, und wohl noch einige Monate länger am 
Murray gar nicht geregnet habe; Brad gab 
e8 deßhalb ga nicht — die Reife fonnte nicht gut 
anderd gemacht werben wie zu Pferde, und die Thiere 
fanden unter dieſen Umftänden wenig oder gar feine 
Nahrung im Freien. Nachts mußte man fie natür 
ih, da Sutter in jenen Gegenden gar nicht überall, 
ja wohl jehr felten zu befommen ift, mit zufammen- 
gebundenen Vorderfüßen (hobbled) frei laufen laſſen, 
und Morgens konnte man fi) dann ziemlich feſt dar⸗ 
auf verlaffen Stunden ja halbe Tage oft nach ihnen 
umher fuchen zu müflen. Außerdem ermübet einen 
Reiter nichts mehr, und auf angreifendere Weiſe, 
ald das Bewußtſeyn ein hungriges, abgematteted Thier 
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unter fich zu haben, die ewige Sorge deßhalb verlei- 
det ihm den ganzen Ritt, und er geht am Ende lieber 
ganz, ehe er fih von einem ewig müben Thiere lang⸗ 
fam fortfchleppen läßt. 

Unter diefen Umftänden meinte denn Herr Shep- 
berd, dürfte ich kaum darauf rechnen Adelaide in 
weniger al& drei Monaten zu erreichen, — es wäre -. 
möglich, Daß ich die Tour in etwas kuͤrzerer Zeit 
zurüdlegen fünne, Alles gerechnet, kaͤmen aber doch 
am Ende drei Monate heraus, wobei ich noch das 
Vergnügen hätte faft ale jene Stämme oft ſehr feind- 
feliger und verrätherifcher Wilder am Murray felber, 
zu dem ich mich bed Waſſers wegen halten mußte, 
anzutreffen. 

Drei Monat im Sattel und noch bazu. auf ſolche 
Art, war eine entfeglich lange Zeit, und bie Sache 
ging mir den ganzen Tag im Kopf herum. 

An demfelden Morgen wanderte ich langfam durch 
die Straßen der Stadt, und wurde plöglich, unter 
einem andern Namen, auf das Herzlichfte von einem 
ältlihen Herrn angeredet, der, allerdings in einem 
etwas abgetragenen, aber fonft faubern und anjtän- 
digen Rod, mit ſchwerer goldener (vielleicht vergok 
beter) Uhrfette und eben folchem Eiegelring, unter 
einem aufgefpannten Regenfchirm, an ber fonnigen 
Eeite der Straße fpazieren ging. Ich fehrieb bie 


14 


Anrede natürlich einem Mißverkennen zu, das ich mit 
wenigen Worten aufflärte, und dann meiner Straße 
gehen wollte; fo leichten Kaufes follte ich aber nicht 
bavontommen. Der Fremde entichuldigte ſich natür- 
lich exit auf das angelegentlichite, meinte aber dann 
auch, ba er num doch einmal den Mißgriff gemacht, 
und mic) aus Verſehen angefprochen habe, wuͤnſche 
er dieß, fo viel das nämlich in feinen Kräften ftehe, 
wieder gut zu machen; glüdlicherweife habe ex aber, 
durch einen fehr günftigen Zufall, gerade erſt vor 
wenigen Tagen eine leider nur fehr Fleine Partie 
„galvanifcher —“ (der Lefer muß mich entichuldigen 
ich habe den wild chalbäifchen Ramen total vergeflen) 
erhalten, und es gereiche ihm in der That zur großen 
rende, mir noch eins bavon 'ablaflen zu können. 
Der Preis fey zu unbedeutend barüber zu reden, Die 
Sache felber möge aber für fich fprechen, unb ich 
ihm nur erlauben mir ein Exenplar davon zu zeigen 
und einzuhändigen. Damit hatte er mich bei einem 
Knopf gefaßt und zog mich, der nicht den geringften 
Widerftand zeigte, in bie nächfte Hausflur. 

Der gute Mann glaubte er hätte mich und ich 
ließ ihn ruhig gewähren, es war jedenfalls ein Cha⸗ 
alter, der ſich noch erft näher entwideln mußte, bie 
wir Beide wieder auseinander gingen. Ich ließ mir 
vor Dingen allm das galvanifche Ramensungethüm 
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zeigen, Das in nicht geringerem als einem, in einem 
Saffianfırtteral befindlichen Fläfchchen beftand, an bas 
ich jest, feiner dringenden seen nad, rie 
hen follte. 

Sch hatte dem Flaͤſchchen bei dem erfien Anblid 
feineswegs unrecht gethan, als ich es für Salmiak 
gehalten, voch deßhalb auch nur ſehr vorfichtig, feit- 
wärts baran, und wollte e8 bann dem zuvorfommen- 
den Fremden, vollig befriedigt, zurüdgeben, biefer 
drang aber in mich, recht herzhaft darauf zu rie 
chen, und ich betrachtete mir jest zum erſten Mal 
ben Mann mißtrauifh. — Hätte ich wirklich recht 
herzhaft darauf gerochen, fo mußte mir für wenige 
Serunden Athem und Befinnung vergehen, und er 
wäre indefien leicht im Stande geweſen — aber nein, 
ich that dem Mann unrecht, Das war fein Gewerbe 
nicht; er ſah auch zu ſchwaͤchlich aus, und ich reichte 
- ihm alfo nur einfach das Fläfchchen zurüd und er- 
fundigte mil) nun auf das angelegentlichite nach dem 
Gebrauch und Nutzen befielben. Es eriftirte in dies 
fem Augenblid wirklich feine befannte Krankheit (felbft 
Decimaltnochenbrüche nicht ausgenommen), die dieſem 
einfachen „galvanifchen” Namensungethüm hätte wider 
fiehen können; es verzehrte fie alle, und die Wirfung 
auf die verfchiedenen Leiden, wie 3. B. Gicht, Zahn⸗ 
ſchmerz, Unterleibsentzündung, Verrenkung ıc., war 
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fo intereffant, wie der Gebrauch, ein fimples, je nach 
ber größeren ober fchwächeren Stufe ber Krankheit 
ftärferes oder fehmächeres Daranriechen — einfach. 
Der Preis ebenfalls fehr billig, nur 3 Schilling Sir: 
pence (nicht ganz einen Speciesthaler). 

Der kleine Mann fing endlich an ungeduldig zu 
werben, ich war ihm zu leichtgläubig, denn fo viel 
hatte ihn wahrfcheinlich noch Feines feiner Opfer ge- 
fragt — wir mochten etwa drei Biertelftunden in 
ber Hausflur geftanden haben. — Er fagte mir alfo 
noch in der Gefchwindigfeit daß ihm erſt an diefem 
Morgen ber englifche Bifchof zwei Eremplare abge: 
fauft und ihm freiwillig eine Guinee — die Mög: 
lichkeit war ja am Ende ba daß ich ein gleiches thum 
fonnte — dafür gegeben habe, und reichte mir dann 
das jest geichloflene Fläfchchen mit einer verbindlichen 
Kopfneigung zum zweitenmal. 

Das Ende ift kurz — ich bebauerte daß ich auch 
nicht den geringften körperlichen Schmerz, weder Zahn⸗ 
noch Ohrenzwang, weder Gicht noch Podagra, Unter: 
leibsentzündung ıc. in diefem Augenblide habe, gab 
ihm aber die fefte Verficherung bei ben erften fich in 
biefer Hinficht zeigenden Symptomen bei ihm vor: 
Iprechen zu wollen. Er ſtutzte jest zum erftenmal, 
muftexte mich mit einem flüchtigen Blick von Kopf 
zu Füßen, und lenkte bann freundlich ein; er fühle 
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jih verpflichtet, da er mich doch im Anfang als einen 
ganz Fremden aus Verſehen nur angeredet habe, mir 
auch feine galvanifche unfhägbare Mebicin etwas bi 
liger al8 andern. zu laffen, und wollte für mich dieß- 
mal den Preis auf eine halbe Krone herunterfegen. 
Vergebens — ich hatte Teiber keine Schmerzen — 
zwei Schilling — felbft das nicht — achtzehn Pence 
— bad Geficht mit dem er dieß lebte fagte war 
bad förmliche Daguerreotyp eines: „Es thut mir 
wirklich leid daß ich eine fo lumpige Eumme in 
den Mund nehmen muß und Sie werden doch jetzt 
nicht fo lumpig ſeyn.“ — Ich war aber fo Tumpig, 
dankte ihm taufendmal daß er fo herzlichen Antheil 
an meiner Gefundheit nähme, und verließ ihn eben, 
al8 er feine große goldene Uhr aus der Tafche 309, 
nach der Zeit zu fehen. 

Eo gut mid der Mann gefannt hatte ald wir 
und zum erflenmal im Leben begegneten, fo gänz- 
lih fremd war ich ihm, als ich das — mit 
ihm zuſammentraf. 

Am 3. April war eine Ausſtellung weiblicher Ar⸗ 
beiten zum Beſten der Armen im botaniſchen Garten, 
und da faſt ganz Sidney hinausftrömte, ſtrömte ich 
natürlich mit. 

Die Ausftellung befand fi in einem, im Grünen 
aufgefchlagenen großen Zelt, und enthielt, was ich 

Berftäder, Reifen. IV: 2 
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wenigftend davon zu fehen befommen konnte, gerade 
nichts Beſonderes. — Die beflern Sachen waren aber 
glaub’ ich ſchon verfauft oder verloost worden, doch 
felbft um das übrige erhielt ſich, um bie beiden lan- 
gen Tifche her, ein foldh entfegliches Gebränge, . 
daf man nur wirklich mit Lebensgefahr hineindrän- 
gen Fonnte. 

Die ganze fchöne Welt von Sidney ſchien hier 
verfammelt, und es that den Augen ordentlich wohl, 
eine ſolche Mafle reigender Geftalten auf einem Punkt 
vereinigt zu fjehen. Mir war es befonderd wieder 
einmal etwas ganz Neues, und faft wie ein Anklang 
aus der Helmath. in gar wunderliches buntes Ge⸗ 
mifch von Leuten trieb fich unter den buftenden Blü- 
thenbüfchen und den hier aus allen Welten gefammel- 
ten Bäumen herum; das fchöne Gefchlecht zeigte fich 
aber jedenfall am ftärfften vertreten, Wohlthätigfeit 
war ja auch die angegebene Haupturfache, und feit 
langer Zeit hatte der botanifche Garten wohl feinen 
fo herrlichen Farbenſchmelz und prangenden Blüthen: 
ſchmuck gezeigt, als gerade heute. An intereflanten 
Gruppen, das Bild fo viel lebendiger und piguanter' 
zu machen, fehlte e8 dabei ebenfalls keineswegs. Hie 
und da ſtrich ein junger Officer, mit fehr dicht an- 
fchließenber rother Uniform und fehr dünnen Armen, 
eine junge vergnügte Schöne am Arm, durch bie 
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Reihen und fuchte fi), wiewohl lange vergeblich, 
nad) einem ber vollgedrängten Tiſche durchzuarbeiten 
— dort zog ein glüdlicher Bamilienvater, im Schweiß 
feined Angeficht8 vier ober fünf an feinen Händen 
und Schößen hängende Nachkommen und die in feinen 
Arm gehakte — Provifionen und fcheinbar auch feifche 
Wäfche tragende — Ehehälfte durch die Kiedgänge — 
hier lagerte eine andere Familie auf ihren Lorbeeren 
und bejah fich ein Fleines pappenes Feuerzeug und 
ein eben folches Eigarrenetui, das fie für drei halbe 
Kronen eben in einer ber Fleinen Lotterien gewonnen 
hatten. Dort flogen ein paar wilde rofige Maͤdchen⸗ 
gefichter lachend und fcherzend, und anfcheinend nur 
‚ mit fich felbft befchäftigt über den grünen weichen Ra: 
fen, und an den Büfchen hin ſchlich eine fromme etwas 
gebüdte Geftalt mit weißer Wefte und eben ſolchem 
Halstuch, ehrfam in einen ſchwarzen Frack geknöpft, 
und unter dem Schatten eined etwas breiträndigen 
Hutes — jedenfalls allein von gottfeligen Betrach- 
tungen erfüllt — ſchaute weder rechts noch links hin- 
über, und fehlen nur ein mildes Gefühl von Aerger 
zu empfinden wenn er ben munteren, lebensfriſchen 
und frohen Mäschenföpfen wieder und immer wieder 
begegnen mußte. 

Der Himmel hatte fich indeß umzogen, graue 
Wetterwolken fliegen im Sübweiten auf, und über 
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den füncın Sinierzert zuchien b.aßgelbe Blite. 
Leider ichienen Die Seiten ms vr ſchwer, einen 
gehörigen Regenzup türtımm zu liren — denn id 
War ichadenfrob gemus mit aut fie, Dunn unfehlbar 
einbrechente Confuñon zu ircuen — nichts deſtowe⸗ 
niger mußte etwas Regen fommen, und ich warf 
mich deßßhalb unter einen Der ume, ben keineswegs 
mehr fernen Zeitpunft abzumurten. 

Lieber Gott, der Raum war ein alter Belannter 
aus Louiftana, eine Afazicnart, mit termlich dolch⸗ 
ähnlichen, vom Stamm auätichenten Tomen; mein 
Pferd hatte mich einmal in den Retriveriümpien, im 
wilden gefährlichen Eprung, auf einer Bürenbege, 
zwiſchen zwei folcben, nur eben weit genug aus eins 
ander ftehenden Bäumen und durchzulaſſen, binge 
tragen, und ich weiß mich noch genau des Schauders 
zu erinnern der mich durchriejelte, als ich Daran dachte 
wie ich ausſehen müfle, wenn mich rechts oder linke 
jene furdhtbaren Dornen erfaßt bätten. Im Augen- 
blidE war ich „am Ufer des Miſſiſſippi, unter ben 
Ichattigen Pecans und Evprefien, Dem grau wuchern- 
ben Moofe und den duftenden Magnolienblüthen jenes 
ſchönen Landes, als ich plöglic) aus meinen Träu- 
men durch einen anftändig gefleideten Herm gewedt 
wurde, ber das unanftändigt ausſehende Meubel 
unter dem Arm trug, und mid) mit leifer fchmeichelnder 
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Stimme frug, ob ih nicht ein Loos auf dieſen 
„außerordentlich fchönen Gegenftand” nehmen wolle. 
Das 2008 war nur eine halbe Krone, 2 Schill. 6 D. 
etwa 25 Rgr. Was war aber dieſer „außerordent- 
lich ſchöne Gegenftand?“ Gott weiß es. — Der Lefer 
denfe fi einen, etwa 2%, Fuß hohen, einen Fuß 
im Durchmefler baltenden vieredigen Kaften, unten 
ein Klein wenig enger ald oben, mit einem gewöhn- 
lichen Dedel. Der Kaften felbft mit rothem Eaffian- 
papier umzogen, der Dedel mit einer mittelmäßigen 
Stiderei geziert. Zu was Eonnte der Kaften dienen? 
Ih richtete mich auf, und that Die Frage fehr ge 
fpannt an den Träger. Diefer aber zudte lächelnd 
die Achſeln und meinte, o man fönnte ihn zu Allem 
verwenden. Sein Hauptinterefle fchien aber zu feyn 
mir ein 2008 aufjunöthigen und er verficherte mich, 
als ich Hiezu Feine befondere Luft bezeigte, dieſes ſey 
der Hauptgewinn, und ich folle ihn nur für mid 
sieben laffen, denn er habe fehr viel Glück und fchon 
oft für Ladies und Gentlemen gewonnen. Ich hatte 
im Anfang wirklich die Abficht gehabt, ein Loos zu 
nehmen, die Gefahr, diefen entfeglichen Gegenftand 
zu gewinnen war aber jeßt zu groß, und ich weigerte 
mich hartnädig. Der Mann ſah mid) mit einem 
mitleidigen Blide an, und ging weiter. 

Die Regenwolfe zog indeflen mehr und mehr herauf, 

— 
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weı ter Arm ea :i Se va Wind in 
ie Eirkx ie Aizmr ımiter, rt wu fommen 
sslıe, wuse fir Summer Leer Ina Ein Hohen 
auf ’ter bie ext fa ezzex inte Boote md 
wii gr Armin — ne Stern ale Tirailleute 
san, nt er An zz em ickweren Gerbüg 
watis:zene. Jurze Leıe Besen im zerbärtiger Eile 
feineren Erurren sca purzen Lumen ver, angeblich 
in ter Heñnung eine Tre’tfe u arten und zu be 
nellen, innedit aber mit ter teen Üeberzeugung 
jesi gerade feine anzutreñen umt das gunze glich 
einem Taubenidlag, der durch das riöglide Erichei- 
nen eines grosen Raubrogeid in tie ußerite Unord- 
nung geratben wur. Bei weitem tie größie Zahl 
Aüchtete ĩch ater unter Tas Zelt, wo jebt in bunte⸗ 
ter Miihung Kopt an Kopr Hand, und die Aronte 
einer dichtgedrängten Phulanr bot: wie mir ichien, 
hätte ih auch fein Moe auito Da mehr bindurdhboh- 
ren fönnen. 

Ta rauichte der Regen heran, über eine Dichte 
Gruppe von Rorioll- Tannen fam er herüber, und 
Alled hatte icheinbar ſchon Echug und Obdach ge: 
tunden, als urplöglich mit wilden Sägen der Wann 
mit dem geheimnißvollen „Gegenftand“ angeitürzt fam 

das roth ſaffianene Bapier war in ber dringend- 
iten Gefahr und den gepolfterten Dedel wie eine Art 
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Mauerbrecher vor fi haltend, und allem Anfchein 
nad) auch gebrauchend, rannte er eine Brefche in die 
dicht gedrängten Reihen und war im naͤchſten Augen- 
blick, ald ob ihn ein Abgrund verfchlungen Hätte, 
verfchwunden. Wie die Wogen der Eee ichloß ſich 
die ſchwankende Menfchenwelle hinter dem Flüchtigen. 

Der Regen dauerte aber nicht lange, bald ftand 
die Eonne wieder in voller Pracht am Himmel, und 
die Verloofung eines Theils der verfchiedenen Eachen 
fand gleich darauf ſtatt. Mich intereflirte nur ber 
Hauptgewinn und wahrhaftig, wenn ich ihn auszu- 
theilen gehabt, ich hätte ihn feinem befieren Gewin⸗ 
ner, wenigftens feinem ber weniger etwas Damit an- 
zufangen mußte, geben können. Fortuna ift doch eine 
Schäderin — der Glüdlihe war — der Eteuer- 
mann eined Wallfiichfängere. 

Langſam wanderte ich bald darauf in die Stadt 
zurüd, fchrieb ein paar Briefe und warf mich dann 
zeitig auf mein Bett. 

Die Landreife nach Adelaide ging mir aber wie- 
der im Kopf herum. Wieder. hatte ic) Leute gefero- 
chen die mir abriethen fie im jegiger Zeit zu unter- 
nehmen, da die Pferde fait Nichts zu freſſen fänden 
— es follte noch nicht einmal am Murray in bie 
jem Winter geregnet haben, und Die Dürre außer- 
ordentlich feyn. Der alte befannte Dornenbaum aus 
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‚den Rebriverfümpfen hatte babei alte liebe Erinne- 
rungen geweckt — es war gar eine fehöne wilde Zeit, 
al8 ich in den prachtvollen Wäldern des Weſtens den 
Hirfh und Bär jagte, und die ftilen, raſchen Flu⸗ 
tben bed mächtigen Rio roxo in dem fchlanfen leichten 
Canoe hinabglitt — Canoe? — ich Iprang bei dem 
Gedanken ordentlich im Bett empor — Und was hin- 
berte mich den Murray ebenfalls in einem Canoe 
hinabzugehen? — bie Entfernung? — fonnte ich da- 
mals 500 Meilen auf dem Redriver zurüdlegen, waren 
bie 2000 bie der Murray hier etwa fließen machte, 
auch Feine Unmöglichkeit. — Die Indianer?. — id) 
führte eine vortrefflihe Büchfe, und die Indianer 
werden nur zu oft, und nicht felten fehr ungerecht 
zu Popanzen gebraucht. 

Bon hier bis nach dem Murray felber, das wußte 
ih ſchon, konnte ich mit der Poſtkutſche gehen, dort 
war ein Canoe zu faufen oder, wenn nicht, fanden 
genug Baume am Fluß, felber eind auszubauen, 
was ich mir felbft allein in wenigen Tagen zu thun 
getaute, und ber Murray? — ei da waren Leute 
genug in der Stadt zu finden, die mir fagen konnten, 
ob er in diefer Zeit im Jahre Waſſer genug hatte, 
mit einem Canoe — und ich brauchte nur ſechs bie 
acht Zoll, hinunter zu gehen; einzelne Etromfchnellen 
und Untiefen konnte ich dann fchon pafliren. 
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Der Weg war gefunden — eine Banoefahrt den 
Murray hinunter — eine Fahrt, die noch feiner vor 
mir, wenigftens bis Adelaide hinunter, gemacht hatte, 
und dann die Jagd am Fluß felber:. Kängurus und 
Kafuare, wilde Hunde und ſchwarze Schwäne — 
Gott weiß was mir bie Nacht aU für graufes Zeug 
träumte, ber naͤchſte Morgen fand mich aber noch fo 
warm für ben Plan, ald der geftrige Abend, und 
Erfundigungen,. die ih an dieſem Tag über ben 
Strom felber einzog, ließen mich feinen Augenblid 
zweifeln,. daß ich bie Tour ausführen könne — mein 
Entſchluß war gefaßt. 

In diefen Tagen hatte ich auch das Vergnügen, 
eine andere beutiche Familie (aus Frankfurt) den 
Photograph Hötzer mit feiner liebenswürbigen Frau 
fennen zu lernen. Herr Höger hat die Bhotographie 
hier erft eigentlich in Schwung gebracht und war 
ungemein befchäftigt; Frau Hößer fpielt das Piano- 
forte meifterhaft — auf dem fie audy Unterricht 
ertheilt — und war fo freundlich und einiges vorzu- 
tragen. — Oh es ift ein eigenes, wunderliches, ja 
mächtiges Gefühl, nad) Jahren fo plößlich Die be- 
fannten, lieben Klänge ber Heimat wieder zu 
hören, und ich kenne Nichts auf der Welt, was das 
Herz fo feft und gewaltig ergriffe — nur ein ftilles, 
ungefehenes Plägchen hätte ich mir gewünfcht, den 
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fo lang entbehrten, fo lang erfehnten Klängen zu 
lauſchen. 

Am naͤchſten Abend war ich bei Herrn Conſul 
Kirchner, einem hieſigen Kaufmann und Landbeſitzer, 
der ſich beſonders fuͤr die Auswanderung Deutſcher 
hierher intereſſirt, und ſchon viel dafür gethan hat. 
— Ich wurde von ihm auf das freundlichſte aufge⸗ 
nommen, und hatte das Vergnügen, dort wieder 
deutſche Muſik zu hören. Frau Kirchner, obgleich 
in Auſtralien von engliſchen Eltern geboren, war, 
durch mehrjaͤhrigen Aufenthalt in Deutſchland, mit 
deutſcher Sprache wie Muſik vollkommen gut bekannt. 

Am andern Tag, einem Sonntag, fuhr ich mit 
Herrn Dreutler, deſſen Nichte, dem Capitaͤn des erſt 
vor einigen Tagen eingelaufenen und wieder nach 
Hamburg beſtimmten Schiffes Dockenhuden und einem 
mit dem Dockenhuden gekommenen Paflagier nad 
Botanybay, dem intereffanteiten Punkte Sidney'e, 
hinaus, und wir werlebten dort einen fehr angeneh⸗ 
men Tag. Bei einer fehr veizenden Lage am Ufer 
der kleinen, aber freundlichen Bay, ift dort ein wirt 
lich vortrefflicher Vergnügungsort angelegt, der neben 
einem ſehr hübfchen Garten noch dadurch befonberes 
Interefie gewinnt, daß der Wirth einen großen Theil 
ber einheimifchen Thiere, wenigftens bie wichtigften, 
gefammelt hält, und dadurch feinen kleinen Platz 
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gewiffermaßen in einen zoologifchen Garten verwan- 
delt hat. 

Außer den Bafuaren oder Emus befinden fi da 
drei wilde Hunde, ganz tüchtige Burſchen von gelb- 
rother Farbe mit ordentlichen Schäferhundsföpfen 
und Fuchsſchwanzen, die wohl ausfehen, als ob fie 
den Echafheerden beträchtlichen Schaden zufügen könn⸗ 
ten. Eine Menge fehr fehöner großer Raubvögel, 
mit den wunderlichiten Arten der hiefigen Tauben 
und Papagaien und Kakadus iſt hier ebenfalld; fer- 
ner das Opofium, das fi) übrigens von dem nord: 
amerifaniichen Opofium wefentlich unterfcheidet. Es 
- ift diefes ein viel freundlicheres Thier, nicht mit dem 
fatalen Rattendäußern und fahlen Schwanz wie das anıe- 
rifanifche,, fondern mehr einem fetten behäbigen penfio- 
nirten grauen Eichhörnchen gleichend. Dann zwei 
ſchwarze Schwäne, prachtvolle Thiere mit dem fchwarz: 
braunen Gefieder und den rothen Schnäbeln, musfo- 
pitifche Enten, ebenfall8 hier einheimifch, und die 
Hauptiadde von allem, fünf Kängurus, Die mit zwei 
Rehen: (erft fürzlich von Manila importirt). in eine 
fleine Einfriedigung zulammengefperrt leben. Ihre 
Sprünge find wirklich poffirlich, und die furzen Vor« 
derpfoten wußten fie, als wir fie auf dem Rüdweg 
mit Brod fütterten, auf das gefchidteite zu benutzen, 
fich der mehr als zudringlichen und meiftene ben 
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Plag behauptenden Rebe zu erwehren. — Ten lep- 
tern mußte übrigens das Klima nicht befonders zus 
fagen, denn als ich zum zweitenmal hier heraudfam, 
war der Bo ſchon verendet.. 

Doch das auftrafifhe Wild follte ich bald felber 
in feinem wilden, alfo viel intereflanteren Zuftand 
beobachten können, und verfpare mir die Beichreibung 
defielben bis dahin auf. 

An fremden Thieren waren noch da: ein junger 
bengalifcher Tiger, ein prachtvolles glatted geichmei- 
diges Thier, und ein kleiner fchwarzer Bär vom 
Himalayagebirge, ein Heiner, haͤßlich firuppiger, faul 
und mürrifch ausfehender Gefell, der ſich übrigens - 
feiner Häßlichkeit ordentlich zu fehämen fdhien, denn 
er bielt ſich faft ununterbrochen bie eine Vordertatze 
vor das Geficht. 

Als ich fpäter noch einmal Botanybai befuchte, 
fuhren wir. audy mit einem Boot an das andere 
Ufer der Bai hinüber, das infofern merfwürdig ift, 
als Bapitän Cook hier ſowohl wie La-Peroufe, der 
franzöfifche berühmte Seefahrer, zum erftenmal au: 
ftraliichen Boden betraten. Das Ufer wird dort durch 
einen ſehr weichen, gelben Sandftein gebildet, ber 
fih auch in fteiler nieberer Klippe emporzieht, und 
zum Andenfn an biefe Stelle ift dort eine kleine 
Kupferplatte in den Fels eingelaflen, welche bie 
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näheren Daten enthält. La Peroufe dagegen ift auf 
dem linken Ufer der Bai, eine feine Säule von 
Sandftein gefebt, fein Andenken zu feiern. — Nach⸗ 
dem er nämlich die auftralifchen Küften verließ, ift 
nie wieder von ihm gehört worden, und man hat 
nur nach langen Jahren, wenn ich nicht irre, an ben ' 
Küften von Neu-Guinea Anzeichen gefunden, baß 
fein Sthiff dort geftrandet und die Mannfchaft ver- 
loren gegangen oder erfchlagen feyn müßte 

An Scenerie bietet Botanybai übrigens gar Nichts 
und kann nicht im entfernteften mit den benachbarten 
Sidneybai oder Port Jackſon, wie fie gewöhnlich 
genannt wird, verglichen werden. — Die unmittel- 
baren Ufer der Bai und einige Heine niedere Thal 
flächen ausgenommen, iſt das Land eine bufchüber« 
wachfene Sandfläche, die oft in förmliche dürre weiße 
Sandftreden ausartet, und Port Jackſon, das da jo 
veizend mitten in bürren Boden liegt, fam mir wahr- 
ih vor, wie ein Kleiner Ausfchnitthändler, der feinen 
ganzen Waarenvorrath aufgepugt im Schaufenfter 
hängen und zu diefem Zweck feinen ganzen übrigen 
Laden geplündert hat. Botanybai ift allerdings ber 
Mannigfaltigfeit neuer Pflanzenarten wegen berühmt, 
bie man dort entdedte, und ich gebe za, daß man, 
in's Einzelne gehend, bie verſchiedenen mit Blumen 
bededten Büfche, bie mannigfachen Gattungen ber 
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Banffin’6 umb anderer, ungemein fchon und inter 
eflant finden ann; bad aber nimmt dem ganzen doch 
nicht feinen Eharafter, und ber ift, ſobald man ben 
Wafferipiegel verläßt, ein entichieden trauriger. 
Botanybai it übrigend außerdem ein jo harmlo- 
ſer Plap als möglich, und hat den fchlimmen Ramen, 
den ed in ber civilifirten Welt trägt, ficherlich auf 
die unfchuldigfte Weile bekommen. An feinen Ufern 
war nie eine Berbrechercolonie, ja die Leute find 
dort nicht einmal zu Arbeiten verwandt, da gar 
Nichts da gearbeitet worden, und dennoch trägt der 
Name Botanybai jebt faft alle Schreden jener Periode 
— das fommt davon, wenn man fchlechte Nachbarn hat. 
Natuͤrlich befuchte ich auch das Theater in Sid» 
nen, muß aber geftehen, daß ich von bem guten 
Geſchmack des Sidney Publikums bort feinen fehr 
günftigen Begriff befam. Ich hatte geglaubt, daß 
ein von England aus Direkt abflammendes Publikum 
etwas mehr Fänftlerifchen Sinn haben wuͤrde als 
Bruder Jonathan in den Vereinigten Staaten; aber 
Bott bewahre, ich fand benfelben Bombaft, diefelbe 
Marktichreierei, und bie Schaufpieler mit nur fehr 
wenigen Ausnahmen, ber Art, bag fie ſelbſt auf 
einer mittelmäßigen Bühne Deutfchlands biefelbe Auf 
nahme wie bier empfangen hätten, nur baß bie 
Debeutung dort eine etwas verfchiedene geweſen wäre. 
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. Trommeln und Pfeifen gilt hier nämlich für unbe 
graͤnzten Beifall, und es that meinem Herzen wohl, 
ohne unartig zu werden, ganz in beutichem Sinn 
mit einftimmen zu koͤnnen. 

Der ganze Zettel ſchon war amerifanifch: erft 
ein Drama, mit genauer räuberromanartiger Angabe ' 
der verfchiebenen Scenen und entfeblichen Vorfälle, 
dann Tomifche Gefänge, die fämmtlich vom Publikum 
auf Die ungezogenfte Weife da capo verlangt wurden, 
und höchft mittelmäßige, aber fehr ſtark applaubirte 
Tänze dazwiſchen. Unter den Tänzerinnen — denn 
e8 waren fänmtlich Damen — befanden fi aud) 
— die Gefchichte follte einen maurifchen Tanz, glaub’ 
ich, vorftelen — zwei junge ſchwarz angeftrichene 
Damen, die mich lebhaft an unfere unächt gefärbten 
Mohren in deutfchen Schaubuden erinnerten. 

Vielleicht war es an dem Abend nur zufällig, 
aber e8 kamen fehr viele Damen in engen Tricots 
vor, bie nicht felten keineswegs zarte, aber ſtets ſehr 
ſtark applaudirt, Sachen fagten. Das Publifum 
fchien überhaupt nicht im mindeften eigen, wie ich 
wenigftend aus einem Heinen Luſtſpiel zu erfehen 
glaubte, das nad) dem Drama gegeben wurde, und 
in dem ich den Echaufpielern vieles wieder ab- 
bat, denn fie waren vortrefflih. Das Sujet beffel- 
ben war fehr einfach: ein paar fchmollende junge 
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Eheleute, die ein plöglich anfommender, ungefannter 
Bruder der Frau — natürlih Officer — verföhnt, 
der von dem Ehemann erſt für einen Nebenbuhler 
gehalten wird. In der Entwidelung äußert dabei 
der Ehemann, daß der Officier — ber fi mit ihm, 
“nachdem ex feine Frau gefüßt, nicht fehlagen will, 
verbiene ben Rod, ben er trage, vom Leib geriflen 
zu befommen, worauf der Officier fehr Faltblütig 
äußert — „wenn er meine." Dann zieht er in 
höchſter Gemuͤthsruhe feinen Rod aus — „vielleicht 
auch die Weite?" fagt er dann, und entäußert 
ſich auch diefer. Das Ehepaar nebft den Dienftboten 
— einem alten Bedienten und der jungen Magd — 
ftehen entfegt — Rod und Wefte liegen auf dem 
Stuhl — das Publiftum laufcht in athemlofer Span- 
nung. „Wünſchen Sie etwa noch mehr?“ fragt 
mit Seelenruhe der fchredliche Dfficier, und macht 
Dabei eine ganz unzweideutige Bewegung, ſich auch 
feiner Unausfprechlichen zu entledigen, was nur durch 
eine angkvoll ablehnende Bewegung bes Ehemanns, 
und durch einen gemeinfamen Entfegensfchrei der 
Frau und der Dienerin, wie durch das unbändige 
Aufjubeln des Haufes, verhindert wurde. Ein eins 
jiger junger Mann im Parterre fchien auch dieſes 
zu wünichen, denn er ſchrie aus Leibesfräften: down 
with them — wurde aber überftimmt. 
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Das Publikum felber war für mich intereflanter 
faft als das Spiel. Wirklich Habe ich kaum je eine 
wild- und buntgemifchtere Maffe beifammen gefehen. 
Die erfte Gallerie enthält ausfchlieglih die feine 
Welt; fchon der Name dress circle zeigt, was fie 
bedeutet, und ſchwarze Fracks und weiße Glacehand- 
jhuhe haben dort unbeftreitbar die Majorität. Die 
Damen find ebenfalls im höchften Bug, und allen 
andern erften Galerien gleich wird hier, nur mit 
fehr wenigen Auenahmen, weder Mißfallen noch 
Tadel ausgeiprochen; es herricht . edle, wuͤrdige 
Steifheit. 

Die zweite Gallerie ift für die Mittelflaffe, aber 
nur ein halb anftändiger Platz, denn man darf ſich 
feineswegs wundern, wenn plöglich einmal eine junge 
Dame ihre beiden Hände auf Eines Schultern flügt 
und über ben etwas Ueberrafchten hin mit der größten 
Unbefangenheit und unverfennbarer Aufmerffamfeit 
das Epiel betrachtet. Die dritte Galerie ift der bil- 
ligſte Plab, der Aufenthalt der Gerechten — Das 
Paradies, und. je fchredlicher der Zettel, befto voller. 
Der intereflantefte Raum ift aber jedenfalls das Par⸗ 
terre, denn wenn jener den Namen des Paradiefes 
verdient, fo fieht das Parterre aus, als ob dort die ' 
Schafe und Böcke noch nicht geichieden wären, und 


fortwährend in höchiter Ungeduld, e onann 
Gerftäder, Reifen. IV. 


Ausſpruch, der fie zur Außerften Rechten oder Linfen 
berufen folle, erwarteten. Wie aus der Arche Noah 
herausgefchüttelt fiten dort „ein Männlein und ein 
Fräulein“ traulich beieinander, Matrofen und Dienft- 
mädchen, Grifetten und Ladenjünglinge, Handwerker 
und Waflerleute, kurz Er's und Sie's im tollſten 
Farbenſchmelz, mit Strohhüten, Müten, Blumen: 
hauben, rothen Shawls, Hemdärmeln, Spibenfragen 
und Fracks. Während dem Act amüfirt ſich dieſes 
Voͤlkchen vortrefflich mit Lachen, Bravofchreien, Da⸗ 
capo rufen und Trommeln und Pfeifen — beides, 
wie gefagt, bier Beifallsbezgeugungen — und in ben 
furzen Zwifchenacten wird feine Luſt erſt recht laut, 
fo daß alfo für dasſelbe ein ſolcher Thenterabend einer 
fortgefegten ununterbrochenen Reihe von Bergnügun- 


gen zu gleichen fcheint. Dann fommt die Zeit, wo - 


bie und da einer ber fich berufen fühlenden Laien 
auf die Banf fteigt, und feiner ihm entzüdt lauſchen⸗ 
ben Umgebung einen declamatorifchen oder mulifali- 
chen Vortrag hält. Hier führen zwei Matrojen ein 
Scheingefecht mit Stöden auf — ſehr zur Unbe 
quemlichfeit eines ruhigen Mannes in einem braunen 
Rod, der all die Hiebe befommt, die der eine Ma- 
trofe parirt; dort hat ein anderer ben kaum verlaſſe⸗ 
nen Platz eines Dritten räuberifcher- und hinterliſti⸗ 
gerweife occupirt, und ein higiger Wortwechſel droht 
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ein noch viel hitigered Ende nehmen zu wollen; fchon 
reißt der eine feine Jade vom Leibe, feinen Ellenbo- 
gen in dem bevorftehenden Kampfe freieres Spiel zu 
gewähren, als fich plöglich ein Aufwärter mit Leib 
und Tragforb hineinlegt, und zwar im woörtlichften 
Einne des Worts, aber auch ebenfo unfreiwillig ale 
glüdlih für den Frieden des Hauſes. Mit einem 
Korb nämlich voller Apfelfinen, Aepfel, Birnen und 
Beigen beladen, ift er, der allgemeinen Gewohnheit 
nach, ruhig über die Bänfe, das Obft zum Verkauf 
audbietend, dahergefchritten, unglüdfelige Reugierde 
leitete feine, feinedwegs bort auf Kundichaft rechnen 
fonnende Bahn, nach dem ausbrechenden Tumult hin 
— er hatte jedenfalld einen vortrefflichen Platz, den 
Kampfplat in spe überfchauen zu fünnen — nur 
noch eine Banf weiter, da — war es ein verräthe- 
rifcher Stod oder glitt der fonft fo fichere Buß — haft 
er plöglich in irgend etwas feft, einen Augenblid 
ſchwankt er, aber der ſchwere Korb entſcheidet mit 
fürchterlicher Schnelle fein Schickſal — wie ein Ha 
gelfchlag fahren Die Aepfel und Apfelfinen zwilchen 
die Streitfüchtigen hinein, während bie biöherigen 
Zufchauer plöglih zu Mitwirkenden werden, und, ' 
jich in Todesverachtung auf die ald gute Beute er⸗ 
Härten Waaren ftürzend, nur ben Aufwärter mit 
feinem Korb liegen laflen. . 
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Doch ſelbſt dieſes zu beobachten, bleibt den Ga⸗ 
lerien keine Zeit, denn in einem andern Theil des 
Parterre's entſteht ein faſt noch größerer Lärm. Hier 
ift eine Flaſche mit Sodamwafler mitten zwifchen einer 
ganzen Anfieblung von „Weibern und Kindern“ er- 
plodirt, und während dem Gefchrei der Kinder, dem 
Gekreiſch der Ladies und dem Lachen und Fortdrän- 
gen ber Männer fteigt ber Vorhang wieder empor. 
Rad) einem kurzen Lärm von »hats down« (Hüte 
ab), dem hie und ba oft nur mit einem grimmigen 
Seitenblid Folge geleiftet wird, hHerricht, dann und 
warn von dem Schreien Feiner noch unvernünftiger 
Kinder unterbrochen, eine von foldher Mafle wirklich 
faum befler zu verlangende Stille. 

Das Orchefter ift fehr ſchwach, manche der Der 
corationen fo mittelmäßig, daß fie faft Carricaturen 
gleichen, andere jedoch auch ziemlich gut Dagegen, 
und überhaupt überzeugte mich Alles, was ich vom 
Theater, das ich fpäter ziemlich häufig hefuchte, ſah, 
baß die Künftler für leichte Converfationsftüde, aus 
bem 2eben heraus, wie gemacht waren, aber Eou- 
liffenreißer wurden, fobald fie aus dem herausgingen 
— und wie unfagbar oft haben wir das auch felbft 
in Europa bei unferen erſten Künftlern. 

Zu meinem unbegrenzten Exftaunen fah ich aber 
bier eine Verwendung der Mitglieder, von ber wir 
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in Deutichland, an nur einigermaßen anftändigen 
Bühnen, gar feinen Begriff Haben. Hat ſchon einer 
meiner 2efer an Bord eines Schiffs ein Sopha gefe- 
ben, das fich feinen erftaunten Bliden erft als Sig, 
dann Kleiderfchranf, Commode, Bett, Wafchtifch und 
Gott weiß was noch alles entwidelt? Eo mit den 
Schauſpielern und Schaufpielerinnen -hier. Madame 
Magnus, welche den Kilian und die Agathe im Frei: 
ſchütz zu gleicher Zeit gab, war gar nichts Dagegen. 
Ich habe die erfte Liebhaberin als zweiten jugend- 
lichen Liebhaber, Soubrette, als Choriſtin und Tän- 
zerin geſehen, und hielt von da an alles für möglich; 
am meiften feste mich aber eine Feine dicke Geitalt 
in Erftaunen, die Kammermaͤdchen und Mütter, 
zweite und Dritte Liebhaberinnen, zärtliche Wäter, 
Chor und fonft noch andere Kleinigkeiten fpielte. Es 
war eine Geftalt, vielleicht vier Fuß hoch und. drei 
einhalb im Durchmeffer, ftets höchft anftändig geflei- 
det und ohne irgend ein Außeres Merkmal ertrava- 
ganter Neigungen. Diefe erichien ploͤtzlich ale 
Ballettänzerin mit einem Zauberftab, in dem möglich 
fürzeften und troßig nach allen Richtungen hinaus: 
ftehenden Röckchen, in fleifchfarbenen Tricots und 
bloßen Armen und eben ſolchem Naden auf ber 
Bühne, fing an herumzufchweben, und warf die Elei- 
nen bien Beinchen auf eine fo merkwürdige und- 
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leichtfinnige Weife in der Luft durcheinander, daß 
ih ein paar Mal feft überzeugt war, fie würde fie 
im Leben nicht wieder auseinander finden. Ich ſaß 
förmlich erftarrt da, und fonnte nicht einmal ap 
plaudiren. 

Was bie Pläge im Theater betrifft, jo hatte ich, 
nachdem ich es zum erftenmal beſucht, gehört, daß 
bie zweite Galerie ein keineswegs anftändiger Platz 
ſey, und ging alfo das naͤchſtemal, um mir nun aud) 
das Innere von unten zu befehen, ins Barterre. 
Hier fand ich aber, was mir von ber zweiten Gale⸗ 
tie gefagt war, felber, denn bie öffentlichen Mädchen, 
bie wahrfcheinlih, wie in Amerika, freien Eingang 
haben, trieben ſich hier auf wahrhaft jfandalöfe Weile 
herum. Es bleibt aljo in der That Fein wirklich 
anftändiger Plag im Theater ald die erfte Galerie, 
ber fogenannte Jdress circle, wo man gezwungen ift, 
in Galla zu ericheinen und 5 Schilling (etwa 1 Tha⸗ 
fer 20 Sgr.) zu bezahlen. Uebrigens fpricht es nicht 
befonders für die Bevölferung von Sidney, daß ein 
jo befchränfter Raum als die erfte Galerie vollfom- 
men genügend erfcheint, den anftändigen Theil 
des Publikums zu faflen. 

Roc eine Warnung möchte ich hier für alle nad) 
mir Kommende hinzufügen: fi im Theater während 
der auftralifchen Beifallöbezeugungen nicht von ber 
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Stehe zu bewegen. Ein Mann vom Lande kam, 
als eben ein pas de deux beendet war, mit feiner 
holzſtieligen Stodpeitiche ind Parterre, und verlangte, 
da er den Tanz wahrfcheinlich nicht gefehen, dieſen 
ungeftüm da capo, was er dadurch ausdruͤckte, daß 
er mit dem ſchweren Stiel der Peitſche aus Leibes- 
fräften auf bie hölzerne Banf vor ſich nieberichlug. 
Ein dider Herr, ber in dieſem Augenblid gerade 
eintrat, und über die Bank wegfchreitend feine Augen 
auf die Bühne gerichtet hielt, kam unglüdlicherweife 
in bes Applaudivenden Rähe, und wußte — aller: 
dinge unbewußt — eines feiner Hühneraugen ganz 
geſchickt im entfcheidenden Moment zwifchen Peitſchen⸗ 
ftiel und Bank zu bringen. Das Refultat läßt ſich 
denken. 

Mein Aufenthalt in Sidney felber dauerte übri- 
gend länger als ich eigentlich im Anfang beabfichtigt 
hatte; in der That bedurfte ich aber auch einer kurzen 
Raſt, nicht allein von überflandenen auszuruhen, 
fondern mich auch wieder auf neue Strapazen vorzu- 
bereiten, und ich überließ mid} deßhalb, ohne Ge 
wiffensbifie zu fühlen,. einem höchſt wohlthätigen 
furzen Müßiggang; id) hielt mich gewiſſermaßen „zu 
meinem Bergnügen” in Sidney auf, was mich, wie 
befannt, in manchen Städten Deutichlands jedenfalls 
verdächtig gemacht hätte, hier aber nicht im mindeften 
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auffiel. In Städten fühlte ich mich auf Reiſen freilich 
nie ganz wohl, Städte bieten auch in der That faft ſtets 
viel zu wenig Neues und Intereſſantes, für die Mafle 
Geld die fie foften. Mir lag jedoch auch zugleich 
daran, fo viel ald möglich über den Murray und 
bie Inlandtour vorher zu hören, ehe ich die fehr 
foftfpielige Reife unternahm, um nicht gezwungen zu 
ſeyn vielleicht nachher wieder zurüdtehren zu müflen, 
und ed war bieß ein Doppelter Grund für mich, nicht 
zu ſehr zu eilen. 

Das Leben in Sidney ift theuer und billig, wie 
in allen größeren Städten, und wie man fich einzu 
rihten weiß. Die Hoteld haben dabei die verfchie- 
benften Preife, und das fehlimmfte ift, baß bei ben - 
größeren, Koft und Bequemlichkeiten feineswegs zu 
ben enorm erhöhten Preifen im Verhaͤltniß ftehen. 
Im Royal Hotel zahlt man die Woche, bei nur 
mittelmäßig zubereiteter und fehr einfacher Koft, bei 
ungenügender Bedienung und Tahlem, faum meublir- 
tem Zimmer 49 Cchilling, während man, wenn man 
gerade den ordentlichen Fleck trifft, faft eben fo gut 
für 12 Schilling und an den meiften Orten eben fo 
gut für 16 und 20 Edhilling leben kann. Sobald 
ih nur ein wenig in Eibney befannt wurde, zog ich 
natürlich in ein billigered und in ber That befieres 
Gaſthaus ald das Royal Hotel. 

t 
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Die Stadt hat einen entichieden englifchen Cha⸗ 
rafter, und ift den Tag über, bis Abends 10 Uhr, 
lebhaft genug. Zahlreiche Omnibus durchfahren fie 
der vollen Länge nad), die Hauptftraße Georgeftreet 
hinauf und hinunter, außerdem ftehen noch elegante 
Fiacred überall zerftreut durch die Stadt, und bie 
Straßen find mit Gas beleuchtet, mit guten Ixot- 
toirs verfehen, die Läden elegant und: gefchmadvoll 
eingerichtet. Sidney ftellt fich jedenfalls einer Stabt 
dritten Ranges in England vollfommen gut an die Seite. 

Das Bolfsleben ift hier befonders lebendig, die 
zahlreichen Brod- und Gemüfefarren kreuzen ſich 
überall, Fifchverfäufer fchreien ihre, auf Schiebfarren 
feilgebotenen Waaren unermüdet aus, und an allen 
Strageneden faſt preifen Kuchenverfäufer ihre »hot 
pies, penny a piece.« Außenftände und Zruchtläden 
findet man gleichfalld in großer Anzahl, und es läßt 
fich leicht denfen, daß der Fremde hier eine vortreff- 
liche Gelegenheit hat, jein Geld los zu werben. 

- Bon fiher aber höchſt ungünftigem Einfluß find 
die fi) hier in wahrer Unmaſſe befindenden Schenk: 
buden, ber Meberfchrift nach »licensed to sell spirit- 
uous and fermented liquors.« Ihre Zahl ift Legion 
und trunfene Männer und Frauen gehören zu etwas 
alltäglichem. Unter diefen habe ich auch einige Er- 
emplare bed Genus: homo australiensis oder der 
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fogenannten black fellows (Schwarzen) gefehen — 
ſchauderhafte Subjekte mit widerlichen wilden verlebten 
Zügen. Der auftralifche Wilde fol ſich außerdem 
nicht über Schönheit zu beflagen haben, der Trunf 
aber auch dazu hat diefe hier zu wahren Scheufalen 
gemacht, und fie könnten in der That ohne weitere 
Vorbereitung jedem felbft die unbefcheidenften An- 
fprüche machenden Mäßigfeitöverein als „abfchredende 
‚ Beifpiele" dienen. Das „ſchöne Geſchlecht“ fieht 
dabei noch entjeglicher aus ald das „häßliche,“ umd 
bie ftieren Augen gleichen manchmal faft dem Wahnfinn. 

In Botanybai redeten uns ein paar ſolche ſchwarze 
Damen an; db. h. fie famen auf uns zu, machten 
bie zierlichiten Knire, was allerdings komiſch genug 
ausfah, und erfuchten die Gefellfchaft mit den höf- 
lichſten forgfältigft gefeßten Redensarten um etwas 
»white money« oder weißes Geld, denn fie wiflen 
einen recht guten Unterfchied zwifchen diefem und 
bem rothen zu machen. 

Black fellows oder furzweg Blacks, werben aus⸗ 
jchließlich die eingeborenen wilden Stämme genannt, 
während bie hier geborenen Weißen, bie ſich in Loui— 
ſiana z. B. Greolen nennen würden, ben Ramen 
natives angenommen haben. Höflich ift man eben- 
fall8 gegen die Trans s oder Deportirten, die fait 
ſtets „Gouvernementsleute“ titulirt werden. Viele 
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Hoͤflichkeit iſt hier aber gewiſſermaßen die gezwungene 
Folge eines höchſt unangenehmen Verhaͤltniſſes für 
den Fremden, der die Leute, mit denen er zu thun 
hat, und deren Familienverhaͤltniſſe, nicht ganz genau 
fennt. Man ift hier nämlich, felbit in den erften 
Eirfeln der Stadt nie ganz ficher, nicht mit einem 
felbft Deportirten, oder doch Abfümmling von folchen, 
freilich jest in ganz anderen Verhaͤltniſſen, zu thun 
zu haben, und will man dann nicht oft Leute, Die 
und nie gefränft haben, auf eine höchit fchlimme 
und faum wieder gut zu machende Art beleidigen, 
fo muß man, befonders in feinen Reben über Depor- 
tation und Deportirte felber, ſtets höchſt vorſichtig 
ſeyn. — „Höflichkeit kann niemals fchaden.” | 
Die Berbrecherbevölfernng der Stadt verleugnet 
fi) übrigende, was auch darüber in ausländifchen 
Blättern Schönes und Gutes gefchrieben feyn mag, 
bier in Sidney nicht, und ich habe in meinem 
ganzen Leben, felbft kaum, in Ealifornien, fo viel 
von Einbrüchen, Mordthaten, Diebftählen und an- 
deren Beraubungen gehört, wie gerade hier. Jedes 
Tagesblatt bringt die Angabe neuer Verbrechen, und 
jest gerade ift wieder, neben einer Maſſe anderer 
Vebelthäter, die dann mit geringeren Strafen abfa- 
men, ein entfeßlicher Mörder, der ein fürmliches Ge- 
ſchäft daraus gemacht zu haben ſcheint, zum Tode 
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verurtheilt worden, und ſollte am 25. April gehangen 
werden. Die Poſt wird dabei alle Augenblick ange 
fallen, und es würde mich gar nicht gewundert haben, 
wenn ich auf meiner Bahrt zum Murray — wo ich 
faft 400 Meilen mit der Poft, gerade den Theil ber 
Länder pafiiren mußte, der ſolchen Weberfällen am 
häufigften ausgefegt war, ein kleines apenninifches 
Intermezzo erlebte. 

Ein gemeinnügiges Inftitut hier tft die Mechanics 
school of art — eine Art Lefezirfel, wo die neuften 
englifchen und auftralifchen Zeitungen nebft einer Art, 
dem Inftitut felber gehörenden Bibliothef, welche ihre 
Bücher an die Mitglieder ausleiht — gehalten werden. 
Unter ihren Blättern find die Times, London Illu- 
strated News, Scotsman, Art Union, Athenaeum, 
Calcutta Englishman, Punch, wie die meiften ber 
Quarterly Reviews und Magazines mit den befleren 
auftralifchen Zeitungen. Ein Beweis aber, in wie 
geringen Betracht die wenigen Fremden oder Aus 
länder fommen, von denen doch Manche Mitglieder 
find, ift, daß nicht eine einzige, weder frangöfifche 
noch deutiche Zeitung hier gehalten wird. Die Deut: 
ſchen fcheinen überhaupt bier weniger, als felbft in 
Rordamerifa, zufammen zu halten, und ftehen deßhalb 
auch total vereinzelt in der fonft englifchen Bevölke⸗ 
rung. — Nicht eine einzige beutfche Zeitung, felbit 
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nicht in Privathänden, ift dabei in ganz Sidney zu 
finden, und nur aus der Times, die, wie befanntlicdh 
den deutſchen Intereffen ſtets gehäflig ift, fchöpfen fie 
ihre ſämmtlichen Nachrichten aus der Heimath; es 
läßt fich denfen, wie unvollfommen und meift auch 
entjtellt dieſe ſeyn müflen. 

Was das Land felber, befonderd ganz in ber 
Naͤhe von Sidney betrifft, fo eignet fich baffelbe we⸗ 
nig für den Aderbau — Neu: Süd- Wales ift über- 
haupt anerfannt ein weit beſſeres Land für Viehzucht, 
doc) erft neuerdings hatten einzelne Barmer, befonders 
oben an Hunterd River, den Weinbau, und zwar 
mit fehr gimftigem Erfolg verſucht. Hunters River 
wurde mir überhaupt von mehren Seiten angerathen 
zu befuchen, da dort unftreitig das befte Land für 
Aderbau fowohl ald Weinbau liege, und jenes auch 
- für Deutfche, die nach Sidney auswandern wollten, 
der geeignetfte Punkt feyn wuͤrde. 

Vom „Weften” des Landes follte ich naͤchſtens 
genug zu fehen befommen, fo wollte ich benn hier, 
wo mir Doch noch eine kurze Zeit blieb, die ©elegen- 
heit nicht verfäumen, einen feinen Abftecher nach 
Korden hinauf zu machen, und Hunters River, wie 
die benachbarte Gegend wenigftens auf einem Kleinen 
Streifzug kennen zu lernen. 

Sonnabend den 12. April Abends 10 Uhr fchiffte 
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ih mich. an Bord bes fchönen eifernen Dampfbootes, 
Roſe, ein, und erreichte, nach einer etwas unruhi⸗ 
gen Fahrt, denn wir hatten den Wind gerade ent- 
gegen, und bie See ging ziemlich hoch, Morgens 
etwa um 9 Uhr New Gaftle, einen Fleinen, in ber 
traurigften Sandwuͤſte liegenden Ort, aber mit ziem: 
lich gutem Hafen und vortrefflichen Eteinfohlenberg- 
werfen, die dem Platz, troß feinem oden Ausſehen, 
bald Bedeutung geben müflen. Hier war in früheren 
Zeiten eine Berbrechercolonie. 

Von dort aus ließen wir die Eee hinter uns 
und fuhren den bier ziemlich breiten Hunters River 
jtromauf. — Die Landichaft war, fo lange wir noch 
innierbalb des niederen Eumpflandes blieben, monoton 
genug — rechts und links zeigten fich nur mit nie: 
deren Büfchen und Blumen bemwachfene, oft faum 
aus dem Waſſer vorragende, oft von ber Fluth über: 
ſchwemmte Ufer, nur manchmal von einem Schwarm 
geſchwaͤtziger Kakadus oder darüber hinftreichender 
Möven belebt. Hie und da bildete dad Land fürm- 
liche Infeln, und der Eindrud, den das Ganze machte, 
war traurig und öde, ähnlidy der Einfahrt in den 
Miſſiſſippi. 

Weiter hinauf nahm aber die Landſchaft einen 
freundlicheren Charakter an; hie und da tauchten 
aus den hölzernen Büfchen Heine Lanphäufer auf; 
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und cultivirte Felder wurden ſichtbar — ein Plap, 
am rechten Flußufer lag förmlich romantiſch in einem 
dichten Gebüſch von Orangen und Norfolkfichten, 
zwiſchen denen die breiten tropiſchen Blätter der Ba⸗ 
nanen hervorſchauten, halb verſteckt. 

Je weiter wir hinauffamen, deſto mehr bebaut 
‚fand ich das Land, und bie ftehen gelaflenen bürren 
Däume in ben Feldern, der dahinter liegende Wald, 
und bie niederen Ufer gaben der ganzen Ecenerie 
wiederum etwas ungemein dem Miſſiſſippi Aehnliches, 
nur natürlih in ſehr verjüngtem Maafftabe, denn 
der Fluß felber ift ganz unbedeutend und hält nur 
im Sommer bis dahinauf fließend Waſſer, bis wo 
Ebbe und Fluth geht, während das Thal jelber 
ſchmal ift, und allerdings nicht mit dem Miffiffippi 
bottom verglichen werden barf. — Nur das äußere 
Anfehen hatte die Achnlichkeit, die fich fogar in den 
eingefenzten Feldern und dem häufig gebauten Maid 
wieber fand. Den Iegteren ziehen bie auftralifchen 
Farmer übrigens nicht, wie es bie amerifanijchen 
thun, für den eigenen Hausbebarf, fondern nur für ihr 
Vieh. Der Auftralier ipt fein anderes ald Weizenbrod. 

Da jest hier Herbft war, ftand der Mais aller- 
dinge noch im Feld, die Weizenäder lagen aber 
geadert, und bie und da fah ich Pfluͤge mit vier 
und ſechs Ochſen beipannt in denfelben gehen. 
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Raimonds Terraffe, ein blühendes kleines Staͤdt⸗ 
chen, war mein erfter Anhaltepunft, und von bier 
aus beabfichtigte ich nad) der Farm eined Herm 
James King in Irrawang, etwa drei Meilen von 
Raimonds, hinauszugehen, an welchen ich durch bie 
HH. Dreutler und Kirchner in Eidney empfohlen war. 

Zum erftenmal burchichritt ich jetzt auftralifchen 
Wald — ftetd ein eigned wunderfam erhebenbes 
Gefühl für mich, wenn ich den Wald eines fremden 
Welttheils betrete — und ich eilte, fo rafch ich konnte, 
ben mich beengenden Käufern der Fleinen Stabt zu 
entgehen. Der Eindrud, den der wirkliche Wald — 
oder Buſch, wie er hier in Auftralien ziemlich bezeich⸗ 
nend genannt wird — auf mid) machte, war aber 
feineöwegs der Art, wie ich ihn im Anfang erwartet 
hatte. Ich fand nur fehr wenig wirklich große und 
jhöne Bäume, die meiften waren wohl jchlanf und 
gerade genug, aber feineswegs jo um mit einem 
amerifaniichen, oder auch nur tahitifchen Urwald, 
verglichen zu werben. Ban-Diemendland und Reu- 
Seeland follen übrigens viel bedeutendere Wälder 
haben als Neuholland. Die Bäume felber fehen ſich 
faft alle ähnlich, gehören auch meift alle zu dem 
Geſchlecht der Gummis oder Harzbäume mit lan 
zettförmigen harten langen Blättern, und theilen 
fih nur in die allein an ber verfchiebenen Rinbe 
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fennbaren „Stringy Bark,“ gewöhnlihe Gums und 
„Dladbuts.* Einen ordentlichen Stringy Bark befam 
ich aber hier gar nicht zu fehen; bie Anſiedler benutzen 
die zähe ftarfe Rinde berfelben zu den Dächern ihrer 
Häufer und mandjen andern Zwecken, und die Bäume 
felber gehen dann, fobald fie der fchübenden Rinde 
beraubt find, natürlich ein. Andere Gummibäume 
werfen im Winter ihre Rinde freiwillig ab, und 
ftehen nun, zwar mit grünem Laub, aber fonft fo 
nadt und haͤßlich, wie Die wilden trogigen Eingebor- 
nen bed Landes, zwifchen ihren mehr auf Anftand 
haltenden Brübern. 

Auftralien ift und fait ſtets als das Land bes 
Widerſpruchs gefchildert, und der Europäer denkt ſich 
nicht felten, daß auch bie geringften Kleinigkeiten mit 
der alten Welt in Widerfpruch ftehen mügien, kommt 
man aber wirklich felber her, fo treten dieſe anfcheis 
nenben Außerorbentlichkeiten fehr in den Hintergrund 
zurüd, und auf den erften Anblick kommt Einem Die 
ganze Umgebung wirklich alltäglich vor. Eigenthüm⸗ 
lichkeiten ftellen fi) aber, bei näherer Befichtigung, - 
doch bald genug heraus, und neben den rinderlofen 
Bäumen paßt da unter anderen auch die Eafuarine, 
mit ihrem Eichenftamm und Zannennabeln, vortreff- 
lich hierher. Tas Holz der Bafuarinen kommt dem 


Eichenholz an Härte und Anfehen hat Bolton 
Gerftäder, Reiien. IV. 3 A 
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gleih, die Nadeln gleichen aber mir von weitem 
denen ber Tannen, und fehen in der Nähe ganz wie 
Schachtelhalm aus, nur daß fie nicht deſſen Eigen: 
fhaften haben. 

Das Holz aller Gumbaͤume ift hart und fo fchwer, 
daß es im Wafler wie Blei unterfinftt — Dabei follen 
die größeren Bäume meift alle im Herzen faul feyn. 
An der Küfte wächst aber in einigen, doch nur fehr 
wenigen Tihälern, eine Geber, die vortreffliched Holz 
liefert, und drinnen im Lande fteht eine ſehr hübfche 
Art von Tannen. Bon ben Gumbäumen fpalten nur 
einige Arten gut. 

Gegen Mittag erreichte ich, die wenigen Meilen 
zu Fuß marfchirend, Mr. Kings Farm, und wenn 
ih ihn auch felber nicht zu Haufe fand, hörte ich 
doch, daß er jeben Augenblid erwartet werde, und 
wurbe indeſſen auf das freundlichfte von Mrs. King 
empfangen. Gaſtfreundſchaft herrfcht hier in Auftralien 
noch im Acht patriarchalifchen Sinne, und je weiter im 
Buſch drin, deſto lieber fehen die Anfiedler den Fremden, 
ben fie oft nur höchft ungern wieder fcheiden laflen. 

Hr. King beichäftigt fich befonders mit dem Weins 
bau, und er beftellt auch wirklich nur zu dieſem Zweck 
Land — daß übrige hat er, wie ich fpäter erflären 
werde, an Pächter ausgeliehen, und bezieht nach 
abgeſchloſſenen Aktorden und beſtimmten Jahren eine 
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gewiſſe Rente davon. Ich Foftete hier den Irrawang 
47er, einen weißen Wein, ber fchon eine Zeitlang 
in Flaſchen gelegen hatte, und fand ihn vortrefflich. 
Er hat einen ‘ganz bem Hochheimer ähnlichen höchſt 
angenehmen Gefchmad, “und dabei faft noch mehr 
Feuer ald ber Hochheimer. Einen rothen Wein, 
eben von berfelben Farm, ſtelle ich dem Aßmanns⸗ 
häufer vollfommen gleih. Hr. King benft Proben 
dieſes Weines nach Deutfchland zu fenden, ich fürdhte 
aber, daß fie auf ber langen Seereife an Gefchmad 
verlieren, ebenfo wie der Rheinwein, der auch das 
Liniefreuzen nicht recht vertragen kann. 

Hr. King Fam erft Abends nach Haufe, und am 
nächften Tag ritten wir über feine fämmtlichen etwas 
ausgebreiteten Befigungen. Das Land ift ziemlich 
gut, und die Weiden find vortrefflidh, doch fol ber 
Boden dicht am Fluß, wie fich auch leicht denken 
läßt, noch viel befier feyn, da er befonders in manchen 
Jahren Ueberſchwemmungen ausgefest ift, bie vor- 
trefflichen Schlamm zurüdlaflen, ohne durch zu ftarfe 
Etrömungen gefährlih zu werden. Er hatte hier 
etwa 4000 Ader in einem Strich liegen, und wenn 
auch von dieſen ein Feiner Theil fteiniged Hügelland 
war, fo fchien Doch ein fehr großer Theil zu Mais 
und Weizen und das übrige faft alles zu Weinbergen 
oder Wiefen verwendbar. 
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Durch das Ausmiethen an Einwanderer ober 
ärmere Leute, die eben mit ber Randwirthichaft bes 
ginnen wollen, befommt er fein Land nad) und nad 
urbar gemacht, und die Pächter felber ftehen fich 
vollfommen gut dabei, da fie wenig Auslage haben, 
und die erften zwei Jahre ben gemietheten Plab, dem 
fie freilich auch erſt urbar zu machen haben, ventfrei 
erhalten. Der fpätere Pacht ift dann ebenfalld maͤ⸗ 
Big genug, und der Anftedler ift ftetd im Stande, 
ſich nad) und nad) Geld genug zu verdienen für fid) 
jelber, und auf eigenem Grund und Boden anzufan- 
gen. Etwas freilich worin Auftralien dem Einwan- 
derer nicht jo viele Vortheile bietet, als z. B. die 
Vereinigten Staaten, ift ber bier ziemlich hohe Preis 
des Landes. Eine Guinee der Ader ift Gouverne- 
mentöpreid, und in den Auctionen, wo alles Land 
verfteigert wird, fommt es, wenn irgend in einer 
guten Lage, gewöhnlich noch höher. Dabei fehlt hier 
das Preemptionright der Amerikaner; nichtöbeftowe- 
niger brauchte in damaliger Zeit der arme. ordentliche 
Arbeiter, der auftralifchen Boden betrat, felbft wenn 
er ohne Pfennig da anfam, nie zu fürchten, baß es 
ihm an Befchäftigung fehlen werde. — Arbeiter 
waren im Gegentheil das, was gerade fehlte, und 
Ale fanden ohne Unterfchied — ber Eine allerdings 
befier al& ber Andere — ein Unterfommen. — Das 








war freilich vor der Entdedung des Goldes,; und bie 
Berhältnifie Haben fich in der Hinficht bedeutend ge 
ändert — Doch auf alles das komme ich fpäter zurüd. 

Ich fand hier zwei beutfche Familien, welche von 
Regierungsgeldern, mit vielen andern zu berfelben 
Zeit, nach Auftralien gerufen waren, und hier nun 
ihr Baffagegeld durch einen zweijährigen Contraft 
mit den Anfieblern hatten abarbeiten müflen. Sie 
fprachen fich ſehr günftig über das Land aus, und 
verficherten mich, wer hier nur arbeiten wolle fomme 
durch, und könne fich dabei ganz wohl befinden. 
Freilich gefiel ihnen das ftille „Bufchleben“ nicht be- 
fonderd — wer in Deutfchland das Geräufch ober 
auch nur das gefelligere Leben der größern ober Flei- 
nern Städte gewohnt war, und befien Herz vielleicht 
gar etwas ftarf an den dortigen Vergmügungsplägen 
hing, der wird in allen Ländern, wohin er aud- 
wandert und wo fich, eben nur befhalb, feine Ver: 
hältniffe foviel befler geftalten, als im alten Bater- 
land, weil es gerade an Arbeitern — alfo auch an 
Menfchen und deren gefelligem Treiben — fehlt, 
das ſtets vermiffen. Das Waldleben ift eine eigene 
Sache, und muß, wie jeded andere, exit gelernt, 
jedenfalls aber auch verftanden werben, und ber, 
welcher fich nicht felbft genug feyn kann, wird ſich 
telten wohl darin fühlen. “Der Einwanderer braucht 
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es ja aber auch nur als eine Vorbereitung zu beſſern 
Berhältnifien anzufehen, denn fein eigener Fleiß ruft 
ihm Nachbarn herbei, und mit ber Zeit bildet ſich 
die „Geſellſchaft/ eben von felber. 

„Mangel an Arbeitern,” nicht an Arbeit, war 
der Ruf, den ich überall hörte, und bie Farmer 
flagten alle darüber, daß fie feine Leute befommen 
konnten. Dieß ift auch bie Urfache, daß fie in 
manchen Difiriften das Deportationsweien zurüd- 
wünfchen, wie z. ®. in ber nörblich gelegenen Mor- 
tonbai, wo fogar Die Mehrzahl für erneute Deportation 
ift, und zu biefem Zwed fogar Meetings gehalten 
wurden. Die Urfache it .aber leicht aufzufinden: 
Kamen Einwanderer hier an, fo werben fie von ben 
hier befindlichen Farmern gleich in Beichlag genom- 
men, und follten einige davon ja Luft bezeigen nad) 
dem Norden zu gehen, fo erzählt man ihnen hier 
folche ſchreckliche Gefchichten über dort verübte inDias 
nifche Gräuelthaten, daß fie gern von ihrem erft 
gehabten Vorhaben abftanden. Die natürliche Folge 
davon war, bag bie Farmer in Mortonbai faſt gar 
feinen orbentlichen Arbeiter befommen konnten, felbit 
wenn fie höhere Preife boten, und nun ebenfo für 
ein neues Transportationsgeſetz waren, als bie füb- 
licher gelegenen, und ber Einwanderung mehr zugäng- 
lichen Theile Auftraliens dagegen. 
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Es ift verfucht worden von China Arbeiter ein 
zuführen, und in manchen Gegenden, am Clarence 
River 3. B. und noch an mehreren andern Orten 
haben die Barmer wirklich fchon Chinefen in den 
Wäldern zu Schäfern und andern Arbeiten. Mit 
einigen ſcheinen fie auch vollfommen zufrieden zu 
feyn, im ganzen glaub’ ich aber nicht, daß ihnen die 
Chinefen — mancher Eigenthümlichkeiten, ja ſogar 
Lafter wegen — gefallen, und alles fehnt ſich nad) 
Einiwanderern von Europa. Die Deutfchen find da- 
bei befonderd gern gefehen. 

Die Anfiedler in Irrawang waren eben im Be 
griff eine „Nationalfchule* inmitten ihrer Niederlaf- 
fungen anzulegen. Es war zu weit bie Kinder nach 
Raimonds Terrafle zu fenden, und e& wurden eben 
eifrig Dafür Subferiptionen gefammelt, Die Regie 
rung ift dabei ebenfalls fehr liberal und fcheint den 
Unterricht nach beften Kräften befördern zu wollen. 
Sie giebt zwei Drittel der Koften zum Schulgebäude, 
wenn nämlich 30 Schüler zufammengebracht werben 
fönnen, fo daß nur ein Drittel von fämmtlichen EL 
tern zugeſchoſſen zu werben braucht, und befolbet 
dann einen Schullehrer mit 40 Pfd. Sterling jähr- 
ih. Die Leute in Irramang find aber auch ftolz 
Darauf, der umliegenden Geiftlichfeit fehr zum Ver⸗ 
druß, eine NRationalfchule, d. h. eine foldhe 
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Schule zu befommen, die von ber Geiftlichkeit nicht 
abhängt, und diefer nur den Religiondunterricht der 
Kinder in ber Zeit, als biefe zu Haufe find, und 
an Eonntagen, überläßt. Des wadern Cobden Be 
geifterung für die Reformation der Schulen, fängt 
hier an, warmen Anflang zu finden, und Gott weiß, 
daß und auch in Deutfchland eine Reformation ber 
Schulen — freilih nicht in dem Sinne, wie fie 
jest getrieben wird, nothwendig wäre. — Die Eng- 
länder wollen in ihren Rationalfchulen dem Bolfe 
nicht etwa die Religion nehmen, fein vernünftiger 
Mann, Niemand, der es wirklich redlich mit dem 
Volke meint, wird das je verlangen, fie wollen es 
nur nody nebenbei vernünftig machen. Aber 
ed wird mehr dazu gehören, bis wir auch einmal 
die Erlaubnig dazu .befommen — ober fie uns 
nehmen. 
Ih hatte noch im Sinn, das weiter oben am 
Fluß liegende Maitland und einige dort in ber Nähe 
wohnende Sarmer zu befuchen, wohin mich Hr. King 
ſehr freundlich mit einem Einführungsfchreiben verfah; 
leider verfäumte ich aber das an biefem Morgen durch 
eine fcharfe Brife außergewöhnlich begünftigte Dampfs 
boot aufwärts, und da mir meine Zeit ein wenig 
fnapp zugemeflen war, und das Wetter unverkennbar 
zu Regen einſetzte, fo befchloß ich lieber mit dem 
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gleich darauf ftromab fommenden Dampfer nad Sib- 
ney zurückzugehen. 

Wie ich es gedacht, traf ed ein; fchon über Tag 
regnete es, bei einer frifchen füdlichen Brife, mehrere 
male, und Abends kam Schauer auf Schauer. An 
Bord des Dampffchiffs fah es furchtbar aus; wir 
hatten eine große Anzahl von Paflagieren, die Das 
mencajüte war gedrängt voll, außerdem aber noch 
zwölf ober fechzehn Gajüten-, und zwanzig ober brei- 
Big Zwifchendedpaflagiere, und alle feefranf. Die 
Damen wirklich herzbrechend. Bei Tiſch waren wir 
nur unferer zwei, und felbft biefer mein letzter Ge⸗ 
fährte zeigte gleich nach dem Eſſen die bedenflichiten 
Symptome. Bid gegen Abend hielt er fi zwar 
immer noch mit mir an Deck, wurde aber höchft ein- 
folbig und zeigte felbft Abneigung gegen Brandy, 
was ber Bapitän, der ihn fchon länger fannte, im 
Anfang gar nicht glauben wollte. Als es bunfel 
und die See immer bewegter wurde, verlor auch er 
fih, und ich blieb ber „leßte der Mohikaner.“ Um 
halb 12 Uhr erreichten wir Sidney, und ich lief 
natürlich zum zweitenmal in diefen Hafen im Dunk⸗ 
len ein. 

Befonderes Interefle erregte Damals unferes Lanbe- 
mannd, bes Dr. Leichhardts Schickſal, ver auf feiner 
zweiten Entdedungsreife — die erfte machte er wie 
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befannt, unter unfäglichen Gefahren von Moretons 
bat nach Port Effington — von bemfelben Punkt 
aus gen Welten vordrang, einen Communicationdweg 
zu Land nach dem weftlichen Theil Auftraliens auf 
zufinden, und beflen Zeit zur Rüdfehr fchon fo lange 
verfloffen war, daß man faft fürchten mußte, es fey 
ihm in ber traurigen Dede des inneren Landes ein 
Unglüdf zugeftoßen. Leichharbt war aber in Eibney 
viel zu befannt und zu beliebt, ihn jegt jo ruhig 
feinem Schidfal zu überlaffen, und mehre Meetings 
wurben gehalten, in benen fich die Bürger auf das 
energifchefte dafür ausfprachen, daß eine Petition an 
die Regierung aufgefebt würde, fi) der Sache anzu- 
nehmen. Ce. Ercellenz ber Generalgouverneur Au- 
ftraliene, Herr Fit Roy bewilligte auch 2000 Fr. 
zu dieſem Zwed, eine neue Expedition auszurüften 
und ihn entweder aufzufuchen, oder über feinen Tod 
gewiſſe Kenntniffe zu erlangen. Natürlich follten 
nur Yreiwillige dazu genommen werden, und ich 
würde mich ungemein gerne einem folchen Zuge an- 
geichloffen haben, hätte ich überhaupt noch eine fo 
lange Zeit auf meine Reife verwenden können. Die 
Erpebition konnte faum unter achtzehn Monat vollen- 
det ſeyn, mußte dabei exft vollzählig gemacht werben, 
und dann auch noch eine günftigere Jahreszeit ab- 
warten, da die langanhaltende Dürre im Innern ben 
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Thieren jedenfalld verderblich gemweien wäre. Nach 
Anbruch und wirflichem Eintreten der Regenzeit — 
benn voriges Jahr hatte bewiefen, daß im Innern 
beides nicht ſtets zufammen eintrifft — war dann fchon 
beſſeres Futter zu erwarten. | 

Ueberhaupt Hat diefer Theil Auftraliend in den 
legten Jahren fehr von Dürre gelitten, was nicht 
allein dem Aderbau .und den Weiden ungemein nach—⸗ 
theilig war, fondern auch eine Krankheit des Rind- 
viehs zur Folge hatte, die Taufende hinraffte und 
ſogar den Menfchen ſchaͤdlich wurde. | 

Der Port- Philipp Diftrift wurde dazu noch von 
einem Waldbrand heimgefucht, der, ich weiß nicht 
wie viele Tauſend Ader Bufch und Felder, wie 
Senzen und Wohnungen nieberbrannte, und fogar 
mehrere Menfchenleben vernichtete. Eine Maſſe Vieh 
ging mit der ganzen dießjährigen Ernte dadurch ver- 
Ioren, und ed mußte jebt von hier aus Getreide 
hinuntergefchafft werden, von wo es fonft nach Sid- 
ney verfchifft wurde. 

In Sidney fing mir übrigens Die Zeit an lang 
zu werden, ed war das einzig Faufmännifche Treiben 
um das fich Hier Alles drehte, und fo befchloß ich denn 
mit meiner Reife durch das Innere nicht länger zu 
zögern, ftellte meinen Koffer zu Herrn Conſul Kirch⸗ 
ner ein, ber fich freundlich erboten hatte, ihn mit 
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einem in wenigen Tagen nach Adelaide beftimmten 
Echoner dorthin vorauszufhiden, und frug feinen 
Menfchen mehr über ben Marſch felber, und bie 
dortigen Indianer — ich hatte Die Schaudergefchichten 
fatt, mit denen ‚mich Die Leute von meiner Tour 
zurüdhalten wollten. — Es war Nichts ald Mord und 
Todtfchlag und Nierenfettausfchneiden, und kommt 
man nachher an Ort und Stelle, fo find die Gefah- 
ren in das Unglaubliche hinein übertrieben gemefen. 
Es war ja fo auf alle den nur etwas außergewöhn- 
lichen Märfchen, die ich bis dahin noch gemacht. 
Mit Waffen war ich übrigens vollfommen gut 
verfehen, um wenigftens von meiner Seite Nichte 
zu verfäumen, und feſt entſchloſſen dabei, mich mit 
den wilden Stämmen, bie, wie ich recht gern glau- 
ben wollte, verrätheriich genug feyn mochten, fo 
wenig als möglich einzulaffen. — Das Uebrige fand 
fih an Ort und Stelle. 


2. Poffahrt von Sidney nad Albury. 


Die Beförderung von Baffagieren und Briefen 
ift Hier in Auftralien ganz in den Händen von Pris 
vatperfonen, die ſich contractlich verpflichten, bie 
„Mail,“ d. h. die Briefläde, zu gewiflen Stunden 
an Ort und Stelle zu liefern, und bie Paflagiere, 
die ihnen auf Gnade und Ungnabe übergeben find, 
ald eine zwar läftige, aber doch des Gewinnes we- 
gen nöthige Zugabe betrachten. In biefem Sinn, 
und von diefem Princip ausgehend, ift auch Die ganze 
Vofteinrihtung getroffen, und ein Paflagier, der ſich 
auf der „RoyalMail," wie bie Karren prunfvoll 
genug heißen, einfchifft, mag nur feine Seele einfts 
weilen Gott empfehlen und fih ganz und gar mit 
feinem Körper befchäftigen, denn deſſen Mißhandlung 
wird ficherlich feine ganze Zeit und Aufmerkfamfeit 
in Anfpruch nehmen. Doch zur Sache. 

Dienftag ben.22. April, Nachmittags 4 Uhr ging 
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die Poſt ab. Am Tage vorher hatte ich meinen 
PVaffagierfchein genommen — d. h. mein Geld gezahlt, 
denn ein Echein wurde dafür nicht ausgegeben — 
und auf meine Frage, ob viele Baflagiere mitführen, 
erhielt ich bie trodene und etwas eigenthümliche Ant⸗ 
wort: „Nur eine Dame, für die Sie werden Eorge 
tragen müffen.” 

Das war short and sweet, und ich wußte im 
Anfang nicht, was ich daraus machen follte, ber 
Mann fah aber fo ernft aus und hatte fo entieglich 
viel zu thun — nit mit Poftbeförderung, fondern 
er war auch nebenbei Ausfchenfer in einem Schnaps 
laden, und bediente feine Kunden fortwährend, indeß 
er mich zu gleicher Zeit Thurn und Taxirte — baß 
ih ihm meine „drei Pfund Sterling” bi8 Baß — 
eine Zwifchenftation — geduldig auszahlte, und mir 
nun auch nicht weiter den Kopf über die geheimniß- 
volle Dame zerbrach, fondern meine Vorbereitungen 
zur morgenden Abreife traf und dem Schickſal dann 
ruhig feinen Lauf ließ. 

Der Nachmittag 4 Uhr. fam und mit ihm bie 
Poſtkutſche, ein fehr bequemes und elegantes Fuhr⸗ 
werk, und unferen Poftwägen nicht unähnlidh, aber 
ohne Vorder⸗ und Hintercoupees, eine einfache, vor 
trefflich gepolfterte Kutfche. Vorſichtigerweiſe war ich 
zeitig genug an Ort und Stelle, flieg ein und druͤckte 
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mich nun behaglich in die eine Ecke auf den hinteren 
Sitz. So, den hatt’ ich ficher. | 

Ich faß faum ordentlich, als die Tihüre wieder 
aufging und eine Dame durch den galanten Kuticher 
einbefördert wurde — ah, meine Schußbefohlene,. 
Dachte ich bei mir felber, und rüdte etwas mehr in 
die Ede — es war ein allerliebftes Eleines Frauchen 
von etwa 20 bis 21 Jahren, mit einem Fleinen roth⸗ 
bädigen Säugling auf dem Arm. Der Sig war 
breit genug, daß wir ganz bequem neben einander 
fiten fonnten, und die Dame nahm nach kurzem 
Gruß den andern Rüdfig ein. 

„So, nun kann's fortgehen," dachte ich, hatte 
mich aber geirrt. Da öffnet fi) behend ein zweites 
Thor, und daraus rannte nicht etwa etwas hervor, 
fondern da hinein wurde jept, wie es fibien, durch 
die „Rüdwirfung” zweier zinnoberrother Männerge- 
fichter eine Dame gefchoben, welche die Mufchel eines 
gewöhnlichen Schlitten vollfommen ausgefüllt Hätte, 
und uns beide erftaunten Paflagiere jetzt gerade jo 
anfah, als ob fie fragen wollte: nun, welchen von 
beiden ſoll ich zuerft todtdrüden? 

Mein armer Rüdjig — die Höflichkeit gegen 
Damen erforderte, daß ich ihn aufgab, und Diefer 
Koloß hätte die Höflichkeit gegen zwei Damen fordern 
können; ich glitt auf einen Vorderfig, Kürbiß drüdte 
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fi) neben meiner Schugbefohlenen ein und entwidelte 
bier, zu meinem unbegrenzten Erftaunen, als fie den 
breiten rothbunten Shaw auseinanderjchlug, ebenfalls 
einen Fleinen und jet aus voller Kehle beginnenden 
Staatsbürger, den fie bis dahin unter den weiten 
Falten ihres Tuches verborgen gehalten hatte. Aber 
noch waren wir nicht zur Ruhe gefommen, als bie 
Thür zum drittenmal aufging, um jet nicht eine, 
nein lieber Lefer, fondern drei „Ladies“ auf einmal 
einzulafien. Eine davon trug ebenfalld ein Kind, 
und die andern beiden fahen fi, als fie herein 
waren, gleichfalls um, als ob fie nur erwarteten, 
ein paar Feine Schreier nachgereicht zu befommen. 
Damen ſchienen hier Kinder, wie bei und Regen- 
oder Eonnenfchirme bei fich zu führen. 

„Aber um Gotteswillen, wie viel follen benn 
eigentlich bier noch herein?“ frug ich jebt in Ber 
zweiflung ben Kutfcher. Sechs,“ war bie lakoniſche 
Antwort, und die Thür flog wieder zu. 

Sechs waren wir ſchon, „ohne die Weiber und 
Kinder,“ wie ed in Schlachtberichten lauten würbe 
— bier jedenfalls ohne die legteren, unb ich mußte 
trauernd zuſehen, wie fich die Letztgekommene — 
irgend ein rüdfichtslofes, rothbackiges Kind des Landes 
— mühſam aber entichloflen zwiſchen meine arme 

ve Schutbefohlene — ja, wer um Gotteswillen 
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von allen dieſen war es Denn eigentlihh — hinein- 
arbeitete. ° 

„Iſt Ihr Gewehr geladen?“ ſchrie auf einmal 
die dicke Dame, die erſt jetzt meine, zwiſchen Thuͤr 
und Knie geklemmte Buͤchsflinte gewahr wurde, mit 
einem foͤrmlichen Aufkreiſch. 

„Nein Madame,“ war meine, wenn auch artige, 
doch ſehr lakoniſche Antwort. 

„Aber wenn es doch etwa —“ 

„Es iſt kein Korn Pulver darin —“ 

„Aber. wenn es nun platzt — "' 

„Platzen?“ Trug ich erftaunt, und fah die corpu⸗ 
lente Frau an, die wirklich ein Geficht machte, als 
ob fie jeden Augenblid das Erplodiren der entfeglichen 
Waffe erwartete. 

Die wieder aufgeriffene Thür unterbrach in Die 
jem Augenblid unfer Geſpraͤch. 

»Only one more!« rief der Kuticher, und wollte 
eben noch in Wirklichkeit eine Dame mit einem Kind 
einbefördern — das aber war zu viel. — Ich bin 
fehr gern in Damengefellfchaft, aber man fann eine 
Sache auch übertreiben, — Glüdlicher Weife faß ich 
dicht neben der Thür, nichts beftomeniger hatte ich 
mein rechtes Knie fo zwifchen denen meiner fchönen 
und unfchönen Rachbarinnen eingeflemmt, die auch 


nicht einen Zollbreit zur Seite — konnten, daß 
Gerſtäcker, Reiſen. IVv. 5 


es einer wirklichen Anſtrengung bedurfte, frei zu 
fommen. Kürbis, Die mir gerade gegenüber ſaß, 
richtete ſich ſoweit als möglich auf, ſchrie aber (ihr 
Kind um Raum zum Bewegen zu geben, mit beiben 
Händen oben unter Die Tede preſſend) Mord, als 
der Kuticher, dem ich vor allen Tingen erft einmal 
mein Gewehr hinausgereicht hatte, ihr die Mimdung 
gerade unter die Raſe hielt. — Ich hielt mich nicht 
länger auf — dem Kuticher meine Hand gebend, ber 
mi am Arm ergriff, und mit Hülfe eines mitleidis 
gen Beiftehenden in's Freie zog, erreichte ich glücklich 
und tief aufathmend friiche Luft, und meine califer- 
niſche Serape, wie noch einige andere Kleinigkeiten 
im Stich laflend, arbeitete ich mich „an Ded,“ d. h. 
oben auf die Kutiche, wo ich ſchon eine Geſellſchaft 
von ſechs Perfonen verfammelt fand. 

Als der Kuticher endlich aufftieg, und die vier 
ftarfen und wohlgenährten Pferde mit der Peitſche 
zum Mitfabren einlud, waren wir faſt anderthalb 
Dutzend Seelen auf der einen Achſe. 

Es war das erftemal, daß ich oben auf einem 
Wagen fuhr, und ber tolle Galopp, mit dem unfer 
LKutſcher jegt wahrfcheinlich die verlorene Zeit einzu 
holen fuchte, diente gerade nicht dazu, das etwas 
unbehagliche Gefühl, das mic) da oben bei der Idee 
eines Umwerfens ergriff, zu beruhigen, bie Straßen 
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dort find aber ausgezeichnet, die Kutfcher fehr ficher 
und mit ihren Thieren vertraut, und wir fuhren etwa 
7 englifhe Meilen in verhältnigmäßig fehr kurzer 
Zeit. Glüdlicher Weife erfuhr ich erft fpäter, daß 
noch gar nicht fo lange eben eine ſolche Kutiche auf 
dem nämlichen Weg, zwifchen Baramatta und Sidney, 
bei einem tollen Wettfahren umgefchlagen fey und 
fieben Perſonen augenblidlich todt und andere ſchwer 
verlegt worden wären. 

In vollem Galopp raffelten wir die Straße hinab, 
unferer nächften Station entgegen, die wir aber erft 
nach Dunfelwerden erreichen follten. Bon den „oberen“ 
Paſſagieren waren indeffen fchon hie und da mehrere 
heruntergeglitten; fie gehörten meiftens in die Fleinen 
Drtfchaften oder auf die einzelnen Barmen, die am 
Wege lagen, und ließen fich bei ihrer Heimath, oder 
wenigſtens fo nah al& möglich bei berfelben „ausla— 
den.“ Auch aus dem Innern des Wagens fah ich 
mehreremale helle Gewande in der jet einbrechenden 
Dämmerung verichwinden, und fogar der Kürbis 
blieb in einem Heinen, einzeln ftehenden Farmhaus, 
an deſſen Thüre ihn ein Fleined mageres Männchen, 
vielleicht zärtlich harrend, jedenfalls eine große Stall- 
laterne hoch emporhaltend um darunter wegzuſehen, 
ermwarteie. 

Das Wetter fah wie Regen aus, und ich gedachte 


ſchon einen Operationsplan auszuführen, der mid 
wieder in das Innere ded Wagens, wo ich jegt auf 
Platz hoffen konnte, bringen follte, als die Kutiche 
plöglicdy vor einem niedern langen Gebäude hielt, und 
und angefündigt wurde, daß hier „Pferde und Wa 
gen“ gewechjelt werben follten. 

Die Wirklichkeit follte bald unfere traurigften 
Erwartungen, oder vielmehr Befuͤrchtungen über 
treffen: ſtatt der gefchloffenen Kalefche befamen wir 
einen offenen Jagdwagen, gut auf Federn allerdings, 
aber mit harten Sigen und dem Wind und Wetter 
erbarmungelo8 preißgegeben, und nach nur furz ge 
gönnter Frift um etwas Abendbrod zu und zu nehmen, 
ging die Reife wieder weiter, in Die ftodbunfle, re 
gendrohende Nacht hinein. | 

So machten wir vielleicht, gerade nicht in der 
beften Laune und überbidht geladen, 20 bis 25 Meilen, 
und hatten wir bi jegt wenigſtens noch erträglidy ge 
ſeſſen, jo follten wir nun erfahren was es eigentlich 
heiße in Auftralien auf einer Royal: Mail zu fahren. 

Hier wurden Wagen und Pferde wieder gewech— 
felt, und wir befamen jegt eine ganz eigene, ja fo 
gar eigenthümliche Art von Beförderung — ber jegige 
Poftwagen, ebenfalls offen wie der vorige, glich einem 
gewöhnlichen Leichenwagen — bie Side waren an 
den Seiten angebracht und beftanden aus zwei ſehr 
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fhmalen und nur nothdürftig gepolfterten Bänfen, 
jo ſchmal daß fie in der That eher einer höchft un- 
nügen Verzierung glichen, als zum wirklichen Ge- 
brauch bejtimmt fehienen, und in diefem Kaften, ber 
ih nur darin von einem Leichenwagen unterfchieb 
daß auf dieſem eine Perſon bequem liegt, während 
auf der Royal-Mail eine unbeftimmte Anzahl von 
Paflagieren förmlich hineingekeilt hing, beförberte man 
nun fämmtliche Reifende, Münner, Frauen und 
Kinder, ohne fih auch nur im mindeften darum zu 
befümmern ob fie Platz hätten. Der Begriff „Plag“ 
umgreijt überhaupt auf einer auftralifchen Poſtkutſche 
den des Eriftirend, oder ſelbſt der Möglichkeit des 
Eriftirend, und wir fanden bald darauf zu unferm 
Erftaunen zehn Perfonen in einem Raum unter- 
gebracht, den ich früher nicht für im Stande ge 
halten hatte ſechs ordentlich zu fallen und zu halten. 
An Sitzen war aber auch gar nicht zu denfen, un- 
fere Beine — und fünf von den zehn waren Frauen 
— ftafen wild durcheinander, die meinigen fo feit 
eingeflemmt daß ich fie auch nicht einen Zoll hätte be- 
wegen können, wäre mein Xeben Damit zu retten gewe⸗ 
fen. Es ſchien auch ſchon ald ob wir da oben nicht vor 
einer Stunde mit Durcheinanderfchreien und Raum- 
juchen, wo feiner zu finden war, fertig geworden 


mären, als plößlich der Kutfcher unferen Bebenflichfeiten 
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ein gewaltfames zwar, aber auch vollfommenes Ende 
machte. 

Ein Schlag feiner Peitfche trieb die Pferde an, 
Die Kutſche — wenn ich mich einer fo groben Schmei- 
chelei fchuldig machen darf ein ſolches Fuhrwerk Kutiche 
zu nennen — ſchoß vorwärts, und mit Dem plöß- 
lichen Rud, oder ich möchte jagen der nachfolgenden 
„Duantität von Rucken,“ wurden wir fo ohne wei: 
tered Erbarmen durcheinander gefchüttelt daß fich ein 
Theil der Baflagiere ſetzte, d. h. nicht etwa in un 
ſerm civilifirten und geſellſchaftlichen Einn, fondern 
wie durch irgend einen chemifchen Proceß, als Boden- 
fat formirt wurde, während Die andere, leichtere 
Hälfte oben auf zu liegen fam. Ich ſaß — oder 
fiten follte bier eigentlich ein paflives Verbum feyn 
— ich wurde alfo gefefien. 

Die Sache nody vollfommen zu machen, fing e® 
etwa um zehn Uhr Abende an zu regnen, und um 
zwölf Uhr goß es, fo daß wir in der That jede 
gegründete Urfache hatten und elend zu befinden, und 
vollfommen entichuldigt geweien wären, hätten wir 
unferm Unmuth in Slüchen und andern Zeichen grim⸗ 
migen Zornes Luft gemacht; aber Gott hewahre! Die 
Ertreme berührten ſich auch Hier. Ich weiß mid 
ber Zeit nicht zu erinnern daß ich eine ganze Nacht 
hindurch, felbft in der angenehmften Gefellfchaft und 
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unter den erfreulichften Verhältniffen, mehr gelacht 
und mid) befler amüfirt hätte als auf diefem fliegen- 
ben Marterfaften. Obgleich faft feiner noch das Ge⸗ 
fiht des andern gefehen Hatte, ausgenommen beim 
erften Einfteigen wo man Doch wenig auf einander 
achtet, noch dazu da fo viele unterwegs ausftiegen, 
und man nicht einmal wiflen konnte wer eigentlich 
figen geblieben war, und fpäter vielleicht die wenigen 
Sefunden beim Abendeflen, lachten und ſchwatzten 
wir doch alle fo gemüthlich mit einander ald ob wir 
ſchon die längften Reifen mitfammen gemacht hätten, 
und Anekdoten und Gefchichten wurden erzählt, und 
Lieder gefungen die ganze Nacht hindurch. Wir muf- 
ten babei einen fteilen Berg überfteigen, den foge- 
nannten razorback (Raficmeflerrüden). Es regnete 
zugleich wie aus Keinen Eimern, die Pferde fonnten 
ben Wagen kaum leer hinaufichleppen, die armen 
Srauen faum ihr eigenes Eelbit binaufbringen, und 
ih trug, außer meiner Büchöflinte die ich nicht aus 
ben Händen ließ, noch fleine Kinder den Razorbad 
hinauf und wieder hinunter — aud) eine fehr jchöne 
Beichäftigung für einen reifenden Literaten — aber 
Kichtd vermochte unfere gute Laune zu ftören und 
der Kutfcher fchüttelte nur immer verwundert den 
Kopf und meinte „ſolch wunderliches Volk fey ihm doch 
in feiner ganzen Praxis noch nicht vorgefommen und er 


72 
hätte Doch noch ftärkere Ladungen bei noch ſcheußlicherem 
Wetter hier herauf und hinunter gefahren. 

Naß wie die Kagen und über und über voll 
Schlamm ftiegen wir wieder ein, unfere gute Laune 
blieb aber immer biefelbe, und nur gegen Morgen, 
als es zu regnen aufhörte und der kalte fröftelnde 
Morgenwind über die Bergkuppen ſtrich, wurden bie 
Gefpräche zuerft einfylbiger, das Lachen Fürzer und 
einzelner. Hie und da fing einer oder der andere an 
zu niden, und knöpfte fich fefter in feinen Rod ein, 
wenn ex durch das Schaufeln des Wagens, ber ihm 
nicht Die geringfte Nüdlehne bot, emporgefchnellt 
wurde, und nun vor Kälte zitternd fand daß er, 
nicht etwa in feinem Bette, was er vielleicht eben 
in flüchtigen Umriſſen geträumt, ſondern an Bord 
einer auftraliichen Föniglichen Poſtkutſche fen. 

Als der Morgen endlich dämmernd anbrach, 
wünfchte ich mir zeichnen zu fünnen, denn eine ſolche 
Gruppe betrübter Geftalten habe ich in meinem 
ganzen Leben nicht geſehen; wir mußten in ber 
That alle laut aufladen, als wir einander anfichtig 
wurden. Das Tomilchfte Bild war ein mir gegen⸗ 
überfigender College, ein Hr. Johnſon, der Heraus⸗ 
geber des Goulbourne Herald, der nad) Sidney eine 
Heine Vergnügungstour im fchönften Wetter gemacht 
hatte, und jet im falten Regen, nur mit einem 
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dünnen Sommerröddyen bekleidet, fröftelnd, die zu= 
jammengefalteten Hände zwifchen die Kniee geflemmt, 
ben fadennaflen Seidenhut tief in die Stirn gedrüdt, 
da faß und, ein Bild des Leidens und der Refigna- 
tion, feinen Rodfragen zu einer doppelten Wafler- 
rinne dienen ließ, indem er rechts das jest wieder 
niederträufelnde Regenwaſſer von einem heilblauen 
baumwollenen Regenichirm und links von einem grü- 
nen Sonnenfchirm geduldig auffing, und auf fein 
Borhemdchen nicht allein weiter beförderte, jondern 
biefem auch die entfprechende hellblaue und grüne 
Farbe getreu und unpartheiifch mitgetheilt Hatte. 

Auf einer der Zwifchenftationen, deren Ramen 
ich vergeflen habe, ließen wir einen Theil der Pal- 
fagiere und befamen nun hinreichenden Raum; in 
Goulbourne festen wir auch den Editor des Goul- 
bourne Herald, der fich heilig verfchwor unfere Reife 
auf das genaueite zu befchreiben, an feiner eignen 
Thüre ab, wo der gute, etwas feuchte Mann von 
Frau, Kindern und Hunden auf das herzlichite em- 
pfangen wurde, und. dort .befamen wir auch zum 
erftenmal, feit wir Sibney verlafien hatten, drei 
Stunden Raft, wurden aber um 2 Uhr fchon wieder 
herauögeholt, und galoppirten nun in ftodfinfterer 
Nacht bei. wahrhaft fchauderhaften Wegen unferem 
feider noch fo fernen Ziel entgegen. 


74 

Etwas interefiant wurde die Fahrt übrigens noch 
durch das Gerücht von „Bufchrähndfchern”, die ſich 
‘in neuerer Zeit wieder auf der Straße gezeigt und 
bie Poft Schon mehreremal angefallen hatten. Ich 
hielt meine Büchfe auch deßhalb fortwährend geladen; 
gerade hier Hinter Goulbourne follte bie gefährlichkte 
Stelle feyn. An Baflagieren waren wir noch ein 
Mann in einer blauen Bloufe — einem fogenannten 
Buſchhemd — und einer ber Damen, „bie lebte 
Rofe” und fehr wahrfcheinlich meine Echugbefohlene, 
eine Frau, vielleicht 28 bis 30 Jahr alt, ebenfalle 
mit einem Fleinen Kind, ohne weldhes ich bis jept 
hier fehr wenig rauen gefehen habe. Die arme Frau 
wollte übrigens noch bis Gundegay und mußte von 
Wind und Wetter nicht wenig aushalten, ja ich weiß 
in ber That nicht wie es das Kind wenigftens in 
dem Unwetter, Tag und Nacht auf dem offenen £a 
ften, ausgehalten haben konnte, hätte ich richt glüd- 
licherweife meine wollenen Deden für bie Landreiſe 
mitgeführt, die das Echlimmfte wenigftens von Mutter 
und Kind abhielten. 

Vier bis fünf Meilen mochten wir fo etwa im 
Dunkeln gemacht haben, und unfer Weg lag durch 
einen dichten Gummibaumwald — ber Leſer barf fich 
auch nicht etwa benfen daß wir eine ordentlich ge 
bahnte Poſtſtraße unter uns gehabt hätten; nein, wie 
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ed der bergige Boden und die ziemlich dicht ftehenden 
Bäume geftatteten, hatten fich die Wägen mit ber 
Zeit ihre Bahn gefucht, denen waren andere gefolgt, 
und fo bildeten ſich nad) und nach Poſtſtraßen, auf 
denen man allerdings vollfommen ficher und nur ber 
Gefahr ausgeſetzt war entweder von Bufchrähndichern 
angefallen und todtgefchoflen zu werden oder — bag 
wahrfcheinlichere — bei dem tollen Fahren der Kut⸗ 
her den Hals oder fonft einige nothwendige Glied- 
maßen zu brechen. Ich Hatte dabei fchon mehrere 
mal vergeblich verfucht dem unfichern Sig mit einer 
faum vier Zoll hohen Rüdlehne ein paar Minuten 
Schlaf abzuftehlen, die Gefahr war zu groß herunter 
und zwifchen die Räder zu ftürzen, und ich fuchte 
mich zulegt mit Gewalt munter zu erhalten, als plöß- 
lich die Frau, die fich ſchon die ganze Zeit ängftlich 
umgefehen hatte, meinen Arm faßte und mir zuflü- 
fterte fie hätte eine Geftalt eine kurze Strede hinter 
uns über die Straße gleiten fehen. Kurzes Aufpafien 
überzeugte mich bald daß ein Reiter, jegt links von 
und, nicht mehr auf der Straße, fondern durch den 
Wald galoppirte, und allem Anfchein und vorzufom- 
men fchien; ex hielt ſich jedoch mehr links und ein 
feines Gebüſch verbarg ihn bald unfern Augen. Der 
Kutjcher, dem ich dad Gefehene mittheilte, ftieß einen 
leifen Fluch aus, und meinte die verwünfchten Kerle 
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hätten ſchon neulich ſeinen Kameraden angefallen, 
und als ihnen dieſer mit den Poſtpferden zu ſchnell 
geweſen ſey, ein Piſtol aufs Gerathewohl dem Wagen 
nachgefeuert, ohne jedoch irgend Jemand zu verletzen. 

Natürlich Hatte ich indeſſen meinen Poncho vom 
rechten Arm zurüdgeworfen und die Büchfe, zum Ge 
brauch fertig, aufs Knie genommen; glüdlicherweite 
ſollt' ih aber feinen Gebraudy davon machen; hatten 
die Burfchen vielleicht in Goulbourne erfahren daß 
wir bewaffnet waren, ober hatten wir dem naͤcht⸗ 
lichen, vielleicht höchft moralifchen Reiter überhaupt 
Unrecht gethan ihn für einen Räuber zu halten — 
genug wir befamen nichts weiter von ihm zu fehen, 
und nur einmal glaubten wir vafche Huffchläge vor 
und auf der Straße zu hören. 

Zange hatte ich mich fchon darauf gefreut einmal 
eine ordentliche auftralifche Landfchaft und den Urwald 
in feiner ganzen Eigenthümlichkeit zu fchauen, denn 
oben an Huntersriver, war ed mir vorgefommen als 
ob Die Natur dort fhon zu fehr von Menfchenhänden 
im Zaum gehalten fey, ich fonnte wenigften® feinen 
großartigen Baumwuchs, wie das fchon fo oft ges 
hildert worden, finden, und ftatt eines Wechfeld in 
den Gruppen, lösten fich nur immer und immer wie: 
der Bumbäume einander ab. Die Leute bort ver 
tröfteten mich auf den Murray, und ich fing jebt 
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jelber an mich darauf zu vertröften, denn hier im 
Innern wurde die Ecenerie nur immer troftlofer. 
Bis Goulbourne fchienen in den letzten Wochen ziem- 
lich ftarfe Regen gefallen zu feyn, und das Gras 
wuchs voll und üppig, das Vieh fah gut aus und 
grüne Büfche in einem ziemlich ſtarken Unterholz ga- 
ben der ganzen Landichaft etwas freundliches, wenn 
auch monotoned in der zu großen Aehnlichkeit des 
Laube. Je weiter wir aber nach Weiten zogen, 
befto dürrer wurde der Boden, deſto dünner die Ve— 
getation, deſto magerer das Vieh das wir an ber. 
Straße trafen, und als wir das Fleine Städtchen | 
Daß erreichten, ſchien alled aufzuhören. 

In Yaß follte und aber noch etwas anderes be- 
vorſtehen. So fchlecht die Wägen nämlich bis jebt 
geweſen waren, fo hatte man doch wenigftens darauf 
ſitzen können, ohne der fteten Gefahr ausgeſetzt zu 
feyn herauszufallen, hier in Yaß follte aber auch 
dieß aufhören. Bon Yaß aus befamen wir einen 
zweirädrigen Karren, auf dem zwei nad) vorn und 
zwei nach hinten (die auf dem Rüdfig mit dem Rüden 
ben Pferden zugewandt) figen fonnten, drei nach 
vorn und drei nach hinten aber aufgenommen wer- 
den, wenn ſich Schlachtopfer genug dazu finden. Die 
vorn faßen hatten fich Dabei nicht zu beflagen; ber 
Karren hing auf ziemlich guten Bedern, und Der 
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Vorderfig war, wenn auch nicht bequem, doch leid» 
(ih, e8 war als ob man bei einer gewöhnlichen 
Kutfche mit auf dem Bod faß. Die Hinterfige erwie⸗ 
fen ſich aber in der That lebensgefährli, und, wie 
ich, fpäter gehört habe, fol auch ſchon mehrfaches 
Unglüd, befonderd mit Damen, vorgefallen jeyn, bie 
nicht im Stande waren fich gegen das, furchtbare 
Nütteln des Kaftens an dem niedern eifernen Ge—⸗ 
länder und mit faft feinem Fußbord feftzuhalten, und 
dann rettungslos abgefchleudert wurden, wobei fie 
noch ihrem Gott danfen fonnten, wenn fie nicht auf 
das herummirbelnde Rad ftürzten. 

Die Wege find dabei, Hügel auf und nieder und 
durch trodene Lagunen und Schluchten, wahrhaft 
febendgefährlich, was etwa die zwei Räder entichul> 
bigt; denn ein vierrädriger Wagen würde noch mehr 
dem Umwerfen ausgeſetzt ſeyn. So, fteilen Abhang 
hinauf oder hinunter, geht es fortwährend im Ga⸗ 
lopp, fo daß beim Wiederauffahren die hinten Sigen- 
ben die ganze Wucht ihres Körpers einzig und allein 
ihren Händen oder ihren, um die ſchmale eijerne 
Stange geichlungenen Armen anvertrauen müffen. 

Die Scenerie wurde hier, wenn das feit den legten 
Meilen überhaupt möglich gewefen wäre, noch trauriger ; 
fein Grashalm „fo weit das Auge reichte, Fein Buſch 
außer niedern Gumbüfchen, und alle, alle ein- und 
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daſſelbe Laub; ja fo verzweifelt gleichförmig find felbft 
die Blätter unter einander daß man, wenn man fie 
nicht felber vom Zweig bricht, gar nicht beflimmen 
fann was Die obere oder untere Seite an ihnen ift. 

Die Annehmlichfeit haben die, mit dem Rüden 
nach vorn Sigenden dabei, daß ihnen niederhängende 
Zweige gar nicht felten nicht allein den Hut vom 
Kopf reißen, fondern den Kopf manchmal faft aud) 
mitnehmen möchten — der Karren raflelt in ber Zeit 
an, bis Ihr Kutfcher oder Pferde bewegen Fönnt zu 
halten, und von dem Schlag noch halb betäubt, Fann 
der Paflagier oft hundert und zweihundert Schritt 
zurüdlaufen, feine verlorene Kopfbedeckung wieder 
zu holen. 

„Berliert Ihr manchmal Paflagiere von dem Ka⸗ 
ſten herunter?" — frug ich den Kuticher, ald ung 
das Marterwerkzeug zum erftenmal vorgeftellt wurde, 

„Selten!“ Iautete feine lakoniſche Antwort. 

Sreitag Abend den 25. April, famen wir glüd- 
li) nad) Öundegay, einem Fleinen Städtchen am 
Murrumbidgee. Hier ließen wir unfere legte Dame 
und die arme Frau war durch die anftrengende Tour 
wirklich mehr todt als lebendig. 

In Oundegay, das wir in der Nacht erreichten, 
blieben wir etwa eine Stunde und fanden ben kleinen 
Ort noch in voller Aufregung eined Angriffs wegen, 
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den ein benachbarter Murrumbidge-Stamm auf bie 
friedlichen Indianer oder Blade gemacht Hatte, bie 
fich gewöhnlich in Gundegay felber aufhlelten. Mit 
ten in ber Stadt hatten fie dieſe plöglich überfallen, 
mehrere verwundet und einen getöbtet, ohne jedoch 
einen Weißen, von denen ihnen gerade mehrere in 
ben Weg famen, zu verlegen. Die Leute waren hier 
wieder einmal voll von fchredlichen Gefchichten über 
die »treacherous devils« verrätherifchen Teufel, wie 
fie überall genannt wurben. | 

Wir mußten hier über den Murrumbidgee, ben 
ich, obgleich er ein ganz anfehnliches Bett hat, kaum 
einen Fluß nennen darf, denn er beftand, in diefer 
allerdings ſehr trodenen Jahreszeit, nur aus einer 
Kette von Waflerlöchern ohne irgend eine Strömung, 
ja ohne Verbindung bderfelben, unter einander; und 
in jedem Sommer that er daflelbe. Gerade hier war 
jedoch Wafler genug, und wir festen in einem großen 
breitfchlächtigen Faͤhrboot über. 

Am naͤchſten Tag befamen wir für die Abge- 
gangene wieder einen anderen Paflagier als Leis 
bensgefährten — einen jungen Mann und feiner 
weißen Halsbinde und etwas breitfrämpigem Hut nach 
unter jeder Bedingung Geiftlicher, der, wie ich auch 
bald genug erfuhr, feine Glieder allmonatlich dem 
auftraliiden Marterfuhrwert, Royal-Mail genannt, 
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preid gab, in Albury feine geiftlichen Funktionen zu 
verfehen — ich betrachtete ihn mir als eine Art Mär- 
tyrer mit einer gewiſſen Ehrfurcht. In Albury glüd- 
lich und ohne Knochenbruͤche angekommen, hält er 
dann Sonntags feine regelmäßigen Predigten, und 
tauft und traut was ihm gebracht wird, und fich 
während feiner Abwefenheit angehäuft hat. 
Intereflant war fein Entree — natürlich kam er 
zu mir auf den Hinterfig, und mit einem fanften 
verbindlichen Gruß auffteigend, nahm er feinen Sit 
ein und zog ein kleines Gebetbuch aus der Tafche, 
in dem er an zu lefen fing. Er war allerdings ſchon 
öfter auf dieſer Poft gefahren, und hatte volle Ur- 
jache feinen Leichnam dem Herrn ber Heerſchaaren 
im Bejonderen, und fämmtlichen Boften im Allgemei- 
nen zu empfehlen, aber er gab auch ein treffendes 
Beifpiel daB man in Zeit der Roth, wenn man 
beten will, nicht die Hände dabei falten darf, fondern 
zugreifen muß, benn faum fonnte er zehn Worte ge- 
lefen haben, als ber Kuticher in die Pferde Hieb, 
und mit dem erften Rud war aud) Buch und Hut 
des geiftlichen Mannes, ber nur rafch mit beiden Hän- 
ben ausgriff fich vor dem eigenen Fall zu bewahren, 
über Bord. Wir mußten wieder halten, um Beides 
aufzulefen, und der reifende Prediger ſteckte von ba 
ab jehr vernünftigerweife jein = in die Tafche. 
Gerſtacker, Reiſen. IV. 6 
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Am nächſten Abend befamen wir etwa britthalb 
Stunden Zeit zum Schlafen, wie wir aber am an- 
dern Morgen wieder abfahren wollten, erwies es 
ſich, daß der geiftliche Herr fein „Kleines“ Geld bei fich 
hatte, feine Zeche zu zahlen; feiner Bitte das Gelb 
bis Albury für ihn auszulegen willfahrte ich gern, 
wunderte mid) nur, dort angelommen, über fein 
ſchlechtes Gedaͤchtniß. Er erwähnte fein Wort weiter 
von den drei Schillingen, und ich muß vermuthen, 
baß er mich ale ein „Werkzeug“ betrachtet babe. 

Diefen Morgen traf ich auch einige deutiche Fa⸗ 
milien, die hier bei Engländern ausgemiethet waren 
und ihre Heimath mitten in Dem graslojen Dürren Gum- 
miwald gegründet hatten; fie fühlten fich aber trog- 
bem volllommen wohl, denn fie hatten doch hier, 
was fie in Deutſchland nicht gehabt, ihr gutes Aus⸗ 
fommen, und mit andern Bebürfniffen total unbe 
fannt, mit ihrer Yamilie um fich ber, auch weiter 
feine Entſchaͤdigung nöthig für das, was fie etwa ſonſt 
noch im alten Baterlande zurüdgelaflen. 

Die Gegend war hier übrigens fo waſſerarm, daß 
mich die Leute verficherten: nicht weit von bort fey 
im Walde ein Waflerloch, zu dem ber glüdliche Bes 
figer beflelben einen Mann mit einem geladenen Ge⸗ 
wehr geftellt habe, um fremdes Vieh und fremde 
Viehtreiber davon abzuhalten. 
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Butter und Milch gelten gegenwärtig in biefer 
Gegend als Raturmerkwürbdigfeiten. 

Sonnabend um 12 Uhr erreichten wir endlich bei 
beffierem Weg und über die Ebene hin, welche bie 
Waſſer des Murrum-Bidgie und Murray von ein- 
ander frennt, das Heine Städtchen Albury, am Ufer 
des legten, und an allen Gliedern fteif, kaum fähig 
von dem fleten Anhalten meine Arme noch zu regen, 
Hetterte ich vor einem der Wirthöhäufer in Albury 
von dem Marterfaften herunter, und war wirklich 
felber erftaunt mich noch ganz und ungerbrochen, nur 
mit einigen im Verhaͤltniß zu den erhaltenen Stößen 
wirklich unbebeutenden Duetfchungen, wieder vorzu- 
finden. Hier verließ ich die fogenannte Melbourne: 
Port um mich auf dem Murray oder Hume wie ber 
Murray hier oben größtentheild genannt wird, ein- 
aufchiffen. 

Albury ift ein Feines wachſendes Etäbtchen, fo 
recht im Innern bes Landes, und fteht bis jegt auch 
nur durch diefe Perfonenpoft und fonft durch Guͤter⸗ 
farren, mit bem faft vierhundert Meilen entfernten 
Sidney und dem nur etwa zweihundert Meilen, ab- 
liegenden Melbourne in Verbindung. 

In gegenwärtiger Zeit befchränft fich dieſe Ver⸗ 
bindung aber faft einzig auf die Poft, denn ber to- 
tale Grasmangel ber Umgegend, und die enormen 
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Preiſe für jedes Viehfutter machten es ben fonft 
gehenden Güterfarren faft unmöglich ihr Vieh durch 
zubringen, und diefe Preife, befondets des Proviants, 
waren deßhalb auch fehr geftiegen. Handel und Ber- 
fehr ftocte aus dieſer Urſache auch etwas in Albury, 
denn feit 16 Monaten war fein ordentlicher "Regen 
gefallen, und der Murray in dieſem Augenblid fo 
niedrig daß fich der ewige Altefte Mann mit bem 
fchlechten Gedächtniß felbit nicht darauf — konnte 
ihn je ſo niedrig geſehen zu haben. 

Albury erfreut ſich uͤbrigens — ſchon ein Fort⸗ 
ſchritt in der Cultur des innern Auſtraliens — einer 
Dampfmühle, durch einen unternehmenden Engländer, 
einen Mr. R. Heaver, gegründet, befigt auch brei 
Kaufläden, einen Echmied, Blechichmied und das 
Berfprechen einer Kirche, und leidet Durch drei Wirthe⸗ 
häufer, licensed to sell spirituous and fermented 
liquors, Genuß. Die Kirche befchränft fich für ben 
Augenblid nur auf jenen ambulirenden Prediger, doch 

iprachen die Einwohner ehr ftarf davon eine regel 
mäßige und fefte Kirche dort zu haben und nid 
jedem Monat dem ausgefegt zu feyn, daß ihr monat: 
licher geiftlicher Zufprudy einmal unterwegs den Hals 
brähe — was follte da erft der geiftlidhe Zuſpruch 
jagen — und ihre Kinder vier Wochen länger un⸗ 
getauft, ihre jungen Leute wugetraut blieben. 
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Bon Mr. und Mrs. Heaver in Albury, an bie 
ih Briefe von Eidney aus gebracht hatte, wurbe 
ih auf das herzlichite aufgenommen; fie behandelten 
mich während der Furzen Zeit meines Aufenthalts 
dort in der That nicht wie einen Fremden, fondern 
wie ganz zu ihrer Familie gehörig, und hier war es, 
wo ich die faft unbegrängte Gaftfreundfchaft des Mur⸗ 
ray zum erftenmal, und zwar gleich in ihrer ganzen 
Ausdehnung, kennen lernte. Ich werde nie die wirf- 
ih angenehme Woche vergeflen, die ich in ihrem 
Haufe verlebte. \ 

Meine erfte Eorge in Albury war nun natürlich 
mich nach einem Canoe oder Fahrzeug umzufehen, 
auf dem id) meine Reife antreten fonnte, oder ba 
fein folche8 zu befommen war, nach paflendem Holz 
zu einem auszuhauenden Canoe; aber leider follte ich 
hier alles das beftätigt finden, was mir fchon meh- 
.. rere der in Albury Bekannten vorher darüber gefagt 
hatten. Gumbäume fo weit das Auge reichte, Gum- 
baume fo weit ich am Ufer hinauf oder hinunterging 
— eivige, unvermwüftliche, unvermeidliche, unausfteh- 
lide Gumbäume, mit einem Holz fo ſchwer, daß ber 
fleinfte Span wie Blei unterfanf, und daraus follte 
ich ein Canoe hauen? Eine Hoffnung blieb aber noch: 
in den Hügeln dicht bei Albury jollten noch Stringy- 
Barfbäume mit etwas leichterem und befler zu 
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bearbeitendem Holze ftehen, und dieſe aufzufinden 
nahm ich mir einen ber dort herumftreifenden In- 
bianer ober „Schwarze“ mit. 

Bei Albury lagerte gerade ein Heiner Stamm, 
und ich befam hier diefe Söhne der auftralifchen Wild- 
niß zum erftenmal in ihrem vollen noch wenig civis 
Hfirten Zuftand zu fehen. O mein fchönes Imeo mit 
deinen Palmen und Gutavenfchatten, mit beinen 
Orangen und Brodfrüchten, und deinen lieben freund- 
lichen, fchlanfen und reinlichen Bewohnern — bie 
Männer mit den offenen Gefichtern und Fräftigen 
©eftalten, die Frauen mit den Klaren ſchwimmenden 
Augen, den üppigen, glatt gefämmten und geölten 
Haaren und dem freundlichen Lächeln; und von dort 
wie mit einem Zauberfchlag hieher verpflanzt zwiſchen 
bie ewigen troftlofen Gummibäume und zwilchen das 
ſchwarze, fchmugige, heimtüdifche, morbluftige Volt 
diefer Wälder — der Abftand war zu entfehlich. 
Und das zu erreichen, hatte ich mich felbft der Ge 
fahr ausgefegt, auf einer auftraliiden Royals Mail 
zu fahren! Es geichah mir aber ganz recht, ich habe 
mich überhaupt fchon von frühefter Kindheit an mit 
größter Mühe, und oft mit nicht geringer Aufopfe 
rung, in alle möglichen Arten von Berlegenheiten 
hineingearbeitet, und war dann gar häufig felber 
erftaunt ihnen wieder, wenn auch oft mit Hinterlaffung 
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fämmtlicher Federn, entgangen zu ſem; gegenwärtig 
ſchien ich mich in einer Urpatiche zu befinden, und 
ich fing an, wirflidy neugierig zu werden, wie ich 
aus dieſer wieder gerettet würbe. 

Die Erzählungen, bie ich Hier über bie Indianer 
oder Blade, wie fie die Engländer nennen, hörte, 
waren gar nicht tröftlicher Art; in letter Zeit befon- 
ders follten wieder mehrere Mordthaten vorgefallen 
feyn, und wie auch darüber einige noch in Zweifel 
waren, ob ich mein Canoe gluͤcklich den Fluß her⸗ 
unterführen könne, fo waren fie doch darüber alle 
einig, Daß ich wahrfcheinlich unterwegs von den Blade 
„gefpeert“ werben würde. Eine angenehme Sache, 
wenn man bebenft, daß die Speere von fehr hartem 
Holz und ſehr fpig find, welche Spige von ben un- 
vorfichtigen Wilden jedesmal vorneweg geworfen wird. 
Man gab fich dabei jede nur erdenflihe Mühe, mir 
‚die für mich doch jebenfalls intereffant feyn müflen- 
den genaueften Daten anzugeben, mit welcher Sicher- 
heit fie ihr Ziel zu treffen wüßten, und zwar von 
80 bis 100 Schritte, und die Mitte bes Stromes, 
die ich nicht einmal immer halten konnte, betrug an 
feiner Stelle mehr ald 40 bis 50. 

Auf das umftändlichfte erfuhr ich ebenfall®, was 
fie mit denen machen, die fie entweder überfallen oder 
auf fonftige Art im ihre Gewalt befommen. Cie 
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haben gerade Fein befonderes Interefle dabei, fie zu 
tödten (falls fie nicht zu einer befonders feierlichen 
Gelegenheit, wie 3. B. zur Einweihung eines Zau⸗ 
bererd, Menfchenfleifh gerade gebrauchen follten), 
fondern fie nehmen fi nur das Nierenfett — 
weiter nicht8 — und überlaffen den Ueberwundenen 
dann höchft freundlich feinem Schidfal. Mit diefem 
Fett beftreichen fie ſich alsdann, und glauben thörich⸗ 
terweile damit bie Stärke des Ueberwundenen zu er- 
halten. Und ſolch eines albernen Vorurtheils willen 
fol man ſich den Leib aufichneiden laflen? Es ift 
himmelſchreiend. 

Das, was ich von den Blacks in meiner nächſten 
Umgebung fab, war nicht geeignet mir größeres 
Vertrauen zu ihnen einzuflößen. In Gundegay hatte 
an dem nämlichen Tag, wo ich Abende die Fleine 
Stadt paſſirte, ein Stamm den andern überfallen, 
und einen ber Schwarzen mitten in ber Stabt mit 
-einem Speerwurf getöbtet, und in Albury lief ein 
mit weißem Thon (ein Zeichen ber Trauer) und 
tother Erde bemalter Schuft herum, der zwei Tage 
vorher, ohne die minbefte Beranlaffung, feiner eige 
nen Frau den Schädel eingefählagen, und von bem 
jeder wußte, daß er fchon fieben Weiße theils felber 
ermorbet, theild bei ihrer Ermordung hülfreiche Hand 
geleiftet Hatte. Dennoch ließen ihn die Gerichte ruhig 





89 


und frei herumgehen, ja verhinderten fogar, daß 
fein eigener Stamm ihn des Frauenmordes wegen 
beftrafte. Das hochweiſe Gericht ftedte ihn nur — 
und weldyen moralifchen Einbrud das auf den Schuft 
gemacht haben mug — eine Nacht auf die Wache. 

Während ich noch dort war, trat ihm ein Pferd 
ben mittleren Zehen des einen Fußes ab, er lief aber 
an dem ordentlich froftigen Morgen mit dem blutenden 
Stumpf fo ungenirt herum, als ob feinem Buße 
nicht das mindefte fehle. 

Sonntags den 27. marfchirte ich mit einer dieſer 
ſchwarzen Seelen in die Hügel hinein, wir fanden 
aber nur jehr wenig Stringybarfbäume, die groß 
genug waren ein Ganoe auszuhauen. Nur etwa 
eine halbe Meile vom Fluß ab ftanden mehrere, und 
ich beichloß einen Verſuch mit dem. beften von biefen 
zu machen. . j 

Am Montag nahm ich mir einen Arbeiter, einen 
jungen Auftralier, zu Hülfe, einen Baum umzufägen 
und mir beim Aushauen zu helfen. Der befte Stringy- 
barf aber, den wir fällten, war hohl und brach beim 
Sturze morſch entzwei, und mein ©ehülfe verficherte 
mich, wir würden nicht einen einzigen gefunden 
Stringybarf in der Nähe des Fluſſes finden. Um 
nun nicht noch mehr Zeit unnüg zu verlieren, blieb 
alfo nichts weiter übrig, als einen ber fchweren und 
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hart zu arbeitenden Gumbäume zu fällen, wmb 
mit dieſem zu verfuchen, wie weit er ſich eben aue- 
höhlen und bünm machen lafle. 

Gefagt gethan, rüftig gingen wir daran, zwei 
Stunden fpäter hatten wir einen paflenden Baum 
gefimden und gefällt, fchlugen an dem Abend noch 
die Rinde herunter und begannen mm am nächften 
Morgen die ordentliche Arbeit des Aushöhlene. 

In der Zwifchenzeit machte ich in Albury einige 
jehr intereflante Befanntichaften, fo unter Anderen 
die eined Mr. Roper, der Dr. Leichhardts erſte Ent- 
beefungstour nad Port Effingten mitgemacht und 
bort, dur einen Speerwurf der Blades ein Auge 
verloren hatte. Die Bewohner Alburys intereffirten 
fih aber ebenfalls für meine zu unternehmende Fahrt, 
denn dadurch wurde ein ſchon lang liebgewonnenes 
Mrojeft wieder in Anregung gebracht, die mögliche 
Beiahrung des Murray und Hume, die für ihr klei⸗ 
nes Städtchen von unberechenbarem Ruten ſeyn 
mußte. - Man beichlog denn auch mein Ganoe bei 
feiner Abfahrt feierlich zu taufen, und Einzelne mein- 
ten, e8 wäre nur ſchade, daß fie nie das Ende des 
Unternehbmene zu hören befämen, denn die Schwarzen 
würden mich jedenfalld irgendwo „anfpießen.” 

Sonnabend den 3. Mai befam ich mein Canoe 
fertig und ind Wafler, und nahm es ben Yluß, ber 
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bier entjegliche Biegurigen machte, etwa 7 Meilen 
hinunter, bis unter din Laudungsplatz von Albury, 
von wo aus ich am Montag, mit Provifionen und 
ſonſtig Nöthigem volfemmen gut audgerüftet, auf- 
brechen wollte. | 

Viele wollten mir felbit jebt noch abreben, bie 
‚ lange befchwerliche Reife fo ganz allein anzutveten, 
mein Entſchluß war aber einmal gefaßt, zurüd 
fonnt’ ich ja auch gar: nicht mehr, denn von Sib- 
ney aus waren meine (Sachen ſchon ſämmtlich nadı 
Adelaide geſandt, und ınein Geld, lieber Gott, das 
war ſchon gar 658 zufammengeichmolgen, und eine 
lange lange Strede lag vor mir. — Doch ich hatte 
Pulver und Blei genug und fürdhtete nichts als bie 
vielleicht yu großen Beichmerden, wenn ich in von 
Indianern gefährdete Gegenden kommen follte, und 
dann niemanden hatte, mit dem ich Nachts abwechfelnd 
Wacht halten Fonnte. | | 

Doch mit Gott; ich voar fchon aus jo verichiebe- 
nen Klemmen herausgefoinmen, und würde alſo in 
diefer auch nicht ftedden bleiben; überdieß hatte ich 
fhon jo mehrfache Erfahrungen, daß Gefahren ge . 
wöhnlidh in der Entfernung bedeutend übertrieben 
werden, und viel von ihren Schrednifien verlieren, 
wenn man ihnen gerade auf den Leib rüdt, Es war 
ja ebenfalls fo in Sübamerifa geweſen, wo nur ein 
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einziger alter Spanier mir bie Möglichkeit ein- 
räumte, durch die empörten Stämme ber Pampas 
und über die fchneegefüllten Gorbilleren zu kommen, 
und ich doch frifch und gefund Chile erreichte. 

Sonntags fuchte mich da plögli ein junger 
Deutfcher auf, der eben nad) Albury gefommen, von 
meiner etwas abenteuerlichen Fahrt gehört hatte, und 
nun, felber von allen Mitteln entblößt. und eigentlich) 
ungewiß, wohin fich zu wenben, ſich erbot, mich zu 
begleiten. Es war ein junger Seemann, und er 
verficherte mich, mit einem Canoe ebenfalld ganz gut 
umgehen zu koͤnnen. 

Allerdings wurde dadurch mein Canoe, das ei⸗ 
gentlich nur auf eine einzige Perſon mit ihren Be 
dürfniffen eingerichtet war, fo viel fchwerer, und 
meine Brovifionen mußten natürlich auch fo viel 
fnapper werden, während ich nicht im Stande war, 
noch größere Duantitäten anzufaufen, nichtöbeftowe- 
niger ging ich gern darauf ein, den jungen Burſchen, 
ber ein offned und ehrliches Geficht hatte, unb über 
haupt aus guter Familie zu ſeyn fchien, zum Beglei⸗ 
ter anzunehmen, erleichterte e8 ja mir jelber, wenn 
er fi) mur ein Flein wenig brauchbar anftellte, bie 
Reife, und machte fie für zwei, die an bedrohten 
Stellen abwechfelnd wachen fonnten, weit weniger 
gefährlich. Unſere Abreife wurde deßhalb auf den 
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nächften Tag feftgeftellt, und ich fah jebt dem Aus” 
genblid ordentlich mit Ungebulb enigegen. 

Den Sonntag ftreiften wir noch ein wenig in 
der Nachbarſchaft Albury's herum, aber lieber Gott, 
an der Scenerie war auch nichts tröftliches zu fehen, 
und überall mußte ich die traurigften Nachrichten über 
ben entjeglichen Yuttermangel und die daraus entfte- 
henden Seuchen hören. 

Die Gegend fah aber auch wahrhaftig troftlos 
genug aus: nicht ein Grashalm war in Berg oder 
Thal zu fehen, das Vieh ging herum, als ob ihm 
bie ſcharfen Knochen jeden Augenblid durch die Haut 
jtoßen müßten, und an den 2agunen im Innern 
lagen überall halbverfunfene und dann verhungerte 
Rinder. Sie waren dort in den Schlamm gerathen, 
und fo ſchwach und matt geweſen, daß fie ſich nicht 
wieder hatten herausarbeiten fönnen. 

Dabei war auch bei mehreren Schafzüchtern Die 
jo bösartige Rosfeuche, der fogenannte Katarıh, aus⸗ 
gebrochen, fo daß einer allein, um nur den Reft 
feiner Schafe zu retten, hatte neunhundert Stüd in 
einem Strich müffen tobtfchlagen und verbrennen 
laffen. Andere hatten zwei, vier und mehr taufend 
verloren, und wußten nicht wie viel fie von den ihnen 
übrig gebliebenen noch würden erhalten können. 

Meiter zurüd im ‚Lande follte etwas Gras feyn, 
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jo kam alled Vieh, das in Albury gefchlachtet wurde, 
vom Billibong herunter, und mußte bier theuer bes 
zahlt werden. Es war übrigens auch fein Wunder. 
Seit fechzehn Monaten fein anftändiger Schauer ges 
fallen, wo follte die Vegetation da herfommen? Die 
Gumbäume — an und für fi und in ben befien 
Verhältnifien traurige Gewaͤchſe — ftanden trübfelig 
in Diefer Dürre und raffelten mit den langen trode 
nen lanzettformigen Blättern. Diefe Blätter ſelber 
enthalten Dabei auch nicht bie geringfte Feuchtigkett, 
und brechen wie las, wenn man fie in die Hand 
nimmt. Wegen eines ftarf cajeputöligen Geſchmacks, 
ben fie haben, frißt fie aber auch nicht einmal das Vieh, 
und bie Heinen &umbüfche ftanden befhalb, trog dem 
gänzlichen Mangel an jede m grünen Butter, unberührt. 

Und das war das auftralifche Paradies, von dem 
ich fo unenblich viel gehört und gelefen? Das jene 
üppigen Weiden, jene parkähnlichen Rafenflächen ? 
D heilige Phantafie komm mix zu Hülfe, diefe graue 
Staubflaͤche mit faftigem Grün und das faftige Gruͤm 
dann wieder mit wohlgenährtem wieberfäuenbem Vieh 
zu bededen; gieb biefen Flaͤchen — doch nein, dieſe 
Blächen follen wirklich in nur einigermaßen günftiger 
Jahreszeit das fchönfte Gras tragen und bedeutende 
Viehheerden ernähren; nur jept, jetzt lagen fie in 
troftlofer trauriger Dürre da, und die Kühe flanden 
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verzweifelnd zwifchen den trodenen Gumbäumen und 
kauten in Gedanken lang verbaute Speife wieber. 
Armed Vieh, fo weit das Auge reichte Fein Gras . 
halm, und ſelbſt den Durſt zu Löfchen mit Todesge⸗ 
fahr verbunden. 

Der Murray felbft ift ein ziemlich bebeutender 
Fluß, ber bedeutendſte menigftend oder vielmehr der 
einzige, den Auftralien Hat, da er allein in dieſem 
trodenen Jahre noch wirklich ein Fluß mit laufendem 
Waſſer blieb, und die andern nur duch eine Kette 
ftehender Lachen ihr fonftiges Bett bezeichneten. Der 
Murray ift etwa ſechzig bis hundert Schritt breit 
und von fehr unbeftimmter Tiefe; hier Kied und 
Sandbänfe mit nur zehn bis zwölf Zoll Wafler, 
dort Stellen, auf denen ein breimaftiged Schiff flott 
bleiben würde. Das Waffer ſelbſt ift von reinem 
ſchönen Gefchmad und fol auch fehr gefund ſeyn. 

Was mir aber für meine Canoefahrt beſonders 
bedrohlich fchien, war die nur zu bedeutende Anzahl 
der in den Strom geftürzten Gumbäume, bie ihres 
viefigen Gewichted wegen auch natürlich nicht weg⸗ 
ſchwimmen fennten, fondern da, wo fie einmal hin- 
gefallen, auch liegen blieben. Nur die angeichwollene 
ftürmende Fluth konnte fie vielleicht manchmal eine 
furze Strede in ben Strom felber hineinreißen, bert 
fanten fie aber bald durch ihr eigenes Gewicht zu 
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Boden und lagen nun für Jahrhunderte — denn ic 
glaube ein Gumbaum fault nie — und firedten Ihre 
ſchwarzen, fchleimigen, ſtarren Arme zadig und fcharf 
durch die Hare, über fie hinquillende Fluth. Und 
durch diefe Bäume follte ich meine Bahn fuchen. 

Am Montag Morgen Batte ich denn endlich alles 
in Ordnung, das Boot auswendig getheert, und alle 
Ritzen und Wurmlöcher, womit bieß vortrefflichfte 
aller Holzarten, nebft andern Tugenden, ebenfalls 
reich gefegnet ift, verftopft; unfere Sachen lagen un 
ten an ber Landung, und unter einem herbeigeeilten 
Menſchenſchwarm — ein ordentlicher Volksauflauf 
für ein fo feines Stäbthen — fchoben wir das 
Canoe ind Wafler; Mrs. Heaver zerbrach eine Flaſche 
Brandy über dem Bug und taufte es Bunyip !, wir 
itiegen ein, ftießen vom Lande ab und ruderten, un 
ter Drei Donnernden cheers der Zurüdbleibenden, in 
den ftillen Wald hinein. 

Mein Canoe war das erfte Boot, das den Ber 
ſuch machte, den Hume-River, wie der Murray bis zu 
jeiner etwa dreihundert Meilen entfernten Vereinigung 
* mit dem Murrumbidgee genannt wird, hinabzugehen. 


* 

Bunvidp iſt jenes bie jetzt noch fabelhafte auſtraliſche Unge- 
thüm, das nur die Blacks hie und da, beſonders im Murrum⸗ 
bidgee und Murray und den benachbarten Seen geſehen haben 
wollen, und von dem fie entjetliche Geſchichten erzählen. 








3. Canoefahrt auf dem Hume. 


Als ich zum leßtenmal ein Canoe fteuerte, war 
es in Arkanſas, den Fourche la Fave hinab, das 
Canoe aus einem leichten Fichtenftamm gehauen, daß 
ed wie ein Pfeil kaum durch, fondern faft über das 
Wafler hinſchoß. Welcher Unterfchied dagegen hier! 
Mein Canoe war allerdings in den rechten Verhaͤlt⸗ 
nifjen gebaut, etwa 15 Fuß lang und etwas über 
zwei breit im Spiegel, und fo dünn gearbeitet, wie 
e8 das fpröde Holz nur immer erlaubte, dennoch 
ging es tief, fehr tief, der eigenen Schwere wegen, 
im Wafler, und unfer beiderfeitiges Gewicht, mit 
- Provifionen und fonftigem Gepäd half außerdem nicht 
wenig nad). | 

Die Biegungen des Fluſſes waren dabei jo Furz, 
umd die Dadurch angeſchwemmten Kiesbänfe fo hoch 
und auögebehnt, daß fie das Fahrwauſſer gewöhnlich - 
dicht unter den weiteften Bogen = Ufers hinüber⸗ 

Gerſt acker, Relien. IV. _ 7 
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drängten. Diefer war dann natürlich mit überftürge 
ten und halb oder ganz gejunfenen Stämmen und 
Aeften gefüllt oder wenigftens bedroht, und die Fahrt 
blieb an ſolchen Stellen nicht allein ungemein be 
fchwerlich, fondern auch gefährlich. 

Unfere Vorräthe beftanden hauptfächlich in hartem 
Brod oder Schiffszwieback, Thee, Zuder und Salz; mit 
frifchem Fleifch waren wir nur auf meine Bücheflinte 
angewiefen. Gar bald follte ich aber ausfinden, daß 
die Jagd am Murray oder Hume nicht fo leicht ober 
bequem werden würde, wie ich fie mir im Anfang 
gedacht hatte. Durch feinen gefrümmten und ftete 
von Hinderniffen unterbrochenen Lauf hat er naͤmlich 
faft gar feine Achnlichkeit mit den fo fchönen amerifa- 
nifchen Flüſſen, und an ein leifes geräufchlofes Hin- 
abgleiten auf feiner Fläche, etwa zu Waſſer kommendes 
Wild zu beichleichen, war gar nicht zu denken. Fort⸗ 
während mußte ich, oft mit Aufwenbung aller Kraft, 
den im Wege liegenden Snags oder Baumälten aud 
zumweichen fuchen, und das dadurch verurfacdhte Ge 
räufch, wie auch fchon bie nothwendige Bewegung 
im Boote felbft, hätten jedes etwa herabgefommene 
Wild verfcheuchen müflen. Wie mir jet ſchon fchien, 
waren wir möglicherweife nur auf Enten angewiefen, 
von denen ed allerdings eine fehr große Anzahl und 
der verichiedenften Arten gab, und ich fchoß denn 
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auch, mit forgfamer Berüdfichtigung, ſchwer wieder 
zu erlangender Munition, zwei auf einen Echuß, zu 
unferem Abendbrod und Frübflüd. 

Die Nacht lagerten wir am linfen Ufer, trugen 
unfere Eachen an Land, und fchliefen, trotz einem 
leichten Regen, ber zwifchen 12 und 2 Uhr fiel, 
wahrfcheinlich durch Die ungewohnte Anftrengung ew 
ihöpft, fanft und füß. Der Fluß machte übrigens 
entfegliche Krümmungen, und wir waren feft über- 
zeugt, daß wir und noch nicht fehr weit von Albury 
entfernt haben Fönnten. 

Am zweiten Tag hatten wir fehr flaches Wafler, 
und der ewigen Biegungen wegen, in benen das 
Fahrwaſſer manchmal ordentlich voller Spieße ftaf, 
jahen wir uns fehr oft genöthigt auszufteigen, und 
das fchwere Canoe durch fechs bis fieben Zoll Waf- 
fer hindurch zu ziehen. Es war babei ziemlich frifch, 
und ber Lejer kann ſich wohl denken, daß foldhe 
Fahrt, mit ſtets nadten und naflen Füßen, auch 
ihre Echattenfeiten und nicht bloß das NRomantifche 
eined Streifzugs durch die Wildniß zeigte. 

Eine etwas phantaftifche Hoffnung hatte ich übri- 
gend bei biefer Fahrt, nämlich den Bunyip oder das 
auftralifche Ungethüm des Murray, von dem in 
diefer Gegend befonders viel gefprochen wurde, zu 
hen zu befommen, oder in dieſem fo außerordentlich 
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niedrigen Wafferftand wenigftens feine Spur, und 


dadurch überhaupt feine Eriftenz beftätigt zu finden. 


Bis jetzt lebt er nämlich nur in den etwas abenteuer 





lichen Sagen und Erzählungen der Blade, die ihn 


als ein Ungethüm von der Größe eines kleinen Ochſen 
mit Pferdemähne und entfeglichem Gebiß, wie haar: 
fharfen Krallen, fchildern. Weiße haben das Thier 


noch nie gefehen, und die Indianer nennen es Devil 


Devil in ihrer englifch-indianifchen Ausfprache. - 
Eriftirte e8 überhaupt, fo mußte ed an bem 





Ufer des Murray, ober in ben verfchiebenen Sen 


wenigftens feine Spur eingebrüdt haben, oder id 


fonnte vielleicht einmal gar Nachts fein Schnauben und 


Braufen hören, womit ed die furchtiamen Stämme bee 


Murray nicht jelten in Angft und Echreden fegen el. 
Vielleicht entdecte ich gar, noch am Ende fein | 
Gerippe, und dann ging es mir wohl auch wie bem 


armen Hrn. Koh, dem Mammuthfinder, dem a 


gegen nachher ein gewifler Galway auftritt, und eine 





große, weitläufige Gefchichte vom Bang des Hr 
drarchos erzählte. Doch fo konnte es mir ned 
nicht gehen, benn ich hatte den Bunyip noch nicht. 


Feſt entichloffen war ich übrigens, fand ich nur erf 
einmal die Epur, und wenn es feyn mußte, Boden | 


daran zu fegen, ein folches Ungeheuer zu erlegen, 
oder Doch wenigftens zu fehen zu befommen. 
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Den Nachmittag fing ed nun an auf höchft zweck⸗ 
widrige Art zu regnen, und die Wolfen ftanden fo 
tief und drohend daß ſich eine fehr böfe nafle Nacht 
nur zu gegründet befürchten ließ. In Diefer Jahres⸗ 
zeit auslaufend mußten wir freilich auch gleich von 
Haus aus auf fo etwas gefaßt feyn, und ſchwam⸗ 
men ruhig weiter, freuten und aber doch ald wir ge- 
rade vor Dunfelmerden eine Hütte am linfen Ufer 
entdeckten. Wir ruderten natürlich raſch darauf los, 
und fanden dort wenigſtens ein Obdach gegen den, 
wie wir ed vermuthet, faft die ganze Nacht wuͤthen⸗ 
den Sturm. | 

Am naͤchſten Tag hatte ſich das Wetter etwas 
gelegt, wenn auch noch dann und wann einzelne 
Schauer fielen; die Sonne vertrieb gegen Mittag bie 
träufende Wolkenſchaar, und erwärmte unfere von 
Naͤſſe und Kälte Halberftarrten Glieder. 

Der Fluß blieb ſich gleich — Biegungen zum 
Berzweifeln; oft mußten wir Stunden lang rubern, 
und das Canoe über Kies und Sand und im Etrom 
liegende Stämme fchleppen, um nur wieder faft zu 
demfelben, oder Doch wenigftend feine PViertelmeile 
entfernten Ort zurüdzufehren von dem wir ausgelaufen. 

Das Einzige was mid) dabei intereffirte war das 
Flußbett zu beobachten, und die Schwierigkeiten zu 
berechnen bie fich einer fpäter doch jedenfalls darauf 
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Bahn brechenden Dampfichifffahrt entgegenftellen Fonn- 
ten. Seit Jahrhunderten waren diefe unverwuͤſtlichen 
Gummibäume ſchon hier eingeworfen und — liegen 
geblieben, und ich zweifelte nicht im mindeften daß bie 
meiften ber Kiesbarren bie wir mitten im Strom fan- 
den, weiter nichts als dort eingeftürzte Stämme ww 
ren, an welche fi) mit der Zeit Sand und Sie 
genug angeſchwemmt hatte eine ordentliche Barre zu 
bilden. An ben meiften Stellen befteht das Flußbett 
auch bloß einzig und allein aus diefem Chaos von 
Stämmen und angefchwemmten Sand, und daraus 
ftarren dann die nadten, zähen und fchleimigen Aefte 
jener riefigen Baumffelette hervor. 

Durch diefe Stämme nun, die, wie ich fchon ge 


fagt habe, am häufigften im Fahrwaſſer felber, dat 


heißt in den Biegungen, dem weiteften Bogen ber 
jelben vorfommen, geht bie ftärkfte oder vielmehr Die 
Hauptftrömung des Fluſſes, und hier ift auch fietd 
das tieffte Wafler — felten flacher, felbit in dieſen 
außerordentlich feichten Waflerftand, als zwei bis drei 
Fuß. Ein anderer Kanal hat ſich aber auch gewoͤhn 
lid) noch auf der entgegengefepten Seite bes Bettet 
gebildet, aber natürlich mit weit fchwächerer Str 
mung und feichterm Wafler, manchmal nicht über 
4—5 Zoll, und läßt daburch an fehr vielen Stellen 
eine kleine Kiesbar als Inſel in der Mitte, 
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Diefe Baumftimme die jet mit ihren Aeſten 
und Zweigen die Hauptpaffage hemmen, müffen nun 
freilich aus dem Weg geichafft werden, fol ber Fluß 
jemals jelbft für die Fleinften Dampffahrzeuge ſchiff⸗ 
bar gemacht werden, fie würden und müßten jonft . 
jedem verderblich werben ber verfuchen follte fich durch 
ihre ftarren, heimtüdifchen und oft fo ficher und doch 
jo gefahrbringend verftedten Reihen die Bahn zu er- 
zwingen. | 

Der Murray, unterhalb feiner Verbindung mit 
dem Murrunbidgee, hat im Verhältniß weit weniger 
Baumftämme in feinem Bett ald das oben ber Fall 
ift, die Biegungen find dort auch nicht mehr fo kurz, 
und ber Fluß ift jchon etwas breiter und tiefer. 
Unterhalb dem Einfluß ded Darling ift er fait ganz 
frei von Stämmen, hie und da zaden aber doch einige 
Aefte hinein, und er wäre felbit hier wenigſtens zu 
revidiren. 

Jenes Holz muß aber ſaͤmmtlich, wenigſtens im 
obern Theil des Fluſſes, durch Menfchen oder Pferde: 
fraft, mit Sägen und Tauen entfernt werben, benm 
dort find die Biegungen viel zu kurz und das Fahr⸗ 
waffer ift zu ſchmal den Gebrauch von Dampfichiffen, 
jogenannten Eradicatoren, zu erlauben, bie jedoch 
weiter unten vielleicht anwendbar wären. 

Das Entfernen jener Stämme ift auch möglich, 
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und die Amerifaner haben in manchen ihrer Fluͤſſe, 
z. B. dem Redriver oder Rio roro, fchon bedeutend 
mehr Schwierigkeiten befiegt. Werden aber die Ufer 
bes Murray je im Stande feyn nicht allein foldh bes 
deutende Auslagen wieder zu erfeben, fondern aud) 
eine Dampfbootlinie theild durch heraufzufchaffende 
Bedürfniffe, theild durch ‚hinunterzufendende Probucte 
zu unterhalten? Das ift eine Frage die ich allerdings 
jegt nicht beantworten fönnte, eben fo wenig wie 
irgend ein Anftebler am Murray die Garantie def 
halb übernehmen würde. Für jept fieht ed fogar 
eher aus als ob das Land in feiner entjeglichen Duͤrre 
wenig einen folhen Koftenaufwand rechtfertigen umd 
pecuniäre Aufopferungen lohnen möchte. Nichtsdeſto⸗ 
weniger ift es aber auch fähig noch manches zu er 
zeugen woran bis jetzt, ber hohen Transportkoſten 
wegen, noch niemand hat denfen Fönnen. 

Für jetzt beichäftigen fi) Die dortigen settler 
oder Stationshalter ausſchließlich mit der Viehzucht, 
und biefe wird auch in fpätern Zeiten, wenn nicht 
überhaupt ber einzige, doch der Haupterwerbszweig 
bleiben müflen, aber größerer, ja fogar fehr bebew 
tender Nutzen ließe fidy mehr daraus ziehen, wuüͤrde 
die Fracht billiger und bedeutende Verſendung möglich. 

Bon den Schafen wird jetzt faft nichts bemust 
als die Wolle, von den Rinden, bie fi bier 
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eigentlich zu ftarf vermehren, faft nur das Fleifch zum 
eigenen Bedarf der Stationen. Hie und da werden 
fie auch zu Talg eingefocht, das aber Fönnte weit 
eher ald ein Mißbrauch wie Verbrauch angefehen 
werben, und jedenfalls ließe fich das Fleiſch dieſer 
zahlreichen Heerben, fo bald ber Murray wirklich 
einmal befahren würbe, trefflich bemugen. 

An den Ufern des Murray gibt ed nämlich Maf- 
‚fen von kleinen Salzſeen, die das vortrefflichfte Salz, 
weiches jebt fogar noch in die Eolonie eingeführt 
wird, enthalten. Der Murray fünnte befhalb eine 
ungeheure Maſſe des fchönften Pöfelfleifches "liefern, 
fähen ſich bie Settler an den "Ufern befielben nur 
erft einmal veranlaßt foldhen Erwerbözweig zu eröff- 
nen. Das Salz felber könnte dann ausgeführt, Ham- 
melsfeulen geräuchert, Häute eingefalgen und über- 
haupt Artikel verwerthet werben, die jebt ungenußt 
verderben. Aus den Gummibäumen, bie zum Räu- 
ern der Hammelsfeulen vortrefflich dienen Fönnten, 
liegen ſich ebenfalls Holzkohlen brennen, und wer 
weiß ob nicht felbit aus den zahlreichen Lagunen und 
Seen das Einſalzen der vortrefflichen Fiſche des Mur- 
ray einen Handesartifel liefern würde. 

Hiergegen hörte ich allerdings einen erheblichen 
Einwand — wenn er nämlich vollkommen ergruͤndet 
und durchaus erprobt wäre — und zwar von Seiten 
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einzelner Anftebler felber, daß nämlich das Salz jener 
Seen fich nicht zum Verſalzen von Fleiſch und Haͤu⸗ 
ten, auf die Länge ber Zeit — alfo bei weiten Ber: 
ſchiffungen, eigne — und daß damit angeftellte Proben 
unglüdlih ausgefallen und die damit eingepöfelten 
Fleifchmaflen verdorben wären. Einzelne Verſuche — 
und ich glaube erft ein einziger für eine wirklich lange 
Strede — mögen damit gemacht feyn, der Murray 
durchfließt aber einen fehr weiten Landſtrich, und 
diefe Salzfeen finden ſich an fehr verfchiedenen Stel: 
len, find alfo deßhalb auch fehr wahrfcheinlich ver 
fhieden gehaltig und jegt nur noch nicht fo gemau 
unterfucht worden, weil eben bis jegt gar feine Aus 
ſicht war das Salz von da wo ed in Mafle gefun- 
ben wird fortichaffen und verwerthen zu können. — 
Diefer Erwerbszweig müßte alfo deßhalb auch noch 
jebenfalld erft einer genaueren Prüfung unterworfen 
werben. 

Aderbau wird der Murray wohl faum zu treiben 
geftatten, nicht daß das niedere und überfchwenmte 
Flußland nicht im Stande wäre ziemlich gute Ernten 
zu tragen, aber das aliherbftlidhe Austreten des 
Stroms zerftört jedesmal Die Ernten, und bazu if 
das Thalland nicht breit und fruchtbar genug Levees 
ober Dämme, wie fie zum Beifpiel bie Wafler des 
Miſſiſſippi aus den Ufern zurüdhalten, zu geftatten. 
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Uebrigens läßt fi) im voraus auch eigentlich gar 
nicht beftimmen was der Murray noch alles fähig 
wäre zu leiften, da eine Schiffbarmachung beflelben 
auch jedenfalld einen neuen Eifer in feinen Uferbe- 
wohnern ſchaffen, und viele torthin ziehen würde, 
die jetzt gar nicht daran denken fich in einem Diftrift 
nieder zu laflen, der mit ber cinilifirten Welt nur 
durch Ochſenkarren in Verbindung fteht. 

Doch ich ſchwatze hier über die vielleicht fpäter 
mögliche Schifffahrt des Murray, und vergefie babei 
ganz und gar meine eigene. 

Sch will den Lefer nicht mit den Daten ber aller- 
dings nicht langen, aber defto monotonern Fahrt 
langweilen, und gleich zum Schluß berfelben, zu ber 
traurigen Sataftrophe fpringen. Wie ein Gummi- 
baum dem andern, fo fah eine Biegung ber andern 
iprechend ähnlich, fortwährend dabei dieſelbe Arbeit 
mit aus dem Boot fpringen und das fchwere Holz 
über die Steine fchleppen, ober in Mühe und Gefahr 
ben drohenden Stämmen auszumeichen, Die an jeder 
andern Stelle faft unfern Fortgang zu hemmen droh⸗ 
ten. Der Weg wurde, eben durch bie ungeheuern 
Biegungen und Hinderniffe, fo entfeglich lang und 
mühfam daß ich mir ſchon eine ziemlich, fichere Be⸗ 
‚rechnung machen fonnte wie wir foldyer Art — von 
ben Wilden wirklich nicht gefrefien — faum in brei 
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bis vier Monaten im Stande ſeyn würben Adelaide 
zu erreichen, als unfere Wafjerfahrt auf eine ſchon 
lange befürchtete und troß aller Fatalität noch immer 
glüdliche Art ihr Ende erreichte, und uns zwang 
unfern Weg zu Fuß fortzufegen. 

Bon Indianern waren wir allerdings noch nicht 
beläftigt worden, Hatten auch nur erft fehr wenige 
gefehen, und fo ganz in der Nähe weißer Anfieblun- 
gen mochten fich Die ſchwarzen Burfche body wohl auch 
ein wenig geniren; wir hielten wenigſtens die Nacht 
nicht einmal Wache, doch ein fchlimmerer Feind ald 
die Wilden, follte und der Strom bald felber werben. 

An einem heitern Morgen, wo wir die Nacht 
beſonders gut geichlafen und uns an einer reichlichen 
Mahlzeit Enten delectirt Hatten, von denen wir fogar- 
noch ein paar auf ben nädhiten Tag überbehielten, 
ichifften wir und wieder ein, und rubderten wohlge 
muth ben hier gerade eine Strede lang ungewöhnlid) 
offenen Strom hinunter. Unfere Freude follte aber 
nicht lange dauern, Plötzlich ſchien es als ob vor 
und der ganze Strom mit einer foliden Mafle um; 
geftürzter Baumftämme und Wurzeln völlig blofirt 
und abgeichnitten wäre, und felbft beim Näherfommen 
zeigte fich noch feine Ducchfahrt, fo daß wir vor 
allen Dingen landen mußten, und ich mich nur, auf 
den Stämmen binlaufend, nach einer Deffnung umfah, 
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buch die wir unfer fchmales Fahrzeug hindurch 
laviren konnten. Ich fand auch eine folche Stelle, 
bie Ein- und Durchfahrt war aber hier fo fchmal 
und gefährlich, daß wir mehr als zwei Stunden brauch⸗ 
ten, durch dieſen fatalen Play zu fchlüpfen, und 
unfer Canoe dabei fich noch obendrein zweimal halb 
mit Wafler füllte, wobei ich e8 das einemal befon- 
ders mit einer Hand ausfchöpfen mußte, während id) 
das ganze Gewicht befielben, gegen das noch eine ftarfe 
Strömung drückte, an der andern Hand hängen hatte. 

Endlih, und nach fchweren Mühen, erzwangen 


* wir und die Durchfahrt zwifchen gährenden Wirbeln 


und riefigen dunklen fchleimigen Stämmen und Stum- 
pfen durch, Die hier ber gegen fie anfochenden Fluth 
ingrimmig Trotz boten. Es war ein unheimliches 
Gefühl ein paarmal fo dicht gewiflermaßen am Ab- 
grund zu ftehen, wo unfer Sinfen oder Schwimmen 
immer nur von einer leifen Bewegung des Körpers 
abhing, und wäre unfer Canoe hier gefunfen, unter: 
gegangen, — wobei das ja oder nein in einem Ei⸗ 
mer voll mehr oder weniger einftrömenden Waſſers 
lag, — fo glaub ich faum daß Einer von und ba 
Ufer wieder erreicht hätte. Das tolle Gewirr von 
ipigen drohenden Aeſten war zu arg, und Die 
Strömung hätte und unrettbar da hinein geworfen. 
Soweit follte es aber doch nicht kommen. | 


I) 
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Unter biefer fatalen Stelle, befamen wir wieder, 
etwa eine Meile Weges, ziemlich freies Waſſer und 
glaubten ſchon aller Gefahr entgangen zu feyn als 
wir plöglich eine Biegung des Fluſſes erreichten, wo 
die Strömung raſch und beengt an ber rechten Eeite 
burchfchoß, während mehrere Bäume dort hinüber 
hingen, und an dem linfen Ufer eine hochangeſchwemmte 
Kiesbank hartnädig jede Durchfahrt vermehrte. 

Ich rannte. das Canoe vor allen Dingen auf eine 
inmitten bed Stromes liegende Eandbanf, um vorher 
einmal zu recognodciren wie das Fahrwaſſer eigent- 
lich ausfehe, und fchidte zu biefem Zwed meinen Be ' 
gleiter auf die Banf hinaus. Diefer fam auch bald 
jurüd und verficherte: es fehe hinter dem Baum alles 
gut aus. Unſer Canoe alfo den Geiftern des Mur- 
ray empfehlend, wurden wir flott, und ich fteuerte 
nun mitten in das hier ziemlich reißende Fahrwaſſer 
hinein, das gerade unter dem darüber hinhängenden 
Baum durchſchoß. Unter dem Baum durch ging es 
auch ziemlich gut, die Bahn war dort, wenn aud 
faum drei Buß breit, Doch frei, gleich dahinter lag 
aber, etwa 6 Zoll unter Wafler, ein anderer Stamm, 
und ungefähr dreißig Echritte weiter hing ein anderer 
Baum, den ih von oben an gar nicht hatte fehen 
können, ebenfalls fo tief über das Fahrwaſſer hin⸗ 
über Daß er dem Canoe nicht mehr geftattete barımter 
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Durchzugehen. "Ueber den unter ber Oberfläche lie⸗ 
genden Stamm famen wir noch glüdlich hinweg, . das 
Durch war aber auch der Fortgang des Canoe, dem 
zweiten, weit gejährlicheren Baum auszuweichen, total 
gehemmt worden; dort trieben wir jest mit voller 
Breitfeite an, und die ganze Strömung, hier in we- 
nige Buß zufammengedrängt, preßte gegen unfer 
Canoe, und drüdte es troß gllem was wir aufbieten 
mochten es frei zu halten, halb unter den Etamm. 
Ein paar Minuten ftemmten wir auf folche Art 
die Strömung und fuchten ed nad) vorn zu ziehen, 
dort frei zu werden und wieder in gefahrlofes Fahr⸗ 
wafler zu fommen, das follte und aber nicht. gelin- 
gen; plöglich preßte der Drud des Waflers die ihm 
nächfte Seite etwas nieder, daß ein fchmaler Waffer- 
ſtrahl hineinſchießen konnte; ich fuchte auf der andern 
Seite das Gegengewicht zu Halten und bie bedrohte 
Seite wieber in die Hoͤh' zu bringen, Doc) vergebens. 
Das Wafler hatte einmal Eintritt gewonnen und ließ 
fih nicht mehr zurüdweilen; ftärfer und ftärfer quoll 
e8 herein, in wenigen Sekunden war unfere kleine 
Barfe gefüllt, und ich weiß mir von bem Augenblid 
nur noch zu erinnern daß ich nach dem neben mir 
liegenden Gewehr griff, das wenigftend zu retten. 
Das Boot war in etwa ſechs Fuß Wafler ge- 
funfen und alles daraus fortgeſchwemmt, da Die Kied- 
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banf aber dicht Daneben war, gelang es uns das vorn 
befeftigte Seil zu fallen, und mit nicht geringer An 
ftrengung zogen wir wenigftend das leere Boot, in 
befien Boden die langftielige eiferne Bratpfanne und 
eine Harpune, bie fih im Holze feftgehaft, allein 
liegen geblieben waren, aufs Trodene, Die Brat- 
pfanne war übrigens unſer Glüd; mit diefer fchöpfte 
ih nun das Canoe rafch aus, um wenigftend noch 
etwas von unferen Sachen zu retten, und fie ale 
Ruder gebrauchend wurde ich wieder flott. Freilich 
war aber inbeflen wenigftens eine halbe Etunde ver 
gangen, und ich fonnte nur noch das auffifchen was 
an der vorftehenden Aeften in nächfter Nähe hängen 
geblieben war. Zu diefem gehörten zwei unferer leichteften 
wollenen Deden, meine kleine Zinnbüchfe mit meinen 
Briefen und Papieren, mein Rod und die Theebüchle. 

Mein Begleiter brachte indeflen durch Waten, 
Schwimmen und Tauchen noch einige andere Kleinig 
feiten, unter biefen ben allerdings faft aufgelösten 
Brobfad, herauf, und nach etwa zwei Stunden ffiſch⸗ 
ten wir nach zehn mißglüdten Verfuchen und nad» 
dem wir uns endlich aus dem mit Kies gefüllten 
Brodfad einen Anker gemacht, mit ber Harpune meine 
Jagbtafche auf, in der unfer ganzes Pulver, Tabat, 
Fiſchhaken, einige Medicinen und fonftige KTeinig- 
feiten ftoden. 
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Damit fchifften wir und nun aufs neue ein, gin⸗⸗ 
gen noch etwa zwei Meilen den Etrom hinunter bis 
wir an einen guten Lagerplat kamen, und zündeten 
dort vor allen Dingen einmal ein guted Feuer an, 
und erft wieder zu trodnen und auszuruhen und ben 
erlittenen Schaden überfehen zu können. Leider Gottes 
war er bedeutend genug, und, was das ſchlimmſte 
— jest unerfegbar. — Unfer Pulver war total durch⸗ 
näßt und, unbrauchbar geworden, und fogar unfere 
Schuhe — eine wirklich intereffante Lage in der wir 
und befanden — zum Teufel. Ueberdieß fahen wir 
liebenswürdig aus, Falt und naß wie ein paar ger 
babete Ratten und barfuß, faum im Stande unjere 
wenigen SHabjfeligfeiten and Land zu tragen um fie 
dort an ber Iodernden Flamme zu trodnen. 

Por allen Dingen brachte ich jegt erſt meine 
Buchsflinte wieder in Stand, fehraubte die Piftons 
108 , jchüttete frifche8 Pulver ein — denn Das 
was ich noch im Pulverhorn hatte war wenigitens 
troden geblieben — ſchoß fie ab, ließ fie am Feuer 
ordentlich austeodnen und lub fie von neuem. Das 
gethan, fpannten wir die Deden zum Trocknen auf 
und breiteten ebenfalls unferen geretteten Ihee vor 
dem Feuer aus. Das Bulver in den Eaniftern war 
aber rettung8los verloren, ebenfo das meifte unferer 
übrigen Sachen, und ohne Schuhe fonnten wir nicht 

Gerfäder. Reifen. IV. 8 
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einmal unfere Reife zu Buß fortiegen — was nun 
thun ? : | 

Geld Hatte ich nicht genug bei mir alles von 
neuem zu faufen, und ohne Provifionen und Pulver, 
ohne hinreichende Deden durften wir ja gar nicht daran 
benfen noch mehrere Monate lang in ber fchlimm- 
ften Jahreszeit auf dem Waſſer zu bleiben. Selbft 
unfere Ruder waren weggeſchwemmt, und unfere Si- 
tuation wäre zum Verzweifeln gewefen, hätte fie nicht 
auch wieder fo unendlich viel Komifches gehabt. Mein 
guter Muth verließ mich auch nicht einen Augenblid 
— ich war nun wieder einmal in einem ertra »scrape« 
wie es die Amerifaner ziemlich paflend nennen, und 
hatte für den Augenblid gar nichts weiter zu thum 
als zu fehen, wie ich wieder herausfäme. 

Waren wir den Tag in Waflergefahr geweſen, 
jo famen wir tie Nacht über faft, zur Abwechslung 
einmal, in Feuersgefahr. Kalt wie wir waren hat 
ten wir und ben größten Haufen Holz angeftedt den 
wir nur in der Rähe finden fonnten, und das erwies 
jich zufällig ald die Stelle wo neben einem hohlen 
etwa 16 bis 18 Fuß hohen Baumftamme die Wipfel 
von drei oder vier trodenen Bäumen niedergebrochen 
waren. Das Heuer loderte, gegen Abend befonders, 
luſtig empor, und wir mußten fogar das dürre Gras 
rings darum her abbrennen, damit wir nicht auch 
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noch die Urfache eines Waldbrandes, der auf ber 
Melbourne-Seite ſchon fo entfeglichen Schaden ange- 
richtet würden. So hatten wir uns in unfere Deden 
gewidelt und fchliefen ‘vortrefflich, und mir träumte 
ih hätte einen feuerfpeienden Berg beftiegen,,; und 
fähe den Krater Lava und Flammen ausftoßen, ja 
ih konnte deutlich fogar das dumpfe Braufen in 
jeinem Innern hören. Gegen Mitternacht mochte es 
ſeyn, als ich endlich durch das ganz eigenthümliche, 
aber fortgefette Geräufch geweckt wurde, und als ich. 
die Augen auffchlug, Tag ich erft eine ganze Weile, 
und hätte drauf ſchwören wollen ich träume fort, 
denn dicht vor mir fah ich Har und deutlich — wie ein 
Menſch nur mit offenen Augen und anfcheinend vol- 
lem Bewußtſeyn etwas fehen kann — Flammen und 
Sunfen in die dunfle Nacht hinein ftieben. — Ich 
war Doch nicht etwa aus Verfehen nach Hawaii ge- 
rathen. 

Als ich etwas beſtürzt emporfprang, und nun 
auch vollkommen munter wurde, fah ich die helle 
glühende Lohe aus dem alten Stamm, wie aus 
einem Schlot züngelnd herausfchlagen, und die bligen- 
den Funken hoch auf und über uns hin fenden. Da- 
mit aber nicht zufrieden, fielen fie auch, von einer 
kichten Brife getragen, gerade über und hin, und 
hatten ſchon mehr Löcher in unfere Decken gebrannt. 
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An Schlafen war nun gar nicht mehr zu denken, 
einer mußte wenigftend fortwährend Wacht halten 
daß und bie paar Kleinigfeiten die wir aus dem 
Waſſer gerettet hatten nicht auch noch verbrannten, 
und es blieb nur noch ein Gluͤck daß dieſe Nacht 
wenigftens Fein Regen fiel, wir hätten fonft alle 
Strafen des Wald- und Flußlebens mit einem Male 
durchgemacht. 

Am nächften Morgen hielten wir einen kurzen 
Kriegsrath; aber es blieb uns dabei eben nicht viel 
zu berathen. Wir fonnten nur einen Weg einfchlagen, 
und zwar ben zu Waffer, bis wir entweder ein Haus 
erreichten und uns dort Schuhe verichafften, ober 
irgend ein Thier fchoflen, aus deſſen Fell ich und 
dann Moccaſins gemacht hätte. 

So fchifften wir uns denn um 9 Uhr etwa aufs 
Neue ein, und ich ruderte den ganzen Tag, ohne daß 
wir wieder an irgend eine fo gefährliche Etelle ale 
geftern gefommen wären, mit der entjeglichen Brat⸗ 
pfanne weiter. 

Lieber Leſer, haft du überhaupt fchon einmal mit 
einer Bratpfanne gerudert? — noch nicht? — nun 
du haft Nichts dabei verloren, es ift das unbequemite 
was man jich denen Tann, und das fchwere Stüd 
Eifen fowohl, wie der unverhältnißmäßig dünne Stiel, 
lähmt Die Hände und ermübet die Arme. Es war 
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übrigen® dieß einer der trauxigften Tage meiner gan- 

zen Reife, denn nicht allein daß ich faft meine ganze 
uerifung, mit einem Theil meiner Fleinen Baar: 
haft verloren Hatte, nein das Bewußtieyn war es 
befonderd was mich niederdrüdte, die Wafferfahrt 
dadurch unmöglich gemacht zu fehen, und wenn ich 


auch feſt entfchloffen war, meinen Marfch unter jeder ' 


Bedingung zu Fuß fortzufegen, mußte ih Doch nun 
meinen lang gehegten und liebgewonnenen Plan aufge: 
ben, die ftillen Waffer des Murray länger zu befahren. 

„Wer weiß wozu's gut iſt,“ fagte ich mir wohl 
oft, aber ich wußte es wahrhaftig nicht, und mußte es 
der Alles lindernden Zeit überlafien, dad Ganze zum 
guten Ende zu führen. 

Den Tag über fchoß ich wieder ein paar Enten, 
diefe aber zu befchleichen, mußte ich ausfteigen und 
am Ufer mehreremal hinlaufen. Das Gras war babei 
hier niedergebrannt und die kurzen ſcharfen Stümpfe 
defielben, dem Auge nicht fichtbar aber den weichen 
Füßen nur zu fühlbar, ftachen überall empor und 
verwundeten mir die Eohlen auf das empfindlichite. 

Die Nacht lagerten wir am linfen Ufer und 
Morgens war der Fluß über zwei Fuß hoch geftiegen. 
Gtlüdlicherweije hatten wir unfer Canve den Abend 
vorher gut befejtigt gehabt, der Alt, an dem e8 an- 
gebunden lag, ftand aber ſchon unter Wafler. 

g* 
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Mit der Bratpfanne ruhig weiter rudernd, trafen 
wir endlich gegen Mittag einen Benz, und bald bar 
auf fahen wir das helle Dach einer der nieberen 
Yufchhütten aus dem troftlofen Grün bes Waldes 
vorfchauen , die wir mit nicht geringer Freude bes 
grüßten. | 

Wer aber wohnte hier? — Lefer glaubft du an 
Munder? — nur ruhig, ich habe auch nicht daran 
geglaubt, bis ich nicht förmlich mit der Nafe darauf 
geflogen würde — und ein Wunder war hier ge 
fchehen, und um ed bir mehr einleuchtend zu machen, 
will ich bir erft eine Heine, jedem Deutfchen befannte 
Anekdote in's Gebächtnig zurüdzufen. 

Als Mozart eines Tages ſtill und allein in fer 
nem Stubierftüblein faß, fam ein Fremder und be 
ftelte auf einen beftimmten Tag ein Requiem bei 
ihm — e8 war Mozarts legte Arbeit — er vollen 
dete das Requiem, ftarb, und ed wurde bei feinem 
eigenen Begräbniß zum erftenmal ausgeführt. — 
Der Fremde kam nie wieder — es war ein Engel 
gewefen. 

Lefer, der Mann, ber hier wohnte, war ein 
Schufter, und furze Zeit vorher war ein Fremder 
zu ihm gefommen, und hatte zwei paar Schub (er 
nannte fie Stiefel) bei ihm beftellt, Die ex gerade 
eheendigt hatte, und die uns paßten, als ob fie für 
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und gemacht wären — ber Fremde war bis jegt noch 
nicht gefommen, ſie abzuholen — Leſer, wir affor- 
birten mit dem Mann für die Schuhe — der biedere 
Mann ließ fich darauf ein, uns biefelben für das 
Canoe mit Ruder (Bratpfanne) und Theebüchfe, 
mit etwas aufgeweichtem Tabak zu überlaflen, und 
beabjichtigte „für den Fremden“ zwei paar anbere 
anzufertigen. — Ich mochte ihn nicht entmuthigen 
— Die beiden andern find aber ficher nie abgeholt, 
denn wer hat je gelefen, daß Engel Schuhe brauchten. 

Wir blieben dort die Nacht, ordneten dann un⸗ 
jer Gepäd, und marfcdhirten am naͤchſten Tag, troß 
meinen aufgeftochenen und wunden Süßen, troß allen 
Schredensgefchichten von den Blads und erſt kuͤrzlich 
wieder verübter Mordthaten, ftromab, dem noch, wie 
die Leute fagten, 700 une Meilen entfernten 
Adelaide zu. 

Der Mari felber wäre mir nun freilich ganz 
angenehm gewefen, hätte ich eben — einen andern 
Reifegefährten gehabt; dieſer war ein blutjunger 
Burfche, der ſich aber gar nichts wollte jagen laflen, 
und mir, im Fall ich wirklich einmal in Gefahr 
fommen follte, auch nicht Die geringfte Hülfe ge- 
währen konnte. Meine Meinungen konnt' ich babei 
nicht mit ihm austaufchen, ihm nichts lehren und 
nicht8 von ihm lernen; was alfo müßte e8 mir jetzt,. 
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die Muühfeligfeiten und Gefahren, und fpäter auch bie 
Ehre eines ſolchen Marfches durch die Wildniß mit 
ihm zu theilen? Nichtsdeſtoweniger mochte ich ihn 
nicht gern allein ziehen laſſen, und erft an ber fe 
genannten Woolfheb, zu Land etwa 120, zu Wafler 
vielleicht 400 Meilen von Albury, an einer vols 
fommen ficheren und bewohnten Straße die nad) 
dem circa 180 Meilen entfernten Melbourne nieder 
führte, famen wir zu einem Berftänbniß, nach dem 
jeder feine eigene Bahn verfolgen follte. 

Hier übernachteten wir noch einmal zufammen, 
und fchieden am nädhften Morgen, in Fried und 
Treundfchaft. 

Nun aber leichten Herzens fehulterte ich meine 
Büchle und wanderte getroften Muthes allein in bie 
graugrüne Wildniß teoftlofer Gumbäume, den wil 
deften abenteuerlichften Marſch zu beginnen, den id 
noch in meinem ganzen Leben unternommen. 


4. Marſch durch das Murraythal. 


Der Murray verfolgt im Ganzen eine Strömung 
von Often nad Weften, vielleicht Weſt-⸗Nord⸗Weſt⸗ 
Cours, bis zu dem großen fogenannten „Nord: Weft- 
Bend“ oder nordweftlichen Biegung, wo er fich plöß- 
ih in einem ganz Furzen Ellbogen nah Süden 
hinunter dreht. Bon der „Woolſhed“ aus läuft er 
fh aber eine weite Strede nach Süden hinunter, 
aus dem Weg, exit ungefähr in der Gegend, wo er 
ben Murrumbidgee aufnimmt, feinen alten Cours 
wieder, bis eben zum Nordweſtbend verfolgen. 

Diefe übliche Abneigung geht Durch weites Sumpf: 
land, das durch taufend, jet trockene Lagunen durch- 
Ihnitten, mit Theebüfchen, Lignum und den verſchie⸗ 
denen Arten von Gum und Borholz bewachſen ift, 
und befonders in folcher Dürre die traurigfte Einöde 
bildet, die fich in einer bewaldeten Gegend nur über- 
haupt denfen läßt. 

Hier nun läuft eine Art Nothfanal, die ſich der 
größere Strom, ber weiten Biegung wegen, bei hohem 
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Waſſer gebrochen, ziemlich gerade nach Weiten ab, 
und trifft gar nicht fehr weit von ber Ausmündung 
‚ des Murrumbidgee in den Murray, wieder mit Diefem 
zufammen. Diefer Kanal ift der Eduardöriver genannt, 
unterhält aber fein fließended Waſſer — ausge: 
nommen, wenn ber Hume hoch genug geftiegen ift 
ihn zu füllen, und wird im Sommer, wie alle übri- 
gen Waſſer Auſtraliens, durch eine Kette von Lachen 
bezeichnet, fo daß die Lagunen oder auch Billibongs, 
wie jie fehr Häufig von ven Anſiedlern genannt 
werben, nur bie und da an ihren tiefften Stellen 
noch flehengebliebenes grünes übelriechendes Wafler 
von ber legten Fluth hielten.” Entfeglih war aber 
bie Einfaffung berfelben, die ich gewöhnlich, felbft 
bis zum legten Augenblid mit nicht zu überwindenbem 
Schauder betrachten mußte. Das arme unglüdliche 
Vieh, befonderd die Rinder, die den Boden von 
Allem entblößt fanden, was ihnen nur bie geringfte 
Nahrung bieten konnte, zu ſchwach, felbft nach dem 
Murray hinunter zu gehen, wo ihnen bie fteilen ge 
fährlichen Uferbänfe ebenfalls nur felten einen ficheren 
Trinkplatz geftatteten, fuchten ihren Durft da zu 
löfchen, wo ihnen ganz in der Rähe anfcheinend bie 
Gelegenheit leicht Dazu geboten wurde — und furdht- 
bar mußten fie dafür büßen. — ‚Der breite ſchlam⸗ 
mige Rand gab unter ihren Füßen nach, und bie 
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Maͤuler bis dicht am Waflerrand, die Zunge am 
Gaumen Hebend — fie wollten doch nicht zuruͤcktreten, 
bis fie wenigftens einen Schlud gethan — fanfen 
fie tiefer ein dabei, tiefer und tiefer, und abgemattet, 
Monate lang ohne ein einziged ordentliches Maul 
voll Futter, halb verichmachtet und elend, waren fie 
nicht mehr im Stande, ſich wieder herauszureißen 
aus ihrer gefährlichen Lage, noch felbft ihren bren- 
nenden genügenben Durft zu löfchen. Mit der Kraft 
ber Verzweiflung arbeiten fie wohl noch kurze Zeit, 
aber nur fich tiefer und tiefer in den Schlamm hin- 


einzufinfen und mit allen vier Beinen feft, die lech⸗ 


gende Zunge vielleicht wenige Zoll nur vom Rande - 
bes Pfuhls entfernt, an dem bie Unglüdlichen Lin- 
berung ihrer Qual erwarteten, lagen fie ruhig da, 
zu verfhmachten. — Ruhig? — ihnen wäre wohl, 
wenn fie dort nur verhungert und verburftet wären, 
Mattigfeit brachte fie in dem Fall zulegt in einen 
Zuftand bewußtlofer Erſchöpfung, aus dem das thie- 
tifche Leben leichter in den. Tod überzugehen fcheint, 
als wir fonft glauben möchten; aber nein, Krähen 
und. Elftern, bie in Maffe dort in den Bäumen mit 
ihrem fetten glänzenden Gefieder herumfaßen, waren 
verwöhnt worden durch die reiche und leichte Beute 
biefes Jahres — Aas? — es fiel ihnen nicht mehr 
ein, Aas anzurühren, nad) dem fie fonft manche 
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lange Meile geflogen waren, fie wußten ein leckereres 
Mahl, und auf das fterbende Vieh flogen fie hinab 
und haften ben vergebens nad) Hülfe blöfenden, 
an ben eigenen Hörnern ber halb Verfunfenen bie 
gierigen fcharfen Schnäbel noch wegend, erbarmunge- 
[08 die ſchon glafigen brechenden Augen aus. 

Und fein größeres Mitleiden Hatte ber wilde 
Hund, dem ed nicht mehr in den Sinn fam, an 
fchon ftarren Falten Xeibern feine Fänge zu verberben, 
bie noch lebenden warmen waren feine fichere und 
bequeme Beute. — Was fümmerte ihn ihr angſtvolles 
Blöfen — es war Mufif zu feinem Mahl, und bie 
Leiber riß er den auf der Seite Liegenden auf, ober 
fraß ſich in ihre Weichen. 

Doch hinweg, hinweg mit den Schredensbilden, 
mir wandte ed bad Herz im Leibe um, den Jammer 
mit anfehen zu müflen, und troß dem, baß ich mur 
noch wenige Ladungen Pulver in meinem Horn hatte, 
fonnze ich einige Male dem Drange diefe Unglüd: 
lichen von ihren Leiden zu befreien, nicht widerftehen, 
und ſchoß ihnen eine Kugel duch das Him — id 
hätte einen Wagen mit Munition mithaben müflen, 
hätte ich ihnen allen helfen wollen. 

Hier am Eduard wurde das Land einigermaßen 
befier, denn hier zum erften Mal begann bie eigen 
thümliche Vegetation des Murray, bie dieſen Fluß 
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auch deßhalb ſo ausgezeichnet für den Schafzuͤchter 
macht, der Salzbuſch, und wenn auch der Name 
nicht gerade ſehr einladend klingt, iſt er doch ein 
Segen des Landes und beſonders des Viehes geworden. 

Der auſtraliſche Schäfer und Anfiebler begreift 
übrigens unter dem Ramen „Salzbufch” eine ganze 
Quantität ber verfchiedenen Pflanzen; ber Haupt 
falzbuſch übrigens hat ein nicht fehr großes, herzför- 
miges, hellgrüned und wie mit Mehl betreutes, 
ziemlich faftiges Blatt, mit einem bald mehr bald 
weniger falzigen Geichmad; dann hat noch eine ans 
dere Gattung von Eisgewächien, mit dicken furzen 
fleifchigen, wäflrigen Blättern, und ebenfalls falzigem 
Geſchmack den nämlichen Namen. Einige von biefen 
jehen wirklich ganz hübfch und friſch aus, und ich 
begreife gar nicht, wie fie in dem entfeglich bürren 
Boden im Stande find, foldh eine Maſſe von Feuch— 
tigkeit anzuziehen und zu halten. 

Das Hauptnahrungsmittel der Schafe hier ift 
übrigens das fogenannte pigs face (Schweinsgeſicht), 
ein jedenfalls höchſt unpvetifcher Name; es iſt bieß 
eine Cactusart, die im Herbft, nad) rother Blüthe, 
eine Heine ebenfalls xothe, höchſt wohlfchmedende 
Beere tragen fol. Das pigs face felber fommt in 
dreiedigen dicken fleifchigen Blättern oder Stangen 
aus der Erde heraus, und die Schafe freflen es fehr 
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gern; es gibt übrigens verfchiedene Arten davon, die 
ſich im Aeußern allerdings gleichen, im Geſchmack 
aber einen genauen Unterfchied zulafien. Eine Art 
ſchmeckt fehr falzig, eine andere bloß wäflrig mit 
leifem Bitter, etwa wie rohe Gurken, unb eine britte, 
von ber ich felbft mehrmald bedeutende Mahlzeiten 
gehalten, bat einen Nachgeichmad faft wie reife Herz 
firfchen. 

Die Blads verzehren dieß pigs face in großen 
Duantitäten, aber auch von ben Schafen wird es 
jehr viel gefrefien, und ich glaube, daß es einen 
vorzüglihen Salat geben würde. Mancher Verirrte 
hat fich fchon das Leben damit erhalten. 

Die Vegetation blieb ſich fonft ziemlich gleich: 
Gumbäume in der Rähe des Fluſſes, und Thees und 
Beienbüfche mit dem Salzbufch in ben fogenannten 
Flats. Das traurigfte von allen Pflanzenarten if 
aber das Lignum, das in den der Ueberſchwemmung 
ausgefegten Ebenen gedeiht. Es fieht genau fo aus, 
ale ob bie bürren Stangen von bem Vieh abgefreflen 
und ihrer Blätter total beraubt wären; ed wächst 
aber gleich abgefreflen, und das Vieh ift ganz un 
ſchuldig an dem trübfeligen Ausfehen deſſelben — «6 
rührt die holzigen bittern Zweige nicht an. 

Das Land zu beiden Seiten des Eduard war 
flach, und‘ von zahlreichen Lagunen bdurchichnitten, 
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der Boden ein grauer in feuchten Wetter klebriger 
Lehmboden, ber aber halb troden fchon wieder auf 
fpringt, und ber ganzen bort wuchernden Begetation 
nach, kaum einer befonderen Eultur fähig ſeyn mörhte. 

Durch diefe Wälder nun begann ich meinen ein- 
famen Weg, jest aber noch inmitten einer, verhält: 
nigmäßig ganz anfehnlichen Zahl von Stationen, Die, 
wenn man auch nicht immer darauf rechnen konnte, 
jede Nacht eine zu erreichen, doch gewiſſermaßen ſchon 
in dem Bewußtſeyn ihrer Eriftenz, eine Art Schug 
gegen etwaige freche Raubanfälle ber Indianer oder 
Schwarzen bildeten. 

Schon die erfte Nacht lagerte ich im Freien am 
Eduard River in einem Fleinen Gehölz von ſogenann⸗ 
tem Borwood — Gumbäumen ebenfald, nur mit 
etwas anderer Rinde — und mein Abendbrod war 
ein Kafadu. Das Fleiſch derfelben ift übrigens hart, 
dunkelroth und troden, und nur der äußerfte Hunger 
vermochte mich dazu den mir überdieß widrigen Pa- 
pageiengeruch zu überwinden. Sch zog dem Burfchen, 
den ich Abends fchon in tiefer Dämmerung aus einem 
Gumbaum herausgeholt hatte, das Fell ab und briet 
ihn auf den Kohlen. Ich Hatte mir nämlich ein 
tüchtiges Feuer angemacht, denn obgleich ich den Tag 
Indianer getroffen, follten fie in dieſer Gegend Doch 
noch nicht gefährlich ſeyn; wenigitens war fein 
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Beifpiel befannt geworben , wo fie einen Weißen ermor- 
det hätten. Am nächiten. Morgen wollte ich nicht 
„wieder einen Kaladu frühftüden, mußte aber zwöli 
ſtarke Meilen marfchiren, ehe ih an eine Station 
fam, und erlabte mich bier nicht wenig an faltem 
Rindfleifch, Thee und Dämpfer, oder damper, wie 
ed die Engländer nennen. 

Zur Berftändigung, da das Wort Damper. wahr 
fcheinlich noch öfter vorfommen wird, möge hier bie 
nen, daß der Damper ein gewöhnlicher, einfach mit 
Waſſer, ohne Hefen, angerührter Weizenteig if, der 
nur flachgedrüdt, und in der Aſche gebaden wird, 
und auch wohl, nach civilifirten Begriffen, etwas 
ſchwer zu verdauen feyn möchte, den „Buichmägen” 
aber vollfommen gut zufagt. 

Dis zum 23. Mai paflirte mir mun nichts befon- 
deres. Die Gegend war monoton genug, meiftene 
Salzbufchebenen und Borwoodmwaldungen, niederes 
apfelbaumartige® Holz mit mattgrauer Rinde und 
mattgrünen Blättern; die ganze Ratur fah aus wir 
ein abgetragener fteyermärfiicher Jagdrod, und ber 
Himmel fpannte fi) mit einem correfpondirenden 
neblihten Stahlgrau darüber hin. Das Wetter drohte 
babei immer Regen, und erhielt mich in fortwähren 
der Angft, denn hätte es hier in biefer Gegend 
geregnet, fo befand ich mich in einer höchft fchauerlichen 
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Lage. Der Boden beftand hier nämlich durchgängig 
aus dem grauen ftaubigen Lehm, ber fich bei ber 
mindeften Anfeuchtung mit einer ganz unbefchreib- 
lichen Bosheit- an die Sohlen hing. Ein langer 
Stod brachte die bleifchweren Maflen dann auch gar 
nicht wieder ab, und ich mußte fpäter, hatte ich 
ſolche Streden im Regen zu pafliren, mein Meſſer 
offen in der Hand tragen, um bie Haden frei zu 
halten. oder doch wenigftend dann und warn zu reis 
nigen von ben entfeglichen Anhängfeln. 

Am 23. Abends erreichte ich einen Heinen Ereef, 
den Mouleman, der fich ebenfalls in ben Eduard 
ergießt Cd. h. wenn er Wafler hat, benn jegt war 
e8 auch nur das trodene Bett, das den ehrenvollen 
Namen eines Ereef führte.) Hier war ein. Wirths⸗ 
haus und eine Polizeiftation, und ich hörte hier aller- 
dings nicht teöftliche Nachrichten über die Blacks, Die 
eben in neuefter Zeit wieder mehrere Mordthaten an 
einzelnen Reifenden, welche von einer Station jur 
tindern gehen wollten, verübt haben follten. Einer 
diefer Schufte, „Billy. the Bull,” faß hier in ber 
Polizeiftation gefangen; er hatte zwei Morbthaten an 
Weißen befannt und. bie Körper aufgezeigt. Einen 
berfelben hatte er auf wahrhaft teuflifche Weiſe ver 
ftedt, damit er von ber Polizei nicht aufgefunden 
werben follte. Nachdem er ben Unglüdlichen nämlich 
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erichlagen und ſich fein Rierenfett Berausgenommen, 
ftieg er mit der Leiche tief in das Bett des Murray 
hinab, und trieb hier, nachdem er den aufgefchnitte- 
nen Leib ded Ermordeten zuerft mit Steinen gefüllt, 
einen Pfahl durch die Bruſt deſſelben in den Boden, 
wohl 14 Fuß unter Waſſer, ſo daß der ſpaͤter leich⸗ 
ter werdende Körper von der Fluth nicht mehr an 
bie Oberfläche gehoben werden konnte. Andere Mord⸗ 
thaten waren noch viele von ihm befannt, die Be⸗ 
weife aber nicht fo Leicht zu liefen, ba er ſich 
fchlauerweife fämmtlicher Zeugen dabei — unter ihnen 
jelbft eine von feinen Srauen — auf ehr ſummariſche 
Weiſe mit der Kriegskeule entledigt hatte. 

Außer diefem war die Polizei noch hinter zwei 
andern von ben Teufeln, Namens Bill und Peter, 
her, die ebenfalld Weiße. ermordet und die Körper 
einfach in den Buſch geworfen hatten. Es war ihr 
noch nicht gelungen fie einzufangen, und einer der 
Volicemen meinte treuherzig: ich würde ihnen wohl 
auf meinem Weg begegnen. 

Gerne hätte ich mir nun, nach diefen allerdings 
nicht gerade beruhigenden Rachrichten, einen Schwar- 
zen von bier zum Begleiter mitgenommen, aber baf 
jelbe wurde mir darüber bier wie auch fchon in 
Albury und Sidney gefagt: daß ich erſtens feinen 
befommen würde, ber die Tour mit mir machte, unb 
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zweitens, geichähe das wirklich, nur noch größerer 
Gefahr ausgeſetzt bliebe, als wenn ich allein und 
nur gut bewaffnet ginge, denn nicht ſowohl Raub- 
fuft fen es oft, was dieſe Stämme dazu treibe, den 
einzelnen Wanderer, befonbers aber Einzelne eines 
anderen Stammes anzufallen, als eine Art religiöfen 
Wahnſinns und Aberglaubens, ber aber dann, fobald 
man ihm einmal in den Weg geworfen wird, natür- 
lich noch weit gefährlicher ift, als bloßes Raubgelüfte 
und Blutdurſt irgend eines wilden Stammes. 
Diefe Wilden hier glauben nämlih an feinen 
natürlichen Tod, und jeder, der von dem Stamm 
ſtirbt, it — ihrer Meinung nach — das Opfer ber 
Zauberei irgend eined andern Stammes geworden. 
Diefe Zauberei kann auf verfchiedene Art ausgeübt 
werden, doch die Art und Weiſe bleibt ihnen gleich, 
fie halten ſich an das Refultat. Die Weiber befleben 
ih nun mit weißem Thon und heulen und fchreien, 
jammern und wehflagen, bis bie Männer — jelber 
zur Verzweiflung getrieben — hinausziehen, und das 
Fett irgend eines erfchlagenen Feindes ald Sühnopfer 
dem Todten in das Lager bringen. Run verwandelt 
fih der bisherige Sammer plöglih in Freude, und 
die Manen des durch Zauberei Hingerafften find jetzt, 
ihrer Meinung nach, vollfommen beruhigt. 
Die natürliche Folge hievon muß ſeyn, baß bie 
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einander benachbarten Stämme fortwährend in grim- 
migfter Feindſchaft Ieben, und fich gegenfeitig nicht 
über die felbftbeftimmten Graͤnzen wagen, außer um 
Einfälle in die Beflgungen ihrer Nachbarn zu machen 
und Todesfälle jener Art zu rächen." Daher wagt 
fi) auch felten ein Schwarzer, felbft in ftarfer Be 
gleitung von Europäern, auf feindliches Gebiet. Hat 
er aber einmal wirklich die Gränze überfchritten, und 
liegt ein feindlicher Stamm zwifchen ihm und bem 
feinen, fo wird es ihm nie einfallen, allein zurüd: 
zugehen, und er fieht dann die Weißen als feine 
einzigen Beichüßer an. 

Daher kommt ed dem auch daß Weiße, bie 
mit einem Schwarzen gehen, fait unvermeidlich ber 
Gefahr ausgeſetzt find, von einem andern Stamm 
angefallen zu werden, während ein Weißer allein weit 
eher Ausficht hat, unbejchädigt durchzufommen. 

Hier ſah ih auch zum erften Mal eine Heine 
Abtheilung der fogenannten „ſchwarzen Police,“ bie 
„im Buſch“ befonderd von unendlicher Wichtigkeit 
für die Sicherheit der Anflebler ift, nicht allein be 
gangene Frevelthaten an ben anderen Stämmen zu 
ftrafen, ald auch ſchon beabfichtigte Raubzüge zu 
verhindern. Sie befamen von ber Regierung einen 
guten Gehalt und Kleidung und Belöftigung, und 
ftehen unter einem weißen Dirigenten. Ihre Uniform 
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iſt blaue Jacke und Hoſe, die letztern mit rothen 
Streifen an den Seiten herunter und eine runde 
Muͤtze. Ihre Waffen find hauptſaͤchlich ein Seiten⸗ 
gewehr, aber auch Slinten tragen fie, und es ift 
merkwürdig, wie raſch fie ſich in den Gebrauch der⸗ 
felben finden, und wie vortrefflich fie felbft mit Leich- 
tigkeit zu fchießen lernen. 

Meiftentheild wird diefe „wilde Polizey“ aus ben 
Nachbarſtäͤmmen gewählt und unterhalten. Die Wei- 
gen haben dadurch auch noch den Vortheil, daß folche 
mit allen Schlichen und Schlupfwinfeln ber Rachbar- 
Ichaft genau befannt find, ja auch ſchon die Charak⸗ 
tere, von benen gewaltthätige Handlungen etwa zu 
erwarten wären, perſönlich kennen und im Auge 
behalten. Aber felbft aus feindlichen Stämmen hat 
man ſchon Einzelne dafür angeworben, die fich dann, 
mit den neuen Waffen und von den Weißen befchügt 
und unterftüßt, ficher genug fühlten ein Territorium 
zu betreten, dem fie fonft gewiß nicht auf manche 
lange Meile zu nahe gefommen wären, ausgenommen 
auf einem Kriegszug. 

Ein Stamm des Mouleman Blads - lagerte am 
Iinfen Ufer bes Kleinen faft trodenen Baches, und 
eine Anzahl folder fchwarzer Polizeidiener, die hier 
gerade ihre Station hatten, trieb fich zwifchen ihnen 
herum. Wie der Blig aber waren fie da, als fie mich 
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mit Büchfe und Meffer bewaffnet aus dem Didicht 
fommen fahen, und während file mich in zehn Schritt 
etwa an fich vorbei befiliven ließen, wechielten fie 
rafch einige Worte miteinander, Dann aber, wie 
Hunde, die einen Fremden kommen fehen, und von 
ihm zurüdkleffend einen Fleinen Bogen befchreiben, 
auf feine Fährte zu treffen, fo ließen fie mich erft 
vielleicht fünfjig Schritt weiter, den Gebäuden zuge: 
ben, und folgten dann meiner Spur eine kurze Strede, 
bis fie zu einem Play Tamen, auf dem ber Fuß 
vollfommen genug abgedrüdt war, ihnen bie getreue 
Fährte zu zeigen. 

Die Station felber beftand aus einer kleinen Ans 
zahl von Gebäuden, die zum Polizeigebrauch dienten, 
und theild zu einem Gefängniß, theild zu Wohnung 
für die Angeftellten beftimmt waren, dann aus zwei 
Privatmohnungen und dem Gafthaus. 

Das Gefpräch drehte ſich hier übrigeys faſt ein- 
zig und allein um einige erft neulich wieder verübte 
Mordthaten an Reifenden, und um das wahrfchein- 
liche Urtheil das über den eingefangenen und über 
wiefenen Berbrecher gefällt werden würde, von bem 
man wieder vermuthete, bie Gerichte würden ibm, 
nach einer harten Verwarnung, eine wollene Dede 
geben, und ihn laufen lafien, wie das bis jegt mit 
ben meiften der Anderen gefchehen war. 
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Ich bin wahrlih nicht gefonnen, Oraufamfeiten 
gegen bie indianifchen Stämme das Wort zu reden. 
Es ift nicht mehr wie recht und billig mit den Ins 
Dianern, bie allerdings über ein Menfchenleben ganz 
‚andere Begriffe haben, als wir, und von denen man 
nun einmal nicht erwarten kann, daß fie fich fo gleich 
ben ihnen, doch eigentlich auch aufgebrungenen Ge 
jegen und Einrichtungen der Weißen fügen follen, 
milde zu verfahren, und nicht gleich bei einem erften 
Fall 3. B. die ganze Strenge der Geſetze gegen fie 
in Anwendung zu bringen, dieſer Schuft aber, Billy 
the Bull wußte fo gut wa er that, und wie er ſich 
dadurch ‚der vollen Rache der Weißen preis gab, als 
irgend ein Weißer es willen konnte, und ließen ihn 
die Gerichte wieder frei, fo hieß das gar nichts ans 
deres, als „gehe hin und morde nad) Gefallen.“ 

Es war ganz das nämliche Verhältnig mit dem 
Mörder Merryman in Albury, und die Weißen zeig 
ten fich dort ziemlich Alle einerlei Meinung, ihm — 
wo fie ihm nur einmal allein im Walde begegneten, 
einfach eine Kugel durch ben Kopf zu jagen. Ich 
felber würde mir nicht das mindefte Gewiffen daraus 
gemacht haben, ihn wie einen Wolf niederzufchießen. 
Ueberdieß waren in ber Gegend befonders fchon zu 
viel ſolche Morde vorgefallen, und wo Reifende nicht 
allein, fondern auch die einzeln zerftreuten Schäfer 
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fortwährend ber heimtüdifchen Mordluft einzelner 
Schufte preißgegeben find, ba fönnte e8 auch wohl 
eben Nichts fchaden, wenn einmal ein Erempel fta- 
tuirt und ben Burfchen gezeigt würde, wie man mit 
ihnen umgehen Tann, fo man nur will, befonders 
wenn es ſich um einen fo anerfannten Mörder hans 
belte,. wie eben dieſer Billy der Bull feyn follte. 
Eines merkwürdigen Umftandes, der auch eben 
diefen Billy the Bull in die Hände ber Weißen lie- 
ferte, muß Äch aber Doch noch erwähnen, der übrigens 
vielleicht in den eigenen Geſetzen oder angenommenen 
Gebräuchen der Wilden felber feine Löfung findet. 
— Sie ſcheinen nämlich zu glauben, daß nach Ablauf 
einer gewiſſen, gar nicht fo fehr langen Zeit, bie 
vielleicht fjechE Monat betragen mag, eine Art von 
Verjährung eingetreten fey, nach ber fie ftraflos 
wären, und nun ruhig wieder ihre Iagbgründe, bie 
fie nach dem verübten Morde eined Weißen nicht 
felten verlaflen, wieder befuchen fönnten. Auch „Billy“ 
hatte fih auf ſechs Monat nach dem einen Mord, 
von dem er ‚nicht fo ganz ſicher war daß er herauf 
fommen möchte, entfernt, und geftand, eingefangen, 
mit der größten Freundlichkeit noch einige andere, 
die aber ſchon „lange, lange” (über ſechs Monat) 
verübt wären, wie er meinte, und ihm feiner Rechnung 
nach Doch jegt nicht mehr Eonnten zur Laft gelegt werben. 
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In dem Gafthaus kehrten biefe Nacht auch ein 
Settler von der naͤchſten Station den Fluß hinunter, 
ein Mr. Smith und ein Prediger ein, ben der erftere 
mit herauf von Melbourne gebracht hatte. Die An- 

fiedler fchienen nämlich eine Subfeription gemacht zu 
haben um einen Geiftlihen — und es. war bieß ber 
erfte, der in dieſen Diftrift Fam — bleibend hier 
heraufzubefommen. Die Meinung fprach ſich fehr 
günftig dafür aus, und man glaubte einem längft 
gefühlten Bebürfnig abzuhelfen, da auch der gemeine 
Mann, fo roh und ungebildet er „im Buch“ (wie 
die Wildnig Auftraliens überhaupt genannt wird) 
auch. ſeyn möchte, doch dann und wann einmal Gottes 
Wort zu hören wünfche, und daher gern einen Hei- 
nen Beitrag zur Beibehaltung eines Geiftlichen geben 
würde. Ueberdieß lebten ja auch da und dort Fa⸗ 
milien, und zu Zrauungen, Zaufen und Begräb- 
niffen jchien es wünfchenswerth geiftlichen Beiftand 
zu haben. 

Mein March und die Art meiner Reife brachte 
mich, fehr zu ‚meinem Vortheil, mit beiden Schichten, 
der Gefellfchaft am Murray in Verbindung, und 
zwar als Fußreifender oder fogenannter »bundleman,« 
am meiften mit den unten Schichten; denn größten- 
theils, wo ich eine Station erreichte um Dort zu 
übernachten, fchlief ich in der Hütte bed Schäfers 
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oder ber Küche, wurde aber ſtets reichlich mit Speiſe 
und Tranf und warmen Schaffellen verfehen. 

Am Abend erreichte ich die etwa 25 Meilen ent- 
fernte Station des Hrn. Smith, der an dem Rad 
mittag zurüdfehrte, und übernachtete in der fogenannten 
„Hütte" mit. dem Schäfer und Stodfeeper. Das 
Geſpraͤch drehte fi) natürlich um die »natural curio- 
sity,« wie ſie's nannten, ben „Prediger im Bufch,“ 
aber keineswegs mit der Ehrfurcht Die Mr. Smith 
oder der Prediger erwartet haben mochten. 

Der iſt wohl Hergefommen und unfere six pence 
abzuholen," meinte ber eine; „verdammt ber Penny, 
den er aus dieſer Taſche kriegt,“ erwieberte ber 
‚ andere. Alles fprach fich gegen jede Predigt, wie 
überhaupt gegen jebe geiftliche Tröftung aus. Ich 
glaube auch, nach allem, was ich gehört habe, daß 
dieß ziemlich die allgemeine Stimmung im Buſch ift, 
und es giebt ficherlich auf der weiten Welt feinen 
undanfbareren Ort für einen Geiftlichen, als eben 
den Murray Scrub. Wohl nirgends in der weiten 
Welt lebt ein roheres, rauheres Volk, als gerabe die 
Bewohner dieſes Buſches — die Anfiebler felber, 
oder vielmehr die Pächter der verfehiedenen Stationen 
und »runs« natürlid) ausgenommen, Die fich aber 
auch von den „Leuten“ in ſtreng ariftofratifcher Art 
vollfommen iſolirt halten. | 
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Eine Tugend haben biefe Leute aber, die Tugend 
der Gaftfreundfchaft, die bei dem Araber nicht gewiſ⸗ 
fenhafter ausgeübt werden kann. Kommt ein Wan- 
dersmann in eine von ihren Hütten, ja flieht man 
nur einen von weiten kommen, fo feßt der „Hut⸗ 
keeper“ (Hüttenbewohner) ſchon den Quarttopf mit 
Thee and Feuer und ben Damper und das Fleiſch 
auf den Tiſch. Kommt er gegen Abend an, fo ift 
ed eine Sache bie ſich von felbft verfteht daß er dort 
übernachtet, und in gar vielen Hütten bin ich auf 
das herzlichfte aufgefordert worden auch ben nächſten 
Tag noch zu bleiben und auszuruhen. Die wenigen 
Settler die davon eine Ausnahme machen find am 
ganzen Murray gekannt, und es wird nur mit Ber- 
achtung von ihnen gefprochen. 

Conft befteht dieſe Bevölkerung wenigſtens zu drei 
Viertheilen aus früheren Deportirten, Leuten die in 
ihrer Jugend ſchon hieher geſchafft wurden, und ſelbſt 
der Möglichkeit jeder Erziehung entnommen, wild und 
roh in. einem eben fo wilden Lande aufwuchfen. Se: 
des Wort faft das fie ausfprechen bezeichnet das, 
und »a bloody fine day — a bloody bad road« 
find bie fteten, ſelbſt im freundlichften Sinn gebrauch- 
ten Ausdrüde. Dennoch Halten ſich diefe Leute in 
einer Art gefeglichem Zwang, von dem ber eben fo 
wilde, aber nicht fo rohe Badwoodsmann (Hinter: 


4 
>» 


140 


wäldler) Amerika's nichte weiß. Es herrſcht eine 
Art angeborner Scheu vor einem Gefeh, das in vie 
fen Faͤllen nicht im Stande ift ihn zu fchügen, das 
der Bufchmann aber doch felten oder nie — wenn 
er ed nicht als Verbrechen heimlich thut — übertritt. 
Ich meine hiemit das Lonchgefeh, das vielleicht in 
feinem Ort der Welt nöthiger wäre manchmal anzu 
wenden als gerade hier — nirgends aber auch, wenn 
nicht jene wohlthätige Scheu vor bem Geſetze ftatts 
fände, in fchlimmeren Händen feyn koͤnnte. 

Es fallen nämlih, ſelbſt bier im Buſch, ſehr 
haufig Diebflähle vor. Diele aber find um fo ge 
fährlicher, da die Schäfer und Stodfeeper ihre Hütten 
gar nicht einmal verfchlofien halten können, und ſelbſt 
die Hutfeeper, befonderd da wo Hürden ftehen, bie 
felben manchmal verlafien müſſen. Nur zu häufig 
fommt es vor daß herumftreichende Bagabunden, bie 
überall die Gelegenheit wiſſen, Deden ober Provifie: 
nen — denn fonft ift in den Hütten felten etwas zu 
holen — mitnehmen, ja wohl auch die einzige Kifte 
aufbrechen, worin ein paar mühlam‘ eriparte Schil⸗ 
linge zu finden find; oder daß fie Pferde auffangen 
damit ihren Weg fortzufegen, bie fie dann, wenn 
fih Gelegenheit bietet, verkaufen ober vertaufchen, 
oder auch wieder laufen laſſen. 

Werden ſolche Schufte von ben rechtmäßigen 
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Eigenthümern auf frifcher That ertappt, fo müßte immer 
erſt ein Polizeibeamter vielleicht fechzig oder flebzig 
Meilen weit herbeigeholt werden fie zu verhaften. 
Ebenſo geht es mit der Verfolgung; wollte man fich 
ber Polizei dabei bedienen, fo gewännen die Diebe 
gewöhnlih, ehe die Polizei herbeigefchafft werden 
fönnte, einen ſolchen Vorfprung daß an ein Nachſetzen 
gar nicht mehr gedacht werden fünnte. Uebernehmen 
aber die Leute felber die Verfolgung, fo dürfen fie 
ihnen gefetlich nichts weiter thun. als ihnen das ge- 
raubte Gut wieder abnehmen — und ich glaube felbft, 
das ift nicht einmal fireng gefeglih. Das biebifche 
Gefindel das fich hier herum aufhält, weiß das auch 
recht. gut, und treibt‘ fein fchändliches Gewerbe ohne 
Scheu. Nur ein paar Mal aber den alten Lynch 
zwifchen fie gebracht, was feine ftrengen Folgen von 
Seiten der Behörden haben fünnte, und fie würden 
fich lange nicht mehr fo ficher in der Ausübung ihrer 
Verbrehenpfühlen. Man mdg gegen das Lynchgeſetz 
fügen was man will, ich bin Doch in einzelnen Fällen 
dafür, und alles was ich darüber in Amerika gefe- 
ben und erfahren habe, ift mir hier im auftralifchen 
Buſch beftätigt worden. 

Diefen Tag hatte ich mehrere leere Schäferhütten 
getroffen. Es follte vor kurzem hier mehrfach Regen 
gefallen feyn, und weiter nach Norden hinauf, im 


142 





ſogenannten Scrub oder den Malleybüfchen fing das 
Gras an aufzufeimen, weßhalb die meiften Schaf 
ftationen jeßt weiter ins Land hinein verlegt wurden. 
Die Echafe follen zu dieſer Jahreszeit und mit dem 
fo waflerhaltigen Sutter bes pigs face vielleicht nicht 
fo viel Wafler gebrauchen, und den Echäfern wird es 
dann durch Karren für den eigenen Bedarf zugeführt. 

Heute traf ich auch zuerft den Malleybufch von 
bem ich früher fchon fo viel gehört hatte, und ber 
ein für viele auftralifhe Stämme fo ungemein wid- 
tiger Strauch iſt. 

Der Malleybufch Hat, wie faſt jeder auftralifche 
Baum, bie langen, lanzettförmigen, oben und unten 
gleichen, und mit einer Art. Terpentin gefättigten 
Gummiblätter; er wächst aber nur als Bufch, und 
zwar ſechs bis zwölf und zwanzig Fleinere Stämme 
von einer Mittelmurzel fchlant und blattlos in bie 
Höhe zweigend, während die dichte Laubkrone ein 
breites, ſymmetriſch gleichförmiges Dach det. Tas 
Grün diefer Blätter ift lebhaft und der Stiel derſel⸗ 
ben von einer röthlichen Farbe, fo daß fie mit dem 
ſchlanken, eigenthümlichen Wuchs gar nicht üble 
Gruppen bilden. Zwifchen ihnen kömmt meiftens bie 
auftralifche Fichte vor, ein wahrhaft fchöner, wenn 
auch nicht hochwachſender Baum, der mit feinem vor 
trefflich fchattirten faftigen Grün und ben feinen 
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Radeln auf das freundlichfte gegen die ihn umgebenden 
und oft überragenden Malleybuͤſche abftidht. Das 
Holz diefer Fichten ift fchlanf, weiß und feft, und 
eignet fich vortrefflich zu ZTifchlerarbeiten, wie denn. 
von ben Kleinen fchlanfen Stämmen faft fänmtliche 
Hütten im Bufch aufgebaut werden. Die Rinde tft 
. von einem fehr hübfchen Grau und lang und tief ein- 
gefpalten, was bei dem tannenartigen. Wuchs bes 
Baumes felber und unter dem lan Laub vor- 
trefflich abfticht. 

Der Boden wo Diefe Malleybůſche ſtehen iſt durch⸗ 
gängig rother Sand, und hier gedeiht beſonders bei 
nur einigermaßen günſtiger Witterung der wilde Ha⸗ 
jer; an mancher Stelle fogar, wie mir verſichert 
wurde, zu ganz vorzüglicher Güte. Jetzt freilich wa- 
ren nur erſt Die allererften Spuren davon in dünnen | 
grünen Hälmchen fichtbar, und e& bedurfte noch man- 
hen guten Schauers fie auch in diefer fo regenarmen 
Gegend volf und üppig herauszutreiben. 

Der Malley bildet an beiden Seiten bed Murray, 
oft bis zum Fluß binanreichend, ein, weiter zurüd 
befonders, fat undurchdringliches Gebüfch, das dann 
auch mit dem dicken, in fürmlichen Rabatten, Krän- 
zen, Halbmonden und Schlangen wachſenden kaktus⸗ 
äßnlichen Porkupine oder Stachelfchweingras fefte 
Dickichte flicht, in denen nur das Känguruh und ber 
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Kafuar (Emm) mit dem wilden Hund ihren Aufents 
halt finden. . 

Hier aber haufen auch viele Stämme der Schwar⸗ 
zen, die Malleyblads oder Worrigels, wie fie ven 
ben Stämmen am Murray genannt werden, und 
(eben von Känguruhs und Wallobys (einer Eleinern 
Art Känguruht), Känguruhratten, Wombats (einer 
Art Dach) und Emus. Kein Tropfen Wafler fließt 
in ihrem Gebiet, und fie gewinnen baflelbe auf eine 
fo finnreihe als eigenthümliche Art. Die Wurzel 
einer dieſer Malleyarten ift nämlich überaus faftreich, 
und fie graben fie aus, brechen fie in Stüde und 
fteden fie in ein zu dieſem Zwed gehaltenes Gefäß 
aus Baumrinde, wobei aus manchen der Wurzel: 
ftüde ein vollflommen flared, aus andern ein etwas 
röthliches, aber ſtets rein und füß fchmedendes Waſſer 
fließt. Wafchen fommt bei ihnen natürlich nicht vor, 
und zu diefem Gebrauch vermiflen fie alfo das Waſſer 
nicht; zum Trinken aber find ihnen dieſe Wurzeln 
vollfommen genügend. 

In biefem fo überaus trodenen Sommer haben 
fi) aber auch einige von ihnen genöthigt gefehen bie 
fonft ihnen alles bietenden Malleybüfche zu verlaſſen 
und zum Murray hinabzuziehen. Hier famen fie in 
das Flußgebiet feindlicher Stämme, und wo fie nicht 
ſtark genug waren fi) auf kurze Zeit den Aufenthalt 
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am Murray zu erzwingen, mußten fie Nachts — 
trogbem daß dieß ihrer Natur bedeutend widerftrebt 
— heimlich zum Fluß fommen, und fi in Baum« 
tindenfchalen das nothiwendigfte Wafler das fie Ru 
ten fortholen. 

Doch auf die Eitten und Gebräuche diefer Stämme 
fomme ich fpäter ausführlicher zurüd, da ich, außer 
meinen eigenen Erfahrungen, in Adelaide auch noch 
vortrefflidhe ja felbft officiele Quellen fand, die ich 
bemugen durfte, und aus denen ich mir einen ziem⸗ 
lich. guten Ueberblick feftftellen konnte. 

Sch näherte mich jegt mehr und mehr dem Ter- 
ritorium in dem die Blacks befonders »jolly,« wie 
fie eigenthümlicherweife genannt wurden, feyn follten. 
Das Wort jolly bedeutet eigentlich bloß vergnügt, 
munter; meinen befonden Nachfragen aber nad 
war hiermit keineswegs eine harmloſe Fröhlichfeit ge- 
meint, fondern jolly folte hier mehr keck und über- 
müthig bezeichnen, und Die fchredlichften Gefchichten 
erzählte mir nun gar ein fogenannter »bundleman« 
ober Zußreifender, welcher auf einer furzen Strede 
der unterhalb liegenden Stationen gearbeitet hatte, 
und mit noch einem Begleiter hier heraufgefommen 
war. Unterwegs paflirten fie. einen Stamm ber Wik 
den, und zwei von biefen hatten ſich von ben ihrigen 


abgefondert, kamen mit ihren Speeren und Keulen 
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auf fie los und verlangten »smoke« (Rauch, für Tas 
ba). Sie verficherten ihnen daß fie nichts hätten 
was fie ihnen geben konnten, aber einer der ſchwar⸗ 
zen Schufte machte ſich jegt, während ber andere 
ruhig dabei ftehen blieb und das Geficht nur zu einem 
freundlichen Grinſen verzog, eifrig Darüber her ihnen 
bie Deden von den Schultern zu nehmen und dann 
auch noch beiden die Tafchen zu vifitiren, in denen 
fie einige Schillinge Eilbergeld und jeder ein Fleines 
Tafchenmefler hatten. Sie wurden rein ausgeplün- 
dert, und mußten nur noch froh feyn unbefchäbigt 
und mit ihrem Rierenfett an der richtigen Stelle ih- 
ren Weg fortfepen zu können. Kurz vorher hatte 
berfelbe Stamm einem andern Yußreifenden bloß Ta 
baf und Mefier fortgenommen, und Diefe beiden er 
fundigten ſich jetzt gerade fehr angelegentlich nad) 
einem frühern Kameraden von ihnen, ber ben Weg 
auch gekommen feyn follte, hier oben jedoch von Nie⸗ 
manden mehr geliehen war. 

Es ift aber jegt auch wohl nöthig daß ich Hier ein 
paar Worte über die Waffen der Schwarzen fage, bie 
von manchen vielleicht zu leicht angefehen werden mod 
ten, wenn man hört baß fie fämmtlich nur von Holz 
find. Die Stämme wiflen aber vortrefflih damit um- 
zugehen, und die Genauigkeit mit der fie befonbers 
bie leichten Speere werfen, ift außerordentlich. 
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Diefe beftehen aus zwei verichiedenen Theilen: 
der etwa zwei Fuß lange Stiel ift von einer Art 
feftem Rohr, oder meiftend von dem fogenannten 
Grasbaum, einem Gewaͤchs das am meiften mit un- 
ferer fchilfigen Plumpfeule (ich weiß wirflich in bie- 
fem Augenblick weiter feinen als unfern Kindernamen 
dafür) Achnlichkeit hat, und die ebenfalls 3 bis A Fuß 
lange Spitze befteht gewöhnlich aus dem harten Holz 
bed hieſigen Eifenbaumes. Die Spitzen derſelben find 
glatt und haarſcharf, und fie fchleudern die Pfeile 
nicht bloß durch den Schwung des Armes, fondern 
geben ihrem Wurf noch weit mehr Stärke durch ihr 
fogenannted® Wurfholz. Es ift dieß ein etwa zwei 
Fuß langes ſchmales Stück Hol, an dem oberen 
Ende mit einer Art Widerhafen verfehen; in biefen 
Widerhaken wird das untere Ende des Speered ge- 
legt, und der Speer fo gewiflermaßen durch Hebel 
kraft fortgeſchleudert. Sie führen gewöhnlich vier 
oder fünf ſolcher Speere bei fi. Außer diefen ha⸗ 
ben fie noch die Keule — ein kurzes ſchweres Stüd 
Holz mit didem Knopf in den verfchiedenften Formen, 
und den ſchmalen langen Schild, bie Speere und 
Keulenfchläge zu pariren; dann bie Wurffeule, ein 
ſchmales gebogenes, fehr dünnes und fcharfes Inſtru⸗ 
ment von hartem Holz, mit breitem radiermeſſerarti⸗ 
gen Kopf, und das eigenthümlichfte von allen, Die 
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Womera, wie fie biefelben, glaube ih, in Bandie 
menslanb nennen, oder die Bumerang, wie fie am 
Murray heißt. Diefe Bumerang ift ſchon oft von 
Engländern befchrieben worden, ich habe mir aber 
beim Lefen nie einen recht deutlichen Begriff Davon 
machen können, und will hier verſuchen ob ich im 
Stande bin fie etwas begreiflicher zu erflären. 

Der Bau der Bumerang, fo einfah wie nur 
etwas feyn kann, gründet fi) auf ein fireng mathe 
matifches Princip, das von diefen Blades gewiß nicht 
burch Berechnung oder Weberlegung, fondern nur 
durch Zufall gefunden if. Die Bumerang if ein 
etwa zwei bis brittehalb Zoll breites und vielleicht 
18 bis 20 Zoll langes, aber nicht mehr ald etwa 
einen halben Zoll dickes Etüd hartes Holz, an beiden 
Enden nicht fpis, fondern mehr ſcharf abgerundet, aber 
faft zu einem Halbmond, wie eine Sichel, und nicht 
ganz fo rund gebogen, mit ber innern Seite eben- 
falls ziemlich jcharf. Bon diefen Bumerangs gibt es 
zwei Arten: bie eine ift ein gewöhnliches Wurfge: 
ſchoß das durch die Biegung nur fchärfern Nachdrud 
erhält, an dieſer find die beiden Schenkel der Sichel 
vollfommen gleih. Die andere aber, bei welcher ber 
eine Schenkel ein Hein wenig Fürzer und das Inſtru 
ment felber auch etwas mehr gebogen ift, wird nicht 
allein ebenfo vorwärts gefchleudert, fondern kehrt 
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auch, wenn fie nirgend Widerftand getroffen, alfo 
den Gegenftand nad) welchem fie gefchleudert wurbe 
verfehlt hat, durch eine eigene Schwingung zu ihrem 
Werfer, und zwar mit faft noch vermehrter Gewalt 
zurüd. Diefe Bumerang wird aber nidyt direct nad 
dem Gegenſtand, den fie zu treffen beftimmt ift, ge- 
worfen, fondern fie berührt erft, in etwa zwanzig 
Schritt Entfernung, die Erde, und prallt nun von 
Diefer wie mit neugeiwonnener Kraft ab, Dem beftimm- 
ten Ziele zu. Trifft fie bier Mann oder Thier — 
und der Werfende weiß ziemlich genau die Höhe zu 
beftimmen in welcher dad von ber Erde jeyn muß 
— fo fchlägt das fcharfe harte Holz in der gewalti- 
gen Schwingung eine bösartige Wunde. Diefe höl- 
zerne Sichel fchneidet felbft durch das bidfte Tuch, 
und ift auch in ihrem unregelmäßigen Flug faft gar 
nicht zu pariren. Trifft fie aber ihr Ziel nicht, fo 
fliegt fie etwa bis 100 und 120 Schritte Entfernung 
weiter und fleigt babei bis zu 20 Fuß Höhe vom 
Boden empor, beichreibt Hier einen kurzen Bogen zur 
Linfen, wobei es ein paar Secunden lang faft aus- 
fieht als ob fie total feftftände, und ſchwirrt nun 
plöglich zifchend und faufend wieder durch die Ruft 
heran, faft in gerader Linie über die Stelle hin, und 
wohl noch zehn, zwölf Schritte weiter zurüd, von 
der fie ausgeworfen wurde, 
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Diefe Bumerang iſt weiter unten am Mur 
ray und in Südauftralien nur fehr wenig gekannt 
und gar nicht im Gebrauch während fie jedoch, 
Dr. Leichhardts Bericht nach, bie im hohen Norden 
von Auftralien vorfommt. Bei den Stämmen in ber 
Torreöftrait habe ich fie nicht gefehen, es Tann aber. 
deßhalb doch feyn, daß fie fie eben fo gut zu führen 
wifien, denn auf den Infeln gibt es fein Wild für 
diefe Waffe und es laͤßt ſich denfen daß fie Alles, 
was fle nicht eben nothwendig für ihren Dortigen 
Aufenthalt brauchten, am feften Lande zurüdlaffen 
würden. 

Am 25. Mai näherte ich mich dem Murray wie 
der, den ich, dem Eduard folgend, verlaffen hatte, 
und wanderte jet am Logan, ber nur eine kurze 
Strede diefen Namen führt, und durch den Eduard 
und den Wakool, beides Ueberſchwemmungsarme bes 
Murray, gebildet wird, Hier fchoß ich ben erften 
ſchwarzen Schwan, obgleich ich fchon mehrere vorher 
gefehen, aber feinen hatte zum Schuß befommen fon- 
nen. Ich balgte ihn ab und nahm die Haut mit mir. 

Diefe ſchwarzen Schwäne haben ein vortreffliches 
Gefieder, der Rüden ift ziemlich ſchwarz, und ber 
Bauch mehr in ein dunkles Silbergrau überfpielend. 
Das Werthoolle an ihmen ift aber der ſchneeweiße, 
faft anderthalb Zoll ftarfe Daun, der zum Borfchein 
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fommt wenn bie ſchwarzen Federn ausgezogen werden, 
und der das zartefte, wunderfchönfte Pelzwerk für 
Damen liefert. Die großen Schwungfedern find weiß, 
und ein other Ring liegt ihm um die Augen. 

Jagdbares Wild gibt es hier freilich äußerſt we⸗ 
nig, und die Kaͤnguruhs find vielleicht das einzige 
was auf den Namen von Jagd Anfpruch machen 
fünnte, da man fie nicht allein hetzt, fondern aud) 
auf der Pirfche ſchießen kann, und barin hat dieſe 
Jagd viel Aehnlichkeit mit der des Hirſches. Kän- 
guruhs befam ich aber nur fehr wenige zu jehen; 
fie hielten fich bei der entfeglichen Dürre des Landes, 
da fie felber Tange ohne Waſſer leben fönnen, tief 
in ben Malleybüfchen auf, wo ziemlich gutes Yutter 
wachen fol, und wo fie fi) befonderd an dem eben 
jest herausfommenden jungen Gras letzten. Kängu- 
ruh⸗Jagden find ſchon viel zu oft befchrieben und zu - 
einförmig um ‘darüber noch ein Wort zu verlieren; 
intereffanter follen aber die Emus oder Caſuar⸗Jagden 
der Eingebornen feyn, die diefen auftralifchen Strauß 
gewöhnlich, wenn fie ihn.auf den Ebenen entbeden, 
mit einem ganzen Stamm umzingeln und ein fürm- 
liches Kefieltreiben darauf anftellen. 

Diefer Emu Hat viel Achnlichfeit mit dem füd- 
amerifanifchen Aveftrug oder Caſuar, fcheint aber doch 
eine andere Gattung zu bilden, und ift aud) etwas 
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größer als der amerifanifche. Der eine wenigfteng, 
mit dem ich an biefem Tage faft zufammen rannte, 
ftand gewiß über fieben Fuß hoch und war ein fo 
Ioffaler Kerl. Ich ging nämlich durch ein Fleines 
Borwood-Didicht, wo mein Schritt auf dem weichen 
ftaubigen Boden kaum hörbar war, und fam eben 
an einen ber taufend Kleinen trodenen Creeks ober 
Schluchten, die das flahe Land nad) allen Richtuns 
gen hin durchziehen, als ich in der Schlucht ein Ges 
räufch hörte. Schon ber Indianer wegen trug ich 
die Büchfe immer ſchußfertig; im Nu Hatte ich fie 
im Anfchlag und blieb laufchend ftehen, um burdh 
ein zweite Geräufch die Richtung und Ratur defiel- 
ben mehr beftätigt zu befommen; ich follte aber nicht 
lange darüber im Zweifel bleiben. Im nächften Mo 
ment fchon fuhr irgend etwas, das ich im erften 
Augenblid natürlich für nichts geringeres als einen 
mordfüchtigen Indianer. hielt, wie ein Ungewitter aus 
dem Theebuch auf mich los. Ich riß, in einem mir 
felber faum bewußten Gefühl der Selbfivertheidigung, 
die Büchfe an den Baden, ehe ich aber irgend ein 
Ziel vifiren, ja felbit das was fi) aus dem plöglich 
Leben gewinnenden Theebuſch zu entwideln fchien, 
erfennen konnte, fuhr eine bunfle Geſtalt an mir 
vorbei, fo dicht daß es mir die Büchfe bald beruͤhrt 
hätte, und ich erfannte jetzt einen gewaltigen Eafuar, 
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ber die langen Beine nicht fchlecht gebrauchte, und 
mit wirklich fabelhafter Schnelle über den weichen 
Boden hinflog, daß er den Staub hoch Hinter fich 
aufwarf. Das Alles Fam fo fchnel daß ich wahr- 
baftig zu ſchießen vergaß, und zwei Secunden fpäter 
wäre es auch zu fpät gewefen, denn bie ganze Er- 
fheinung ging wie ein Blig an mir vorüber. 

Dieß hatte übrigens infofern fein gutes, ald es 
mid für die Zufunft vorfichtiger machte, denn wo 
ih den langen Emu vorher in der Schlucht nicht 
geiehen hatte, der gar nicht daran gedacht ſich zu 
verfieden, da hätte auch ein halbes Dugend von ben 
Blacks in bequemfter Art und Weife im Hinterhalt 
liegen und mir ihre fatalen Speere in ben Leib ja- 
gen fönnen. Ich fing jest an weit forgfältiger auf- 
zupaflen, und die Folge davon war daß ich ſchon 
am nächften Tage ein Känguruh belauerte Das zum 
Wafjer an den Logan hinuntergefommen war. 

Die Emus werben von den Schwarzen gegeflen; 
die Jungen follen auch ganz gut fchmeden. Die Haut 
mit dem Gefieder ift aber zu weiter nichts ald Fuß⸗ 
decken zu gebrauchen. Die Schwarzen benügen fie 
höchftend manchmal zum drauf liegen. 

Außer dem Emu und dem Känguruh gibt es faft 
gar Fein Wild, nur noch einige Känguruh-Arten: 
das Walloby, etwas Eleiner ald das Känguruh, und 
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die Kaͤnguruh⸗Ratzen, Feine poflierliche Dinger, halb 
Rabe, Halb Känguruh, die blipfchnell, wenn aufge: 
fcheucht, Halb fpringend, halb laufend, durch Die 
Büfche fchießen, und beim erften Anblid, eben wenn 
e fo raſch verfchwinden, faft Achnlichkeit mit dem 
aninchen haben. Das Komijche bei ihnen ift daß 
fie alle ftet8 eine ihrer Vorberpfoten, bald bie rechte, 
bald die linfe, bei ber Flucht in die Höhe halten, 
fo daß man im erften Augenblid glaubt fie hinken; 
das ift aber keineswegs ber Ball, fie fchonen nur 
die Füße fo lange fie mit breien raſch genug vom 
Plage kommen. Die Blads fangen fie in Schlingen, 
was um fo leichter ift, da fie in Exrblöchern wohnen 
und alfo ihre regelmäßigen Aus- und Eingänge haben. 
Das einzige in Auftralien eriftirende vierfüßige 
Raubthier (wenigſtens in biefen Theilen von Auftras 
lien, denn der Norden ift noch gar wenig befannt 
und es find ja bdafelbft auch, der Zoologie dieſer 
Streden ganz zuwider, Krofodile gefunden), ift der 
wilde Hund, eine Schafal-Art, die zwiſchen Wolf, 
Fuchs und Hund liegt. Die Farbe beffelben ift nicht 
feftftehend, wie bei dem ſtets grauen Kayota Eali- 
forniens und dem fahlen Prairie-Wolf der weftlichen 
Steppen Rorbamerifa’s, die meiften biefer „Dingo®“ 
find allerdings gelb und hellgelb, es gibt aber auch 
braune, lobfarbene und ganz ſchwarze, bie lehtern 
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haben aber dann meiftens nad dem Bauch: hinunter 
und an den Beinen eine Iohfarbene Schattirung. Der 
wilde Hund ift noch rein Naturkund, und will mit 
der Givilifation nichts zu thun Haben, obgleich er 
von den Schwarzen und in feltenen Fällen auch von 
den Weißen gezähmt wird, Diefe den Weißen an- 
gewöhnten Dingos find dann freilich Renegaten und 
werden von ihren freien Brüdern gründlich gehaßt 
und verfolgt. Mit der Eivilifation felber geht es 
ihnen aber wie dem Mephiftopheles: „Du Fannft im 
großen nichts beginnen, und fängft e8 nun im flei- 
nen an.” Gegen bie ganze Civilifation mit ihren 
Stationen und Schafheerden können fie nichts aus- 
richten, wären auch ſehr thöricht wenn fie es thäten, 
denn gerade dieſe Eivilifation erhält fie fett, und fo 
halten fie ſich nun an bie einzelnen Schafe, denen 
fie auf eine wahrhaft nichtswuͤrdige Weife nachftellen. 
Die Sache ift übrigens, befonders dort wo Kängu- 
ruhhunde gehalten werben ‚- Außerft gefährlich für fie, 
denn fommen biefe einmal einem ber biebifchen ®e- 
fellen friſch auf die Bährte, fo ift er geliefert; denn 
einem Känguruhhund — die im Stand find jelbft 
ben, wie im Blig bahinfchiegenden Emu einzuholen 
— fann er feine halbe Meile weit entgehen. Aber 
felbft Iangfameren Hunden fällt er leichtfinnigermeife 
fehr oft zur Beute, denn die Eugen Thiere, befonderd 
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wenn fie fich hinſichtlich der Schnelle dem flüdy 
tigen Dingo nicht gewachſen fühlen, legen fid) Nachts 
an irgend einer Fenzecke unweit der Hürben auf bie 
Lauer, und wehe dann dem fchleichenden Dieb, wenn 
er fich zu Fed in ihre Nähe wagt. Nichtsdeftoweni- 
ger verfucht er es doch immer wieder ben boppelt 
bewachten Heerben beizufommen,, und biefe find weder 
am Tag in dem scrub, noch Nachts in ben Hürden, 
vor ihnen ficher, während das blutgierige Thier oft 
bie furchtbarften Verheerungen unter den armen Boll: 
trägern anrichtet, und nicht ‚allein zerreißt was es 
eben verzehren will, das ließe fich noch entichuldigen, 
fondern morbet, fo lange e8 noch Leben um fich fieht. 

Einige ber englifchen Anſiedler halten ſich übri- 
gend fogar Brafen, die englifchen Foxhounds, und 
jagen den Dingo ganz nach Art ber englifchen Fuchs— 
hegen, wobei fie manchmal fehr hübfche Jagden haben 
fjollen. Am Murray fand ich einen foldhen „Kennel“ 
bei Mr. Jeffries, und in den übrigen Theilen bes 
Landes follen fie ebenfalls hie und da vorfommen. 
Die Ruthe wird eben fo gut ald Eiegeszeichen dabei 
mit nach Haufe gebracht als vom Fuchs in England, 
und fie haben auch nie zu fürchten baß fie einen Tag 
ausreiten ohne auf eine frifche Yährte zu kommen 
und den Dingo zu faflen. Sie fehren felten ober nie 
ohne Jagdbeute heim. 
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Schlangen foll es in fehr großer Menge hier in 
Auftralien geben, jest, im Winter, lagen fie aber 
faſt ſaͤmmtlich in ihren Erdhöhlen oder in hohlen 
Bäumen verftedt, und wenn ich auch hie und da bie 
frifhe Spur derfelben, an einem fchönen warmen 
Tag, im Staub oder Sand fand, befam ich doch 
nicht eine einzige felber zu Geſicht. Zu biefen Rep- 
tilien fann man übrigens audy eine fehr große Art 
Eidechfe, die mehrere Fuß lang wird, zählen. Die 
Schwarzen halten dieſe für einen Lederbifien, und 
fie wird auch von vielen Weißen gern gegeflen. 

An Geflügel, findet man den ſchwarzen Echwan, 
den Pelikan, die wilde Gans, eine fehr große Menge 
verfchiedener Arten von Enten — eine befonders mit 
ſehr fcharfem Moſchusgeruch, und eine wunberfchöne 
Art Kranich, unter einer großen Anzahl Fleinerer, 
“ ben fogenannten native companion, ber bis vier und 
‚ fünf Buß hoch wird und in feinem ganzen Gang 
und Aeußern — nur nicht in der Barbe, denn er 
bat ein fehr hübfches Etahlgrau — ungemeine Achn- 
lichkeit mit unferm beutfchen Storch hat, zu deſſen 
Geſchlecht er auch unftreitig gehört, nur daß ber 
Echnabel kuͤrzer ift. 

Die Gravität mit ber Diefe native companions 
einherfchreiten ift wirklich poflierlich anzufehen, und 
fie gleichen nicht * felten in Gang und Bewegungen 
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— fo wunderbar dad aud) Klingen mag — Menichen, 
die fich theil8 in Gedanken, theild auf müßigem Spa⸗ 
ziergang, theils ihren Gefchäften nachgehend, hin und 
her bewegen. So fah ich einft zwei von dieſen na- 
tive companions von einer Lagune zur andern hin- 
überwechfeln. Cie hatten vorher am Waflerrande 
geftanden und ſich den Schlamm und die trübe Fluth 
ungemein aufmerkffam befehen; ihre Bemerkungen bar: 
über konnt’ ich nicht hören, ich war zu weit entfernt; 
nachdem fie fich aber ein paarmal gegen einander ge: 
wandt und das Terrain abwechfelnd mit den Bliden 
genau unterfucht hatten, gingen fie beide in einem 
Moment, wie nad) vorhergegangener Verabredung, 
den flachen Uferrand hinauf, und fchritten nun lang- 
fam neben einander Hin Durch ben offenen Wald einer 
andern Lagune, oder eigentlich berjelben, die nur 
dort eine große Biegung machte, zu, und fahen ums 
Leben fo aus wie ein paar fauber in Stahlgrau ge: 
fleidete alte Herren, die mit den Händen auf dem 
Rüden plaudend, und behaglidh auf einer Heinen 
Promenade nad Tiſch im Walde fpazieren gingen. 
Langfam fchlenderten fie fo neben einander Hin, unb 
verſchwanden bald darauf hinter den dem andern Arm 
der Lagunen begrängenden Gummibüfchen. 

Das Schnabelthier, berühmt weil es bis jeht Das 
einzige entbedte Thier mit einem Vogelſchnabel if, 
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babe ich mehreremal am Murray gefehen, wo ed oft 
in die Höhe fpringt, daß man im erften Augenblid 
glaubt es fey ein Fiſch der an die Oberfläche fchlage; 
zweimal traf ich es auch auf dem feften Land, aber 
immer Dicht am Ufer, unb ehe ich es aufs Korn 
nehmen konnte, war es ſtets untergetaucht. 

Sp arm bie Thierwelt in Auftralien an Vierfüß⸗ 
lern feyn mag, jo unendlich reich ift fie dagegen an 
Bögeln, und ich habe bis jegt in feinem Theil der 
Welt eine ſolche Mannichfaltigfeit in Gefieder und 
Farbenpracht gefehen wie bei den ‚hiefigen Arten 
ber Papageien und Kakadus, Waflerpögel und 
Tauben. 

Den weißen Kafadu gibt e8 in ungeheuren Schwär- 
men, und Züge ftreichen oft über die Waldungen, 
breiten fich über die Ufer der Lagunen oder flattern 
freifchend und fchreiend in die breiten Aefte der Gum- 
bäume an ben Ufern der Flüffe, in Schaaren von 
drei und vierhundert Stüd. Der ſchwarze Kafabu 
ift fchon feltener, kommt aber auch in ganzen Bol- 
fern, manchmal mit dem weißen zufammen, am lieb» 
ften aber doch allein vor, und von Diefem habe ich 
beſonders zwei leicht zu unterfcheidende Arten gefehen, 
die eine mit hochrothem, bie andere mit orangegelbem 
Kamm und Uuerftreifen über den Schwanz. 

Zu dem jagbbaren Geflügel gehört noch eine Art 
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gelb und braunes Waldhuhn, ziemlich fo groß wie 
ein gewöhnliches Haushuhn. 

Doch genug von ber Thierwelt, ich will lieber 
wieder zu meinem einfamen March zurüdfehren. 

Die Nacht vom 2Often blieb ich auf einer St“ 
tion Die ich gerade vor Sonnenuntergang erreichte, 
und ging am nächiten Morgen ziemlich früh aus. 
Sonderbarer Weife fühlte ich aber eine Art Schwin 
bel im Kopf, als ob ich betrunfen wäre, und auf 
ebener Erde taumelte ich ein paarmal Hin und her: 
Das ftärkite was ich getrunfen hatte war an bem 
Morgen Thee geweien, und den Tag über Murray 
waffer, davon konnte es alfo nicht kommen; fonk 
fühlte ich mich ebenfalls vollfommen wohl, nur im 
Kopf ging mird herum, und manchmal tanzte der 
ganze Bufch einen ordentlichen Reigen um, mich ber. 
Wenn ich jest hier, gerade in der Nähe ber ſchlimm⸗ 
ften Indianerftämme, frank geworben wäre — ber 
Gedanke jagte mir einen Falten Echauer über ben 
Leib, und ich wanderte, gerabe nicht in befonders 
freudiger Stimmung, weiter. Der Schwindel wurde 
übrigens gegen Abend immer flärfer, und ich Tonntt 
endlich nicht weiter. Am Fluß felbft mochte ich übrb 
gend, der dort auf- und abftreichenden Blads wegen, 
nicht lagern, ich ſchwankte alfo, denn gehen Tonnie 
ich das gar nicht mehr nennen, etwa eine Biertelmeile 
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in die Malleybüfche hinein, zündete mir dort mit 
unendlicher Mühe ein euer an, rollte mich, die 
Büchfe an der rechten, offenen Seite, in meine Dede 
und verfiel bald in eine Art von Halbfchlaf, in dem 
ih auch die ganze, ziemlich traurige Nacht verbrachte. 
Am näachſten Morgen hatte ber Echwindel etwas nach» 
gelafien, der Kopf brannte mir aber wie Feuer, und 
mein Magen erflärte mir ebenfalls ziemlich deutlich 
daß er etwas mehr verlange als pigsface und Mur- 
raywaſſer. Glüdlicherweife ſchoß ich, als ich meine 
Dede aufgepadt hatte und zum Murray zurüdging, 
ein Walloby, aus dem ich mir ein Stüd am Feuer 
briet, dennoch war ich den Tag zum Marfchiren un- 
fähig. Gott weiß was mir in den Bliedern lag, Die 
Knochen waren mir aber wie zerfchlagen, und ich 
fürchtete ernftlich krank zu werden. 

Um ben Tag übrigens nicht gänzlich zu verlieren, 
beichloß ich das einzige Hemd, das ich noch aus dem 
Schiffbruch gerettet — weil ich es eben anhatte — 
wieder einmal zu wafchen, das Wetter war benn 
auch günftig, und auf einer Sandbanf im Fluß, die 
gefpannte Büchfe über ein paar Stüd zu dem Zived 
hineingefchlepptes Holz gelegt, fo daß fie mir im - 
Nothfall dicht zur Hand blieb, beendete ich meine 
ganze Wäfche in etwa einer halben Stunde, Sand 
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meines Walloby — mein Magen befand ſich noch in 
ganz vorzüglicher, und feineswegs durch den Schwin- 
del angegriffener Ordnung. Am andern Morgen war 
ich denn auch, Dank meiner guten Natur, vollfom- 
men wieder hergeftellt — ber Schwindel hatte mid 
freilich noch immer nicht ganz verlafien, aber ich 
fühlte ihn nur dann noch wenn ich ftehen blieb und 
die Augen feſt auf einen Punkt gerichtet hielt. Dem 
Tag über verließ mich auch Dieß legte Gefühl, und 
ich wanderte jegt wieder froh und friih meine Bahn 
durch die ewigen Gummimälber. 

Don meinem Lagerplab abgehend, hatte ich aber 
die einzelnen Wagenſpuren verloren die nach einer 
Station, wahrfcheinlich etwas zurüdliegend, führten, 
und ziemlich gerade Richtung verfolgend die mich wie: 
der zum Fluß bringen mußte, behielt ich dieſe bei, 
und erreichte den Murray gerade an einer Stelle, 
etwa Nachmittags zwei Uhr, wo an ber gegenüber 
liegenden Seite, auf einem Sanbhügel, von Fichten 
und fogenannten honeysuckle (Banksia) umgeben, 
eine Feine Hütte ftand. Am andern Ufer fah id) 
einige Schwarze mit einem ihrer Rindencanoes, winkte 
ihnen und hatte fie bald bei mir. Bon ben Blade, 
bie fi) an den Stationen aufhalten, hat man übrk 
gend auch nichts zu fürdhten, wenigſtens fo lange 
fie in ber Nähe der Wohnungen der Weißen bleiben, 
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und für ein Stückchen Tabak waren dieſe gern erbö⸗ 
tig mich über den Strom zu fchaffen. 

Dieſe Rindencanves ber auftralifchen Wilden find 
übrigens merkwürdige Dinger, und gar fehr verſchie⸗ 
bene von benen aller übrigen Stämme die mir bis 
bahin vorgefommen. Der norbamerifanifche Wilde 
z. 2. an ben großen Süßwafler-Seen bes Binnen- 
landes fertigte fich aus der elaftifchen und zähen Bir- 
fenrinde ein Canoe, mit dem er felbft über Die er- 
regten Wogen jener gewaltigen. Wafler fühn und 
bligesfchnell hinuͤberſchießt. Dem faulen auftralifchen 
Wilden fällt es aber gar nicht ein fich mit irgend 
etwa Mühe zu geben, was er ohne Mühe weit be 
quemer haben Fann; er fchält fich deßhalb nur ein 
einfaches Stück Rinde von einem Gummibaum her- 
unter und legt das aufs Wafler — er wählt ſtets 
gebogene Bäume, von denen er Das äußere Knie 
nimmt, fo daß er auch nicht die mindefte Mühe 
weiter damit hat, als eben das Abfchälen, läuft das 
Waſſer aber doch hie und da auf ber Seite ein, fo 
baut er ſich einen Heinen Damm vom und hinten 
hin, mit ein paar Händen voll Thon oder Lehm 
und rudert nun, bloß mit feinem Speer, über ben 
Fluß hinüber und herüber und manchmal auch ein 
Stüd hinunter oder hinauf. Er muß aber fortwäh- 
rend babei genau balanciren, denn nicht felten, und 


164 

auch 3. B. an dem Canoe in welchem ich überfeßte, 
bleibt kaum ein Zoll hoch Rand, jo daß die geringfte 
falfhe Bewegung das Canoe unrettbar füllen und 
jenten muß. Ich faß denn auch, vollflommen eines 
ſolchen Zufalls gewärtig, mit meiner Büchfe umge 
haͤngt, und das Pulverhorn, das ich mir in dem lep- 
ten »public house« wo fie einige Sachen zum Ber 
fauf hielten, wieder hatte frifch füllen laſſen, auf 
ben Kopf ‚gebunden. 

Wir famen aber glüdlich hinüber, und ich blieb 
die Nacht bei den Leuten in der Hütte, von benen 
ich auf das gaftlichfte aufgenommen wurde. Die Nacht 
regneie ed was vom Himmel herunter wollte, und 
ih war froh genug daß ich nicht im Freien lag. 

Hier hörte ich auch daß bie beiden Schwarzen 
bie zweier Mordthaten wegen verfolgt wurden, ganz 
in ber Nähe feyen. Die nach ihnen ausgefandten 
Eonftabler waren aber unverrichteter Sache zurüdge: 
fehrt, weil fie biefelben nicht perfönlich kannten und 
auch durch feinen der Anderen herausbefommen fonn- 
ten, Doch erwartete man fie jeden Tag zurüd, und 
ber Schäfer wünfchte fehr daß biefe beiden gefährlichen 
Schufte, von denen der Eine noch dazu mit Feuer 
‚gewehr bewaffnet war, unfchäblic gemacht würden. 

Am 29. Mai, bei ziemlich fchönem Wetter, wan- 
derte id) meinen Weg auf einer ziemlich) gebahnten 
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Straße hin; ich hatte einige zwanzig englifche Meilen 
fein Haus zu erwarten, und war beßhalb in der etwas 
öden Gegend ziemlich aufmerffam. Ich befand mich 
bier unter ber Mündung des Murrumbidgee, und 
gerade hier follten einige der bösartigften Stämme 
haufen. Es war übrigens ſchon Nachmittag, und 
noch hatte ich feinen einzigen ber Blade gefehen, 
ja nicht einmal eine friſche Spur von ihnen gefun- 
den, als ich plöglich vor mir in der Straße fih 
etwas regen jah und ein bunfler Körper über den 
Weg in die Dichten Thee- und Lignumbüfche hinein- 
glitt. Ich ging noch etwa dreißig bis vierzig Schritte 
vorwärts, blieb Dann ftehen und fah, da ich nicht 
ohne Grund vermuthete daß ich von irgend einer 
Seite beobachtet würde, nach meinem Gewehr, fnadte 
ein paarmal mit dem Hahn, feste zur Vorforge neue 
Zündhütdhen auf, und verließ dann bie hier gerade 
durch ziemlich dichtes Gebüfch Hinführende Straße, 
um rechts ab nach einem Kleinen mehr offenen Sand- 
hügel einzubiegen, wo ich, im Fall einer der Schur- 
„ten wirklich böfe Abfichten haben follte, das Terrain 
beſſer überfehen konnte, und nicht überall Büfche um 
mich her hatte, in denen die Schwarzen leicht anzu- 
fchleichen vermochten. 

Hier ſchien ich aber aus dem Regen in die Traufe 
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angelangt fah ich mich plöglich vor einem ganzen 
Stamm der Bladd, die auf dem Marſch begriffen 
waren, und gerade in diefem Augenblid, zu welchem 
Zweck konnte ich nicht errathen, einen Halt gemadht 
haben mußten. 8 brannte nicht ein einziged Feuer, 
und felbit die wenigen Frauen die fie mit fich führe 
ten trugen ihre Päde noch auf dem Rüden. 

Sch war jedenfalld fchon früher von ihnen be 
merkt worden, denn nur ein Theil von ihnen fah 
fich nach mir um als ich fo dicht vor ihnen — ih 
mochte faum noch hundert Schritt von ihnen entfernt 
feyn — erihien, und vier oder fünf alte Männer 
waren in einer heftigen Disputation begriffen. Ich 
felber wußte im erften Augenblid nicht was ich thun 
ſollte — leichtfinnigerweife hatte ich auch von Sidney 
nur meine Büchle und mein Meffer mitgenommen, 
und meinen königl. fächfifchen Paß in Koffer liegen 
laſſen, wie follte ich mich jest legitimiren. — So 
war ich denn freilich wieder einmal auf mich felber 
angewiefen, und glaubte dießmal wirklich einem Ans 
fall nicht mehr aus dem Wege gehen zu Fönnen. 
Mebrigend war ich vollfommen darauf vorbereitet, 
benn ich hatte mir bei meinem legten Unwohlfeyn — 
eine Sache die jetzt viel zu meiner Beruhigung beis 
trug, für den Schrotlauf meines Gewehrs Patronen 
. gemacht, und für den Büchfenlauf die fich fehr raſch 
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ladenden Spisfugeln in der breiten Guͤrteltaſche flets 
zum Gebrauch bereit. 

Das Ausjehen der dunklen Schaar war übrigens 
keineswegs einladend, und es ließ fich nicht leicht 
verfennen was fie eigentlich beabfichtigten. Sie wa- 
ren jedenfalls zu einem Kriegszug aufgebrochen, hat- 
ten fich reichlich mit weißer und rother Erde auf bie 
wunberlichfte Art bemalt, und gingen, ich möchte far 
gen, bis an bie Zähne bewaffnet. Faſt jeder von 
ihnen trug zwei Bumerangs, drei oder vier Speere 
und am Handgelenk bie Heine Kriegsfeule mit dem 
langen ſchmalen Schild, und es läßt fich denfen daß 
diefe, fchon in friedlicher Zeit mord⸗ und beuteluftigen 
Gefellen eben nicht milder geftimmt feyn würben, mo 
fie einmal die Waffen mit dem feften Entichluß auf 

° gegriffen hatten, nicht ohne das Nierenfett irgend 
eines erlegten Feindes wieder heimzufehren. 

Allerdings galt diefer Zug nicht den Weißen, 
fonft hätten fie mich felber fchon lange überfallen, 
fondern wahrfcheinlich irgend einem anderen benad}- 
barten Stamm (und das war auch der Fall, benn 
fpäter hörte ih, daß fie gegen die Swanhill blacks 
zu Selde gezogen wären) jedenfal® kam ich ihnen 
aber da fo ganz allein, noch dazu mit meinen Waf- 
fen, die fie recht gut zu würdigen verftehen, auf eine 
gar verführerifche Weile in den Wurf, und ich glaube 
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nicht daß ich mich irrte wenn ich das fcharfe Debatti- 
ven ber Alten auf mich felber bezog. 

Leid thut es mir jegt Damals meine Advofaten, 
das heißt bie welche gegen irgend eine feindliche Map- 
regel vielleicht ſtimmten, nicht näher beobachtet zu 
haben; mir blieb aber in dem Augenblid wahrlich 
feine Zeit dafür, denn nad) einem: rafch umberge 
worfenen Blick fah ich wieder eine Geftalt hinter mir, 
und zwar ebenfalld wie die frühere, nicht offen vor 
txetend, fondern, als ich mich umdrehte, das Gebuͤſch 
fuchend. Die Sache war, wie die Engländer jagen, 
too exciting to be pleasant, zu aufregend um ange 
nehm zu feyn. 

Shnen gerade in die Zähne laufen wollte id; aber 
auch nicht, und fie wenigſtens Die Angreifer feyn zu 
laffen, wogegen fie doch gewöhnlich einige Scheu tras 
gen, wanbte ich mich wieder dem Wege zu und be 
ſchloß mich auf diefem zu halten, und abzuwarten, 
was die ſchwarzen Schufte beginnen würben. 

Lange follte ich darüber nicht in Zweifel bleiben; 
ih war faum zweihundert Schritt gegangen, als ic 
rechts, burch die niebern Theebüfche weg, zwei junge 
fräftige Kerle mit ihren Waffen nach den Weg hin⸗ 
überfchneiden ſah, al8 ob fie dort kreuzen wollten; ich 
war ungefähr noch 60 Schritt von ihnen entfernt 
als fie ftehen blieben und mich bort, doch nicht in 
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feinblicher Stellung, erwarteten. Durch das Abbie- 
gen vom Hügel war idy ber übrigen Echaar aus 
ben Augen gefommen, fah aber jegt wie fich dieſe 
ebenfalls auf dem Hügel fammelte, augenfcheinlich 
um die Berhandlungen zu beobachten. Mir war übri- 
gend fchen vorher von allen die ich darüber gefpro- 
hen und bie längere Erfahrung für fich hatten, ge- 
fagt worden, nie und unter feinen Umftänden, wenn 
ih jemald mit Eingeborenen in eine derartige Be- 
rührung fommen follte, Furcht zu zeigen — idy fel- 
ber hatte das ebenfalls ſchon, unter den verfchieden- 
ften -Verhältniflen erprobt gefunden, und wenn mir 
auch jest dad Herz ein wenig Flopfte, beichloß ich 
doch die ſchwarzen Bürfche davon nicht Das mindefte 
merfen zu laflen. Ich nahm deßhalb die Büchle 
langfam und ohne fie zu fpannen von der Schulter 
und unter den Arm, und ging meinen ruhigen Schritt 
fort auf die beiden mich Erwartenden zu. 

»You smoke?« fagte der eine als ich Dicht vor 
ihnen war, jebt wohl denfend daß ich bei ihnen ftehen 
bleiben würde, — und das follte nicht etwa heißen 
ob ih felber rauche, das würde fie wenig ge- 
fümmert haben, fondern ob ich Tabak bei mir führe. 

»No,« lautete meine kurze Antwort, und damit 
bog ich, ihnen nur eben nach der redjten Seite aus⸗ 
weichend, mir aber auch ben rechten Arm mit dem 
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Gewehr (und mein Iagdmefler trug ich, ber Tafche 
wegen, ebenfall® an ber rechten Seite) freihaltend 
ihnen rafch aus dem Pfad, und ſchritt meinen ge 
wöhnlihen Gang auf dem Wege fort. Ein paar 
Sekunden blieben fie, wie unfchlüffig gemacht, ftehen, 
dann aber kamen fie, nad) ein paar fchnell gewech⸗ 
felten Worten, raſch Hinter mir her, und idy war 
jest genöthigt mich umzudrehen fie zu erwarten, denn 
ich mochte fie nicht in Speerwurfsnähe wiflen und 
ihnen dabei den Rüden zugefehrt halten. 

»You smoke? —« wiederholte jegt der eine ber 
vorher gefprochen, ungeduldig, nicht mehr in bloßer 
Frage, fondern fchon fordemd, und ich fagte ihnen 
eben fo furz und beftimmt daß ich feinen Tabak bei 
mir hätte. Das war nun freilich nicht der Yall, 
und ich hätte ihnen gern eine Stange gegeben, that 
ih das aber, fo glaubten fie am Ende fie hätten 
mich eingefchüchtert, und ihre Habgier wurbe dann 
gereizt und trieb fie zu weiterem. 

»That dam gammon ‚« fuhr aber der Spredyer 
jegt wüthend auf — »you smoke,« — gammon ift ihr 
englifcher Ausdruck für Lüge, Betrug, zum Beiten 
haben x. — und ich glaubte jett daß ich fie Habe 
weit genug gehen laflen, mid, eben für einen frieb- 
lichen bundleman zu halten, mit dem fie thun und 
vornehmen konnten was ihnen gerade beliebte. Um 
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ihnen daher vor allen Dingen zu beweifen, daß id) 
mich nicht im mindeften vor ihnen fürdhte oder über- 
haupt glaube daß fie hier das Mebergewicht über 
mich Hätten, griff ich in die Tafche, zog eine Stange 
Kautabaf heraus, zeigte fie dem Einen, und fagte 
ihm, er folle den Tabak haben, wenn er mir eine 
von ben Bumerangs gäbe, Die er in der Hand trüge. 

Die Wirkung die diefer Vorſchlag auf ihn machte, 
war in der That komiſch. Er ſah mich erft ein paar 
Sekunden lang erftaunt an, dann. feinen Kameraden, 
und fprang plößlih, wie in einem Ausbruch von 
Frönlichkeit, hoch in die Höhe. Jetzt aber griff 
er die eine Bumerang in bie rechte Hand, lief ein 
paar Schritt zurüd und rief: »I give you Bumerang,« 
und fchwang die Waffe als ob er fie nach mir fchleu- 
bern wollte. 

Vielleicht follte das Ganze nur Scherz feyn; jeden- 
falls zeigte e8 mir aber deutlich, wie ganz verfchieben 
fich jest diefe zum Kampf ausrüdenden Burfchen be- 
trugen, wenn fie einen einzelnen Mann zwifchen ſich 
| hatten, mit bem fie vielleicht glauben mochten, fie 
fönnten thun was fie wollten. Wie er aber nun 
zurüd trat, und die Bumerang in der Luft ſchwang, 
hatte ich meinen Tabak auch ſchon wieder eingeftedt, 
und ließ, ohne weiter eine Miene zu verziehen, beide 
Hähne auffnaden,. Beide Schwarze faßten bei dem 
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Waddie oder die Feine Kriegsfeule aus der Kant, 
fHlägt den fremden Echwarzen damit zu Boben und 
ihm dann das Gehirn ein, fchneidet ihn auf, nimmt 
ihm das Nierenfett heraus und bet ihn mit Zwei: 
gen und Büfchen zu. 

Der Stamm bed Ermordeten erfährt das aber, 
und erflärt, für die That Rache nehmen zu wollen; 
die übrigen Murrumbidgee-Bladd wollten Dagegen 
den Schwarzen ihres Stammes fchügen, und zogen 
nun deßhalb jett von allen Seiten heran, fo daß bie 
Settler in der ganzen Gegend vermutheten e8 würde 
“jedenfalls zum Kampf zwifchen den Stämmen foms 
men. Was übrigens das fonderbare Betragen der 
Blacks gegen mich betraf, wodurch ich ihnen unge 
hindert entfam, wußte ich mir nicht anders zu erflä- 
ren ald daß jener Schwarze den ich zweimal hatte 
über meinen Weg gleiten fehen, vielleicht dem feind- 
lihen Stamm angehörte, hier zum Spioniren her 
übergefommen und von ben Feinden entdeckt worben 
war. In dem Fall lag ihnen natürlich alles daran 
dieſes Spione habhaft zu werden, und fie ließen mich 
gern ungefchoren. Möglich iſt's aber auch daß es 
nur ein Vorwand war auf eine anftändige Art von 
mir los zu fommen; denn bie Schwarzen find fo feig 
als heimtückiſch, und Hüten fi, fo lange fie es ir 
‚gend vermeiden können, einen öffentlichen Angriff auf 
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Weiße zu machen, ber vielleicht fpäter von einem 
ihres eigenen Stammes verrathen werben fönnte. 
Kann das heimlich gefchehen, wenn ihrer nur höch⸗ 
ftend zwei befammen find, geniren fie fich weniger; 
die meiften Mordthaten an Weißen find auch faft 
ſaͤmmtlich von einem einzelnen Schwarzen ober von 
zweien ausgeübt worden. 

War ich nun vor einiger Zeit nach dem linfen 
Ufer des Murray übergefegt, jo wiethen mir jebt Die 
Leute auf zwei Stationen die ich paflirte, den Weg 
nach der näcdhften Polizeiftation zu verfolgen, und 
dort wieder, wenigftend für eine Strede lang, an 
das rechte zurüdgugehen, da ich dadurch einen bedeu- - 
tenden Bogen, den der Strom hier machte, abfchnei- 
den fonnte. | 

Dem Rath folgend, erreichte ich am 30. die ſſo⸗ 
genannte Polizeiftation, die bier allerdings etwas ein- 
fam in der Wüfte liegt, und mehr des Namens als 
fonft eines befondern Rubens wegen unterhalten wird. 
Das einzige was der dort wohnende Commiflioner, 
ein Mr. Macdonald, fonft ein fehr geachteter und 
allgemein beliebter Mann, zu thun hat, ift Gränz 
und andere Streitigkeiten zwifchen Nachbarn zu ent- 
fcheiden. Der Commiffioner ift zugleih auch Pro—⸗ 
tector der Blads, und. hat ihnen ſchon fehr viel Gutes 
eriwiefen; in dieſem Augenblid war er übrigens nicht 
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anweſend. Er hatte,. wenn ich nicht irre, feiner Ge⸗ 
fundheit wegen eine Reife nady Melbourne gemacht, 
war aber fchon wieder auf dem Nüdweg, und wurde 
täglich erwartet. 

Neben der Bolizeiftation war ein Gafthaus, in 
dem ich übernadhtete, und hier frug mich gleich bei 
meinem Eintritt der Wirth: ob ich der Deutfche ſey 
ber in einem Canoe. von Albury ausgefahren wäre. 
Ih war wohl nicht mit Unrecht erftaunt daß ber 
Mann hier, mitten in der Wildniß, bavon jegt ſchon 
etwas wiflen fonnfe, denn den Fluß herunter war 
fein Reifender gefommen, ich hatte wenigſtens feine 
Spur gefehen, und wer fonnte es ihm fonft gefagt 
haben? Als ich es übrigens bejahte und ihn nur 
frug woher er das wifle, zeigte er mir mit einem 
ſchlauen Blick ein Sibney-Zeitungsblatt, das einer 
von ber berittenen Polizei mit von Melbourne ge 
bracht hatte, und worin mein Plan, Sibney zum 
Zwed einer Canoe⸗Fahrt auf dem Murray zu verlab 
fen, erwähnt war. Der Mann that fih nicht we 
nig auf feine Schlauheit zu gut mich gleich erkannt 
zu haben, und. war ungemein freundlich. 

Hier lagerten auch einige zwanzig Blads, und 
Ich gab einem von ihnen, als ic) anfam, das Schwan⸗ 
fell, das ich noch immer in ber Dede trug, um das 
Fett aus der Haut mit einer Mufchel heraus zu 
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fragen, worin fie große Fertigkeit haben follen. Als 
ich nady einer halben Stunde wieder hinaus ging, 
um zu jehen wie weit fie Damit wären, fahen fämmt- 
lihe Blacks fo fettig und glänzend von oben bi6 un 
ten au8 — denn 'troß ber ziemlich Falten Witterung 
trugen nur zwei ober Drei von ihnen Deden — ale 
ob fie fämmtlih in Del abgekocht gewefen wären. 
Haar, Gefiht, Arme, Beine, harz alles glänzte gleich 
ftarf, und ich fah wie fie fich gegenfeitig mit unge 
meinem Wohlgefallen betrachteten. Mein ESchwan- 
fel hatten fie aber, in bem Eifer fo viel als mög- 
lich von dem fehr beliebten Fett daraus zu erhalten, 
fo rein ausgefragt daß an ein paar Stellen die ganze 
Haut mitgegangen war, und ed ſchien mir eben bie 
höchfte Zeit es an mich zu’ nehmen wenn ich nicht 
bloß die Federn übrig behalten wollte. 

Diefe Sitte der auftralifchen Stämme, fi ben 
Körper mit Fett einzureiben, fcheint aber faft fo viel 
in der Eigenfchaft des ganzen dortigen Klimas, als 
in Mode oder Aberglauben begründet zu feyn.. Die 
Luft trodnet die Haut auf eine ſolche Weiße aus, 
daß felbft Europäer ſchon, beſonders bei längerem 
Aufenthalt im Innern, zu demfelben Mittel ihre Zu- 
flucht genommen haben — auch Leichhardt erwähnt 
es in feiner Reife. Die Wilden benugen bas 
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“auch zu demfelden Zweck, wie wir uns, felbft wenn 
bie Haut im Sommer noch fo rein ift, häufig we 
fhen, und Schwarze follen oft in der Nähe von An⸗ 
fiedlungen die Weißen auf bad Dringendfte um nur 
ein Feines Stüdchen Bett angehen, wenn fie es fi 
nicht felber gleich verichaffen fönnen, nur um ihrer 
Haut diefe Linderung zu gönnen. 

In dem Gafthans übernachteten zwei Englänber 
bie von dem Darling gelommen, und etwa 16 Mes 
len von ba ebenfalld von Blacks angehalten, durch 
das Hinzufommen eines Reiterd aber noch von ihnen 
befreit waren. Der Stamm follte dicht am Wege 
lagern, und ber eine von ihnen fuchte mir abzureden 
allein dort hinunter zu gehen, und Heber hier zu 
warten, bis ſich ein Begleiter für mich fände. Daran 
fonnte ich natürlich nicht denken, beichloß jedoch, wenn 
ich in Die Nähe des Platzes, den fie mir ziemlich genau 
bezeichneten, fäme, rechts in ben Wald abzubiegen, 
und dadurch jeder Berührung mit ihnen auszumeichen. 

Mein Marich ging diefen Tag größtentheils durch 
die fandigen Malleybüfche, wo ich allerdings gut 
marfchiren hatte (denn der Boden war feft und hart), 
aber auch nicht weit um mich fehen fonnte. Um 
3 Uhr Nachmittags erreichte Ich etwa die Gegend 
welche mir die Engländer befchrieben hatten, und wo 
Die Blacks an einem Creek lagern follten; bald 
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darauf fah ich auch den Creek und, vorfichtig weiter 
gehend, den Rauch ihrer Feuer, und fchlug mich nun 
rechts in die Büfche, in ungefähr eine Meile den 
Lagerplag umgehend. Gegen Abend erreichte ich bie 
Straße wieder, und nun fonnte ich ungehindert mei- 
nen Weg verfolgen. 

Als ich durch den Malleybufch von ber Straße 
ab marſchirte, ſah ich mehrere Känguruhs und eine 
Emu, ich mochte aber in diefem Ball nicht fchießen, 
leid that es mir aber doch einen guten Braten fo 
gerade unter der Hand weglaffen zu müffen. In 
ber Nacht erreichte ich eine Station, und ſetzte dort 
am andern Tage wieder über den Fluß nach dem 
Iinfen Ufer, da mir in dem legten Haufe gefagt war, 
ih würde auf ber Seite noch vor Abend ein Haus 
erreichen Fonnen. Die hier ausführenden Karren: 
fpuren waren aber fehr unbeftimmt, da fie bald rechte, 
bald links in den Buſch Hineinführten. Bis gegen 
Abend hielt ich aber ziemlich gute Richtung, und 
behielt immer ben befahrenften Weg bei; mit 
Dunfelwerden, wo ich dad Haus noch nicht erreicht 
hatte, verlor ich dieſen jedoch, und glaubte nun, 
wenn ich meine Richtung einfach der untergehenden 
Eonne, alfo faft Nordweſt, zubielte, bie Station, 
ober boch jedenfalls den Fluß, und an diefem wieber 
einen Weg erreichen zu müflen. Es wurde aber 
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dunfler und dunkler, bie Sterne funfelten ſchon hoch 
am. Himmel, und das fühliche Kreuz flieg mehr und 
mehr, aber immer ließ fich noch Fein Zeichen von 
ber Nähe des Stromes oder einer Station bliden. 
Tiefer und tiefer fam ich in die Malley-Wildniß hin- 
ein, Känguruhs und Emus fuhren vor mir auf aus 
ben Büfchen, hie und da hörte ich den wilden Hund 
leife durch den Scrub fchleichen, und ich fonnte zu 
legt nicht anders glauben als daß ich, trogbem daß 
ich treulich Die bisher gehabte Richtung , beibehalten 
hatte, meinen Weg total verfehlt haben mußte. Wie 
das gefommen, war mir für den Augenblid uner 
Färlih, ich wußte aber Daß ich mich auf ber Sub: 
feite des Stromes befand; ftrich ich jeßt ganz gerade 
nach Rorden hinüber, fo mußte ich endlich wieder 
auf einen Pfad, oder doch wenigftens an den Fluß 
fommen, und, dem füblichen Kreuz den Rüden zu 
fehrend, marfchierte, d. h. drängte und arbeitete ich 
mich jeßt in gerader Richtung gen Rorden. 

Wäre ich meiner Richtung aber nicht fo gewiß 
gewefen, ich hätte ficherlich müflen irre werben, denn 
ich fam jest durch ein Terrain — fteile, mit dich⸗ 
tem Buſch bewachſene Sandhügel, und dann eine 
weite mit Salzbuſch bewachſene Ebene — das id 
gar nicht kannte, und das feinenfalld auf dem von 
mir zurüdgelegten Pfad gelegen. Die Sterne logen 
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aber in biefem Falle ficher nicht, denn wenn ich mir 
auch nicht gerade aus ihrem Stand mein Schidfal 
bezeichnen laffen möchte, unterwerf' ich mich Doch fehr 
gern ihrem Ausfpruch was bie Richtung in dunkler 
Nacht betrifft. Zwei volle Stunden mußte ich aber 
gehen, und legte in dieſen gewiß ſechs Meilen durch 
das wildefte, unwegfamfte Terrain zurüd, wobei mich 
das „Stachelfchweingras“ bald zur Verzweiflung brachte. 
— Etadhelfhweingras? wozu eigentlich noch eine 
Schmeichelei, Etacdhelfchweinborften hätte man eben 
fo gut fagen fönnen, benn wie fcharf gefchliffene Bor- 
ften gingen mir die Spiten in die Haut, und ich be 
greife jett recht gut weßhalb die Indianer nicht Nachts 
marfchiren mögen — man braucht gar nicht aber- 
gläubifch zu feyn einem folchen zweckwidrigen Gewächs 
vorfichtig aus dem Weg zu bleiben, wenn es erft 
einmal dunkel if. Dürre und überall niedergebrocdjene 
Malleyftangen vermehrten dabei noch das Befchmerliche, 
und nur der Durft der mid peinigte, denn ich hatte 
den ganzen Tgg noch nicht einen Tropfen Wafler über 
bie Lippen gebracht, vermochte mich, nicht gleich da liegen 
zu bleiben wo ich einmal fand, und ben Verfuch nicht 
aufzugeben, den Fluß noch an dieſem Abend zu erreichen. 

Prachtvoll war übrigens die Scenerie, wenn ich 
mir dann und wann Zeit nahm flehen zu bleiben 
und einen Blick über das wilde Chaos zu werfen, 
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das mich umgab. Die rauhen Malley bewachienen 
Sandhügel mit den wunberlichen Büfchen und ſchön 
gezeichneten daraus hervorragenden Kleinen Fichten las 
gen um mich her wie bie fehmellenden Wogen einer 
See und die Sterne, die Har und funfelnd am Him- 
mel ftanden, gaben gerade Licht genug die eigenthüms 
lichen oft wild phantaftifchen Formen einzelner naher 
Büfche und Stämme erfennen zu laflen. Dabei ra 
fchelte und flüfterte e8 ducch den Buſch in toller uns 
heimlicher Art, denn bie von allen Buͤſchen nieber 
hängenden Rindenftreifen fehlugen an einander. Die 
Malleyblätter jelber hatten ein eigenes trodened wid 
pernded Raufchen und der Luftzug, ber burd bie 
fhwingende Rinde ftrih, Flang manchmal wie wirt: 
liches Singen und Pfeifen menfchlicher Weſen. 

sch bin übrigens nicht fucchtfam, und da id 
mich auch ziemlich ficher von Indianern wußte bie 
bier, fo weit vom Waſſer entfernt und in dem ſtach⸗ 
lichen Gras gewiß nicht Nachts umherzogen, fonnte 
ih mich den fremdartigen Eindrüden mit voller Ruhe 
bingeben. — Es ſchwelgt ſich aber fchlecht in Natur⸗ 
fchönheiten, mit zerftochenen Schienbeinen und ich 
fing an mid mehr um meine Bahn, ald die mich 
umgebenden Baum- und Strauchgruppen zu kümmern, 
bie mich in ihren nicht wegzuleugnenden Hindernifien 
jo ſchon genug beichäftigten. 
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Diefe auftralifchen Hügelftriche Haben aber eine 
Eigenthümlichkeit in ihrer Bildung, wie ich fie noch 
in feinem andern Lande gefehen, und wie fie auch 
wohl kaum in einem andern Welttheil eriftirt. Die 
ganze Oberfläche zeigt hier nicht eine Spur von Waſ⸗ 
fer, fein trodenes Flußbett felbft, nicht das Zeichen 
eined ausgetrodneten Baches, Die wellenförmigen 
Hügel oder Erhöhungen vielmehr, denn feine berfel- 
ben ift mehr als fechzig bis fiebzig Fuß hoch, ziehen 
fih, wenigftens in jenem Strich, meift von Oft nad) 
Wett, und wie das Meer, wenn feine Wogen plöß- 
lich erftarrten, einen durch Nichts unterbrochenen 
Gang zeigen würden, fo liegen dieſe Malleyhügel in 
ungelannte unbetretene Salzwüften hereindehnend, ftarr 
und entſetzlich da. Diefe Gleichförmigfeit ift denn 
auch nur zu häufig die Urfache, ˖daß ſich Schäfer 
oder Jäger verirren, und ber Unglüdliche ber dort 
erft einmal feine Bahn, und mit ihr auch gewöhns 
lich Kopf und Geifteögegenwart verloren, hat Nichts 
was ihn leiten könne als den Himmel, und ift ber 
bebedt, ober verfteht er die Sprache der Geftirne 
nicht, fo mag er ſich ruhig nieberlegen und fterben. 

Viele folche Beifpiele wurden mir von dortigen 
Stationhaltern erzählt, und wie ich einmal die orbent- 
liche Wildniß erft wirklich betreten Hatte, fand id) 
das auch leicht erflärlih, noch dazu da Nichts auf 
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ber Welt eineg fo furchtbaren lähmenden Einfluß auf 
die Rerven bes Menfchen ausüben fol, als eben der 
Gedanke, ſich verirrt zu haben. Der ftärffte Mann, 
wenn er fich nicht mit gewaltfamet Anftrengung feine 
geiftigen Kräfte wahrt und ben Kopf oben behält, 
wird zum Kind und rennt, als ob fein Leben von 
ber Strecke Weges abhinge die er miöglicherweife durch⸗ 
laufen fanıt, in blinder wahnfinniger Eile fort und 
fort und im Kreis herum, bis er zum Tode erichöpft 
niederfällt und nur neuen Athem fchöpft feinen irren 
Lauf aufs Neue zu beginnen. In jebem anderen 
Lande hat man dabei wenigftens bie Sormation ber 
Gebirge oder Hügel, die alle irgend eine Schlucht 
zeigen, in ber fich in ber Regenzeit das Waſſer fam- 
melt in das’ Thal hinab zu fliegen — felbft in ben 
Praierieen und Steppen giebt ed, wo bie Blüffe feh⸗ 
len, ſchmale Ravinen die fi das Negenwafler ge 
riffen, und die endlich einmal einem Fluſſe zuneigen. 
— Diefen folgend muß ber Verirrte endlih an 
ein größeres Wafler und damit auch wohl zu dem 
Aufenthalt von Menfchen fommen, wenn ihn nicht 
vorher feine Kräfte verlaffen oder er, wie das mei- 
ſtens gefchieht, Tage lang einer foldhen Bahn folgt 
und dann, ziemlich am Ziel, daran verzweifelt e& je 
zu erreichen, um nad) anderer Richtung hin den troft- 
ofen Lauf aufs Neue zu beginnen. Hier fehlen alle 
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biefe Zeichen; der fallende Regen wird von bem fan- 
digen Boden mit Begierde aufgezogen, und wo ſich 
wirklich einmal eine Schlucht gebildet hat, der Waf- 
fer die erfte Form gegeben zu haben ſcheint, braucht 
man ihr nur zu folgen um zu fehen, wie Zufall ober 
andere Umftände das flache fchmale Thal ausgehöhlt 
haben muͤſſen; nad) “wenigen hundert Schritten ver- 
fhwindet e8 wieder und Sand, ewiger entfeblicher 
Sand ift was dem Berfchmachtenden entgegenftarrt. 

Sch kümmerte mich aber wenig um Schluchten 
oder Hügel, fondern meiner Richtung gewiß, ruhig 
meinen einmal angenommenen Cours beibehaltend, 
amd nur ba links oder rechts -abbiegend, wo ich hof- 
jen durfte eine fteile oder zu dicht bewachfene Hügel- 
fuppe zu umgehen, erreichte ich zuletzt eine weite 
Salzbufchebene, über die hin ich endlich den dunflen 
Waldftreifen, ber mir die Nähe des Fluſſes bezeich- 
nete, vor mir fah, und nun auch zugleich einen 
jchmalen ziemlich betretenen Pfad traf, neben bem 
ih ein Wagengleis fühlen konnte — denn zu fehen 
war nicht viel. Diefer Pfad führte jedenfall zu ber 
Station, Die ich umgangen haben mußte, denn an 
ben vor mir liegenden Waldftreifen jah ich Daß ber 
Strom gerade an bdiefer Stelle unvermuthet einen 
gewaltigen Bogen nad) Norden hinaufmachte, weß- 
halb ich fo lange marfchiren mußte ehe ich wieder zu 
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ihm fam. Da ich aber wußte daß nach Weſten bin 
wenigitens in 25 bis 30 Meilen feine andere Woh⸗ 
nung lag und feine Provifionen mehr bei mir führte, 
befchloß ich Die nur kurze Strede, wie ich vermuthete, 
nach dem Haus zurüdzugehen. 

Dem Pfad alfo folgend, ber. mich zuletzt wieder 
unter hohe Gumbäume, alfo jedenfalls in Die Nähe 
bes Fluſſes führte, wanderte ich wieder Meile auf 
Meile, ohne auch nur. die Spur einer menfchlichen 
Wohnung anzutreffen, bis ich endlich in weiter Ferne 
ein Licht fchimmern fah, ‚und nun wenigftens für bie 
fen Abend meinen Marſch glüdlich beendet glaubte, 


3. Marſch durd das Aurraythal. 
GFortſetzung.) 


Raſch ging ich darauf zu, und war vielleicht auf 
hundert Schritt hinangekommen, waͤhrend mich das 
dichte Gebuͤſch verhinderte, genau zu ſehen, von wo 
das Feuer eigentlich ausgehe. — So feſt fuͤhlte ich 
mich übrigens zu gleicher Zeit davon’ überzeugt, hier 
eine Hütte zu finden, daß ich gar feinem anderen 
Gedanken Raum gab, und den gewöhnlichen auftra? 
liſchen Ruf, das allbefannte Ku-ih ausftieß, bamit 
die Bewohner wüßten es fey ein Fremder draußen, 
und die gewöhnlich bösartigen Hunde zurüdhalten 
fonnten. Kin Berirrter der das einmal — im Sid⸗ 
ney= Diftrift — verfäumt hatte, war von den wü⸗ 
thenden Kängurub-Hunden, ald er eben über bie 
Fenz ftieg, angefallen und, ehe ihm ber Beſitzer bes 
Haufes zu Hülfe fommen fonnte, im wahren Sinne 
bes Worts zerriffen worden. 

Hunde fchlugen, fo bald ich rief, ebenfalls an, 
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aber e8 antiwortete niemand, und im nächften Moment 
war das euer verlöfcht oder wenigftens verbedt. 
Zugleich hörte ich leiſe flüfternde Stimmen, denn 
nachdem ich gerufen, war ich dem "euer noch näher 
gefchritten — und in demfelben Augenblid auch ein 
Rafcheln in den Büfchen rechts von mir. 

IH war, ohne daran zu benfen, ein euer der 
Blacks angelaufen, und dad Verdecken ihrer Kohlen 
ließ mich deutlich genug merfen daß fie mit mir nicht 
viel zu thun haben wollten. Meine Sehnfucht nach 
ihnen war ebenfalls nicht ſtark, und ich zog mich 
beßhalb, fo bald ich merkte wie ich eben nahe daran 
geweſen einen höchit gebanfenlofen Streih zu bege- 
ben, leife links ab, und blieb dann etwa eine Biers 
telftunde lang hinter einem Baum ftehen das Refultat 
Abzumarten. Nichtd ließ fich mehr fehen, fein Laut 
hören; einmal glaubte ich ganz nahe bei mir das 
leife Kommen eined Hundes zu hören, das fann aber 
auch Täufchung geweien feyn, oder es verftummte 
augenblidlich wieder. Auch das Feuer fam nicht 
wieder zum Vorfchein, und ich trat endlich, den Pfad 
beibehaltend, langfam meinen Rüdweg an. 

Als ich übrigens etwa eine halbe Meile zwifchen 
mir und den Blads hatte, beichloß ich Halt zu ma⸗ 
den; ich war todesmüde und fonnte faum den Fuß 
mehr vor den andern ſetzen. Es mußte auch bald 
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Mitternacht feyn, und ich war vom früheften Mor: 
gen an marfchirt — Fein Wunder daß mir die Füße 
web thaten. Ein Feuer wagte ich aber doch nicht 
anzumachen, denn obgleich die Nacht recht unfreund- 
lich Talt war, wollte ich mich dem nicht ausfegen fo 
nahe bei Indianern, von denen ich nicht wiflen 
fonnte wie fie gefinnt waren, bei einem euer eins 
zufchlafen. Ich rollte alfo meine Dede auseinander, 
legte mir meine Taſche mit dem Echwanfell obenauf 
unter den Kopf, widelte mich gut ein, und war bald 
fett und füß eingefchlafen. 

Das follte aber nicht lange dauern, die wirklich 
empfindliche Kälte weckte mich bald wieder, es fiel 
dabei ein höchft fataler ftarfer Thau, und ich ver- 
fuchte umfonft mich zu erwärmen. Ein paarmal 
fprang ich auf und lief hin und her; ich war aber 
zu müde, und mußte mich wieder in ben jest von 
dem Thau genäßten grauen Staub bed bürren Bo- 
dens niederlegen. 

Eines ftörte und ärgerte mich aber befonders, und 
zwar eine Feine Feldmaus oder irgend ein dem aͤhn⸗ 
liches Thierchen, daß jedesmal, wenn ich eben glaubte 
in Schlaf kommen zu können an meinem Jagdrangen 
ober dem Fell an zu fmuppern fing, und bei ber 
leifeften Bewegung ſpurlos verfchwunden war. Das 
efte Mal erfchrad ich fogar nicht wenig, und fuhr 
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wie ber Big, das Gewehr im Anfchlag, in die Höhe, 
denn wie ich das rafchelnde Geräufch hörte, glaubte 
Ah ſchon die Wilden von dem lest verlaffenen Lager 
hätten Luft an mich hinanzufchleichen; wenn ich aber 
auch die Urfache ausfand, konnte ich fie doch nicht 
befeitigen, bis ich meinen Lagerplag veränderte und 
einige zwanzig Schritt weiter unter einen anderen 
Buſch ging. 

Es mar eine traurige Nacht die ich verlebte, und 
Gott weiß mit welcher Sehnfucht ich immer und im⸗ 
mer wieder nach dem füblichen Kreuz binauffchaute 
das fi) meiner Meinung nad) noch nie fo langfam 
gedreht Hatte, und den Morgen gar nicht herbeibrin- 
gen wollte. Endlich brach er an, von der Eonne 
wehte ein fchneidend Falter Wind herüber, und in 
bem öden Gumwald dämmerte der Morgen. 

Sch fah aber auch jebt daß ich mich gar nicht 
auf einem von Menfchen betretenen Pfab befand, 
fondern ben rechten im Dunkel wahrfcheinlich verfehlt 
hatte und einem Viehpfad gefolgt war, ber, Gott 
weiß wohin führte, fo meine Richtung, dem Fluß 
zu, wieder aufnehmend, erreichte ich bald darauf 
den rechten Weg, und diefem dann folgend aud) 
endlich erfchöpft und hungrig und durftig genug, Die 
Station, wo ich aber auf das gaftlichfte und freund 
lichfte aufgenommen wurde und die Glieder wieder 
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burch ein kraͤftiges Mahl und eine kurze Raft ftärfen 
fonnte. 

Rabe zur Station fand ich wieder ein eines in⸗ 
dianifches Lager, denn die Wilden ziehen fich gern 
dann und wann in die Nähe ber Weißen um von 
diefen mancherlei ihnen doch müßliche Dinge, wie be- 
fonderd auch, für Fleine Dienftleiftungen, dann und 
wann ein Stüd Brod zu befommen, was fie Teiden- 
fhaftlih gern eſſen. Ihre Wohnungen find babei 
raſch genug aufgefchlagen, es giebt in der That 
nichts Einfacheres- ald dieſe Hütten, die eigentlich 
nicht einmal den Namen von Hütten verdienen. Es 
find auch nur fehräg in einen Mittelpunkt zufammen- 
geftellte Stüden Baumtinde, die in biefem, von einem 
in die Erde gerannten Stod chief aufrecht gehalten 
“werben, und an beren, dem Mind abgefehrten offenen 
Seite dad Feuer entzündet ift. 

Daß der Indianer die Kälte dabei nicht fühlt, 
weil er eben nadt geht, kann ich mir nicht denken, 
denn ich habe fie fchon zitternd vor Froft bei bem 
Geuer liegen ſehen; nichtsdeſtoweniger errichtet ex fich 
aber nirgends, felbft nicht im härteften Winter, ein 
befiered Obdach, ja nimmt fich nicht einmal die Mühe 
wenigftend Rindenftüde auf die Erde zu legen um 
‚die ftetd auffteigende Beuchtigfeit von feinem Körper 
abzuhalten. Daher mag ed aber auch fommen baß 
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man unter ihnen fo viele Krüppel und Abgezehrte 
findet; ich habe auch bei feinem wilden Stamm z. D. 
mehr Blinde gefehen als bei den auftraliihen Schwar- 
zen, und eine andere Krankheit — wenn ich «8 fo 
nennen barf — die bei ihnen vorkommt, ift Das Ab⸗ 
fallen des Fleiſches an einzelnen Gliedern. Mandye 
fonft kräftige Männer und Frauen habe ich gefehen, 
an denen ein Arm oder Bein vollkommen wohlgebil 
Det und ber andere total fleifchlos, ein nur mit Haut 
überzogener Knochen war. Bei den Frauen fand ich 
das mehr an den Armen, bei den Männern war 
aber auch manchmal eines von den Beinen abgeſtor⸗ 
ben, und zwei Bälle fah ich wo in beiden der Ober 
körper ded Mannes vollflommen gut ausgebildet war, 
der untere Theil aber förmlich einem ſchwarzen Ske⸗ 
lett gli, fo daß fie nicht einmal Stärfe behielten 
um auf ben fleifchlofen Beinen zu gehen, und auf 
den Händen fortrutfchen mußten. In beiden Fällen 
waren dieſe Unglüdlichen aber, fo langfam und fchwer 
fällig fie fich natürlich auf dem feften Land fortbe 
wegten, deſto behender im Wafler, und es fah orbent- 
ih unheimlich aus wie dieſe Krüppel, einmal im 
Canoe angelangt, bligfchnell damit fortfchofien, ja 
fi) auch Hinauswarfen, unter dem Wafler verfchwan- 
ben und mit lautem Jubelruf, hundert Schritt von 
ber Stelle wo fie gefunfen, wieder emportauchten. 
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Merkwuͤrdig ift folder Art der Unterfchieb zwi- 
ihen ben beiden Nachbarländern ber Südfee und Au- 
itralien in ihren Hauptkrankheiten. Der Stpfeeländer 
mit feiner Elephantiaſis befommt fo viel Fleifch” unter 
die Haut feiner Beine, daß es ihm biefe zu zerfpren- 
gen droht, und ben auftraliichen Wilden verfchwin- 
det ed ordentlich darunter fort, und wüßten fie was 
ihre Nachbarn oft für dicke Beine haben, fo bin ich 
feft überzeugt fie würden fagen, biefe hätten es ihnen 
durch irgend ein nichtswuͤrdiges Zaubermittel ii 
tüdifcher WVeife entwendet. ’ 

Am entieglichften fehen übrigens bie alten ae 
ver Blads aus, die wirklich fehwarzen lebendigen 
Steletten gleichen. Ein ſchmutzigeres Bolt gibt es 
dabei ebenfalls nicht ald die auftralifchen Wilden, 
und das fhredbarfte der Schreden find ihre Nafen, 
bie fie nur manchmal von dem Gröbften mit einem 
der harten Gumblätter reinigen. Noch fehredlicher 
jolfen fie im Sommer audfehen, mo ihnen bie 
Fliegen dann unbehindert und unverfcheucht um ben 
ganzen Mund herum figen. Die Zubringlichkeit ber- 
auftrafifchen kleinen Fliegen erflärt man benn aud) 
damit daß fie die Blacks eben „verwöhnt hätten.” 

Am 4. Junius kreuzte ich wieder nach dem red} 
tert Ufer des Murray hinuͤber, und hörte hier von 


den Blacks, die ich bei einer Station traf, daß in 
Gerftäder, Reifen. IV. 9 13 


194 . 

ber Biegung bie der Fluß hier mache, und wohurd 
er in ber fteilen Banf eine Art Keſſel auswufch, ber 
Devil Devil oder das Bunyip haufen folle. Berge: 
bens hatte ich bis jetzt, wo ich nur den Fluß be 
rührte, bie Ufer auf das genauefte. nach irgend einer 
fremdartigen Spur unterfucht, ich fand nichts, und 
befchlog nun biefe Gegend nicht eher zu verlaflen, 
bis ich wenigſtens überzeugt jey daß dieſes fabelhafte 
Ungeheuer feine Tage nicht an Rand gefegt habe. Ich 
fletterte, und ging zu dieſem Zwed um bie ganze 
Biegung herum, marſchirte fogar noch wieder ein 
Stuͤck ftromauf, um das Ufer dort gleichfalls zu un 
terfuchen; weder oben noch unten war aber die min 
befte Spur zu entdeden, und meine einzige Hoffnung 
dem Ungethuͤm noch auf bie Fährte zu fommen, blieb 
für ein paar Seen weiter unterhalb aufgefpart, in 
denen, beſonders in dem oberften oder Victoria⸗See, 
ber Bunyip zu jener Zeit gleichfalld gefehen ſeyn follte. 

An demfelben Abend noch erreichte ich den Dar 
ling, an bem einige Häufer gebaut find und über 
nachtete an der andern Seite, hatte aber auch damit, 
in ber Entfernung wenigftens, die längfte Etrede 
meined mühfeligen Weges zurüdgelegt, und wenn 
auch gerade hier die Indianer wieder einen fehr bi 
fen Namen hatten, fing ich an abgeftumpft zu wer 
ben gegen bergleichen Eindrüde. Ich marfchirte den 
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Tag über eben wie auf ber Pirfche, die gut geladene 
Buͤchsflinte im Arm, und aufmerffam jeden Bufch 
vor mir beacdhtend, auf das geringfte Geräufch hor- 
hend. Nur Nachts war es ein unangenehmes Ge⸗ 
fühl, wenn ich gerade feine Station erreichen Fonnte, 
das gute Feuer zu verlaffen und mich im Kalten, hinter 
irgend einem feuchten alten Bufch, auszuftreden, der 
Dunkelheit ein paar Stunden Schlaf abzuftehlen. 
Manches erlebte ich dabei in den ftillen einfamen 
Nächten, manchen falfchen Alarm, der mich unnöthis 
ger Weife emporfchredte und Stunden lang wach hielt, 
mancher fremde Laut drang zu mir, mandher leife 
Cchritt, meift wohl des rothen Buſchwolfs ober wil⸗ 
ben Hundes, paflirte mein Lager, aber das find alles 
Einzelnheiten auf die ich hier unmöglich eingehen 
fann, ich brächte nicht die Hälfte alles beflen in einen 
Band und will mich ja doch hier nur einfach an bie 
wichtigften Punfte meines Marfches felber halten. 
Intereſſirt fich dann der Leſer noch fpäter für Auftra- 
lien, kann ich ihm noch Manches daraus erzählen, 
und manchen vergnügten Abend verbringen wir dann 
vielleicht in den frieblichen Rindenhütten der Schäfer 
ober felbft in dem wilden Walde jenes wunberlichen 
Landes. 

Hier, oder wenigftend 20 Meilen weiter unter 
halb, nimmt aber auch dad Ufer des Murray einen 
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ganz andern Charakter an. Es flacht ſich von hier 
nicht mehr allmählig nach dem innern Land ab, 
fondern bildet ein oft 100 Fuß hohes, von fteilen 
wilddurchbrochenen und burchlöcherten Kalffleinfchich- 
ten formirted, bald fchmäaleres, bald breiteres Bett, 
in welchem ſich nun ber Fluß, keine ſolche entfegliche 
Biegungen mehr ausführend ald weiter oben, hin 
Ichlängelt, und jegt am linken, dann am rechten Ufer 
nieder, je nachdem er rechts oder links abweicht, ein 
mit den gewöhnlich hohen Gumbäumen bewachſenes 
fogenanntes Flat zurüdläßt. Diefe Flats, die man 
in Amerika Bottom nennen würde, ſind allerbiuge 
an feiner Stelle jehr breit, bieten aber eben dadurch 
leicht abzufenzende vortreffliche Weideplaͤtze, die ſchon 
auf natürliche Weife nad) der Landfeite zu durch ihre 
fteilen Klippen, und auf ber andern durch den Mur⸗ 
ray felber, dad Vieh inne halten. Der Boden biefer 
Flats ift aber lange nicht fo vortrefflich ald man «8 
von folcher Lage wohl erwarten follte, und ich fah 





bier am Murray befonderd wie lügenhajt meift alle. 


jene Länberbefchreibungen find, die von fogenannten 
Schiffsagenten gewöhnlich verbreitet werben, und 
weiter keinen Zweck haben als nur ſo und ſo viele 
Köpfe oder Seelen an Bord der Schiffe zu liefem, 
für Die fie fich interefliven. Wie manchem armen 
Teufel. fie dabei das Hirn verdeehen mit ihren 
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parabiefifchen Schilderungen, wie manche ungluͤcklich 
werben, weil fie nun einmal mit zu großen Erwartun- 
gen in das frembe Land gefommen find, und es nicht 
bahin bringen können dieſen zu entfagen, fo ſtarr und 
teoden ihnen auch die Wirklichkeit bei jedem Schritt 
entgegentritt, ift ihnen einerlei; fie haben ja ihren 
Thaler Kopfgeld für die „arme Seele” erhalten, bad 
übrige hat diefe mit fich felber auszumachen. 

Auf ſolche Art ift das Murray-Thal in Befchreis 
bungen und Karten fo überaus fruchtbar und herr- 
lich geichildert, und wie wenig urbares Land fah ich, 
und zwar nur oben an feinen Ufern, während hier 
unten fein einziger Scheffel Weizen gezogen werben 
fann, und alles Mehl auf Ochſenkarren von ben 
nächften befiebelten Plätzen — und diefe nicht felten 
400 bis 500 engl. Meilen weit, herbeigeichafft wer- 
ben muß. Nur an einigen Orten haben fie auf den 
Stationen Feine Gärtchen für etwas Gemüfe, und 
jelbft diefe dann im Sand der Hügel, weil der Ihal- 
boden des Murray, ber allenfalls Weizen oder Mais 
tragen würde, alljährlich, und zwar gerade zur Ernte⸗ 
zeit, dermaßen überfchwenmt wird, daß es bie in feis 
nem Thal gebauten Früchte regelmäßig mit fortnimmt. 
Der Thalboden befteht aus einem grauen leichten 
Lehm, ber jedenfalld, wenn er zu Staub pulvert, ge 
pflügt werden müßte, denn bei ber geringften Feuchtigkeit 
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entwidelt er einen folch entfeglich zähen Charakter, 
daß er den Fußwanderer manchmal zur Verzweif⸗ 
[ung treiben möchte. Diefer graue Lehm trodnet 
aber auch fehr fchnell wieder aus, und feheint nicht 
die geringfte Feuchtigkeit für längere Zeit zu halten, 
da ſchon, oft nur flundenlang nad) einem Regen, ber 
eben abgetrodnete Boden an der Oberfläche wieder 
auffpringt. Doch das ließe fich noch alles verbeflern, 
wenn eben nicht die fteten Ueberſchwemmungen bie 
Bebauung jener weitläufigen. Länderſtrecken unmöglich 
machten. Allerdings könnte dad Land durch Dämme, 
wie 3. B. am Beifliffippi, vom Waſſer freigehalten 
werden; aber erſtens kann der Murray mit Dem 
Miffiffippi auch in Feiner Hinficht nur verglichen wer- 
ben, und dann liegt eben nicht Land genug in Dielen 
Thälern, um ed der Mühe folcher Koften und Ar 
beiten werth zu machen. Das Murräy-Thal wird 
an Getreide nie das liefern können was die Vieh 
züchter, fo wenig das auch feyn mag, dort nur zu 
ihrem eigenen Bedarf gebraudjen. 

Eine fehr hübfche Lagune fah ich an diefem Tag 
von einer der Kalkfteinflippen aus; fie bildete von 
einem Gürtel ziemlich ftattlidher Gumbäume umzogen 
einen Halbmond, und eine Mafle dürrer junger 
Bäume war mit ihren zadigen Aeften ſo an ben bes 
ben Enden hingeftreut, daß bie blitende und fich in 





19 





— — 


der Lagune ſpiegelnde Sonne ihre Strahlen auf hoͤchſt 
eigenthuͤmliche Weiſe zwiſchen ihnen brach. Hunderte 
von Kakadus, die mit ihrem weiß glänzenden Gefie⸗ 
der gar ſcharf gegen den dunkelgrauen Hintergrund 
des Bodens abſtachen, belebten die Scene, und hie 
und da ſtand auch ein ernſter hochbeiniger Waſſer⸗ 
vogel in der ſonnenfunkelnden Fluth und beſchaute 
ſich ſorgſam das Terrain um fein „täglich Brod“ ba 
heraus zu fiſchen. Unter ihnen erkannte ich einen 
ber native companions, ber feine Tagesarbeit vollen: 
det zu haben ſchien, und hier langſam am Ufer auf- 
und abging, nur manchmal wie unmwillig den Kopf 
fehüttelnd über das fchauerliche Gefchnatter und Getöfe 
der unermüblichen Kafabus. Sept blieb er ftehen 
und fah fih nach den Gumbäumen um, in bemfel- 
ben Augenblid flatterte ex aber mit ben Flügeln auf, 
und fiel zu Boden. Ich. fuhr felber erftaunt in bie 
Höhe, denn ich konnte mir fein Betragen nicht er 
klaͤren, und hatte gar nichts, weder gehört noch ge- 
ſehen, was es vechtfertigen konnte, als ich bald genug 
die Urfache erfahren follte, benn während der Vogel . 
noch am Boden mit ben Flügeln ſchlug, glitt eine 
dunkle Geſtalt aus einem der Büſche heraus, faßte 
den native companion und ſchleppte ihn unter dem 
Zeter⸗ und Mordgeſchrei der Kaladus, die jetzt alle 
aufflogen und ihn umfreisten, in das Gebuͤſch zuruͤck. 








Sat uxrilfũrlich ſah ich mich aber um, ob ich nicht 
auf Hinter mir io irgend einen alten Gumbaum 
hatte, Hinter dem vor eine Bumerang gar böfe Wir 
fung hätte thum fonnen, aber auf dem ganzen. „bluff,“ 
ber in eine ziemlich freie Salzbufchebene auclief, ließ 
ich nicht Das mindeſte fehen, und ich feßte meinen 
Weg ungehindert, unbeläftigt fort. 

Den 6. Junius Hatte ich einen langen einfamen 
Marſch, durch Sandhügel und Ebenen, Bäume nur 
bie und da an ben Ufern eines Creeks, und bie ein⸗ 
sigen lebenden Wefen die tollen Freifchenden Kakadus, 
einzelne Eleine Heerden halbwilder Rinder, bie in dem 
Malleybuſch haufen und -oft Jahrelang von ihren 
weit entfernten Eigenthuͤmern gar nicht gefehen wer 
ben, ein paar Emus, die flüchtig durch die Ealy 
büfche dahin ftoben, ober ein ehrwuͤrdiges Kaͤnguruh, 
das fich unter einem Theebaum fonnte, bei Annähe 
ung eined Menfchen in langen gewaltigen Sägen 
über die niederen Buͤſche fortfprang, und bald darauf 
in weiten, weiter Kerne werichwand. Den Abend 

Die ih ben jogenannien BicteriaSce, von der 

Der ion io viel gebört hatte; 
| air eine große Yadıe, aus 
bösartigen Schlammed wegen 
it ein! Yuner dekommen 
Dr ms Tunlelwerien an, 
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und fah mehrere Feuer, alle von Indianern, ringe 
herum, ließ mid) aber baburch Teineswege abhalten 
ebenfall8 ein gutes euer anzumadhen, und zwar, 
wie die andern, am Ufer bes Sees. Ueber Radıt 
gehen die Schwarzen nicht gern umher, und wenn 
fie audy das neue Feuer fahen, hielten fie es doch 
jedenfalls, fo gerade in ihrer Mitte, für eines ber 
ihrigen. Ich wurde auch nicht im minbeften belä- 
ftigt, ‚mit erfter Worgendämmerung war ich aber ſchon 
munter, briet mir meine zweite Ente (ich hatte den Tag 
über zwei Enten an dem einen Greef den ich paflirte 
gefchoflen), und rollte Dann meine Dede zufammen, 

Damit eben noch befchäftigt, fah ich drei Blade 
mit ihren Speeren auf mich zufommen, und fie fchie- 
nen nicht wenig erflaunt, hier einen fremden Weißen 
und fo ganz allein anzutreffen. Am Tag brauchte 
ih aber von biefen, bewaffnet wie ich war, nicht 
"viel zu fürchten, und überhaupt find diefe Blacks — 
obgleich die des Darlings, zu welchen die Bictoria’s 
gehören, mit den jchlimmften Namen an Falſchheit 
und Hinterlift führen — lange nicht fo gefährlich ale 
die des Murrumbidgee, die ihnen in Sührung ber 
Waffen und in ben Waffen felber weit überlegen 
find. Hier fangen 3. 3. ſchon die ſechs Fuß langen 
Speere an, von denen jeder Indianer nur einen 
einzigen, höchftens noch mit einem Fifchfpeer trägt, und 
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bie nur mit ber Hand, alfo lange. nicht fo weit und 
fräftig gefchleudert werben können, als bie Fleinen 
Rohrſpeere der mehr öftlichen Stämme. 

Diefe drei Burfche zeigten fich übrigens freund: 
ih genug, holten mir in meinem Becher Wafler, 
und einer von ihnen erbot fih mir, für ein Stüd 
Tabaf natürlich, den Weg nad) der nächſten Station 
von Weißen am Murray zu zeigen. Borher lag mir 
aber daran das Ufer bes Victoria⸗Sees nad) Bunyip⸗ 
fpuren abzufuchen, und ich nahm den einen jungen 
Black — die andern beiden gingen’ zum Fifchen einen 
andern Weg — mit mir. Dad Bunyip oder ben 
devil-devil fannte er num zwar gut genug, und be 
hauptete auch in feinem gebrochenen Engliich es ſey 
bier im See und in den benachbarten Schluchten, 
wollte es aber felber noch nicht gefehen haben, und 
verficherte mich nur, daß e8 einmal einen von feinem 
Stamm umgebracht habe. Meine Frage ob es ihn 
auch verzehrt hätte, verneinte er. Ich wollte num 
gern herausbefommen wo e8 fich eigentlich am liebften 
aufhalte und von was es lebe, darüber fchien er aber 
felber nicht im Haren, und hielt es für beffer mit 
einer Art geheimnißvollem Kopffchütteln zu antworten. 

Auf dem weichen Uferfchlamm des Sees fort 
fchreitend, umgingen wir diefen zur größten Hälfte, 
und ich beobachtete genau jeden Eindrud im weichen 
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Schlamm, konnte aber feine andern Fährten als bie 
ber gewöhnlichen Thiere dieſes Landes finden. Als 
ich den Black endlich frug ob er mir feine Spur bes 
Bunyip zeigen könne, fchüttelte er mit dem Kopf, 
und fagte ermfthaft: »Devil-devil no trak — but- 
chery jabon devil-devil, but no trak« was fo viel 
heißen follte als Devilsbevil, obgleich fehr groß, hielt 
es doch viel zu fehr unter feiner Würde eine Fährte 
zu hinterlaffen. 

Wir wanderten indeffen, immer bem Rande bes 
Sees folgend, gerade auf ein indianifches Lager zu, 
an dem ich etwa fechzehn bis zwanzig Geftalten ſich 
bewegen ſah. Run machte ich mir gerade nicht be 
fonder8 viel daraus fo mitten unter eine ganze Schaar 
ber Blacks hinein zu gehen, wenn es gleich heller 
Sonnenfchein und offenes Terrain war, mochte aber 
auch feine Furcht zeigen, und hätte überdieß einen gewalti- 
gen Umweg machen müffen, den gerade in meinem Pfad 
liegenden „Mob* zu umgehen, und folgte deßhalb ru- 
big dem Wilden, der mir indefien in feinem Kauder⸗ 
welſch die wunderlichften Gefchichten von dem Bunyip 
— weil er wohl gemerkt haben mochte daß ich mich 
dafür intereſſirte — erzählte: wie ed vor noch nicht 
langer Zeit eine Frau überfallen und ihr die „Butter“ 
(ihr Ausdrud für Nierenfett) herausgenommen habe, 
dag Die Frau, obgleich Feine Äußere Verlegung an 
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ihr zu fehen geweſen, doch in zweimal fchlafen (zwei 
Nächten) geftorben fey; wie es fich manchmal an Die 
Schläfer Nachts anfchleiche, wenn das Feuer nicht 
Iuftig brenne, und fie anhauche mit feinem giftigen 
Athem, daß fie blind werben müßten, ober ihnen 
das Fleifch unter der Haut fortſtehle und fie abfler- 
ben lafle an Armen und Beinen. 

Das Alles, und noch viel mehr erzählte mir ber 
Schwarze, als er mit leichtem elaftifchem Schritt, 
feinen langen Speer in ber Hand, neben mir hin 
fhritt, und die dunklen ausdrucksvollen Augen babei 
raſtlos nach rechts und links hinüberftreiften. “Die 
Augen find unftreitig das Echönfte an biefer Men» 
fhenrace, und man würde ihnen gern und befriedigt 
hinein fchauen — wenn fie nicht eben fo gar Dicht bei 
ber entfeglich vernachläffigten Naſe fäßen. 

Unterdefien waren wir auch dicht an das Lager 
hinangefommen, und obgleich ich, unwillfürlich auch 
und in alter Gewohnheit, das Schloß meiner Büdhle 
unterfuchte, fand ich doch bald, daß ich hier nicht 
das Mindefte zu fürchten hatte. 

Das Lager enthielt, außer zwei ober drei erwach⸗ 
ſenen Männern, nur die Alten, Kranken und Frauen 
und Kinder, von denen die beiden letzteren emfig be 
Ichäftigt waren mit fleinen fcharfen und abgeflachten 
Hölern ben leichten und feuchten Uferfand aufpu⸗ 
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wühler, aus dem fie dann bie darin faft wie ſchicht⸗ 
weis gelagerten Muſcheln herauslaſen. Hie und ba 
lagen ſchon ganze Wege voll gefammelt, und an ben 
verjchiedenen Feuern röfteten fie das einfache Mahl. 
Der größte Theil ded Stammes war wie mir mein 
Begleiter jebt ſagte, fifchen gegangen und die Frauen 
und Mädchen drängten fih, als ich nahe genug ge- 
fommen, um mich her, und wollten Angelhafen haben 
zum Fiſchen. 

Es waren eine Menge junge Mädchen dabei von 
jedem ter, die wenigften felbft nur mit einem 
ſchmalen Opoſſummantel bekleidet, aber audy nicht 
ine einzige edle ober fchöne Geſtalt, ſelbſt nicht ein- 
mal freundliche Gefichtözüge fah ich unter ihnen, und 
der Schmutz in dem fie einhergingen war fürchterlich. 
Ih gab ihnen einige Fiſchhaken uud rief mir dann 
ein halbes Bugend Jungen heran, die ſich vor allen 
Dingen das Geficht wafchen mußten, dann nahm ich 
ein paar Papiere Zinnober heraus, von dem ich etwas 
bei mir führte, und ſtrich ben Jungen die Nafen, 
mitten in ben jchwarzen Gefichtern, hochroth an. 
Der Eindruck den dieß machte, war pompös — bie 
Naſen glühten wie Karfunfeln und nicht allein bie 
Jungen felber,. nein der ganze Stamm ſchien eine 
unbändige Freude darüber zu haben. Ich mußte ih- 
nen aber auch noch etwas von dem Zinnober da 
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lafien, und die Männer verficherten mich, baß fie 
es nothwendig zu einem Korroborri, ober feierlichen 
Tanz, den fie in diefen Tagen halten wollten, brauchten. 
Sie fchienen es fo nothwendig dazu zu gebrauchen wie bet 
größte Theil unferer europäifchen Indianer einen rad. 

Da die Sonne indeflen immer höher- ftieg und 
mich der Schwarze verficherte wir müßten fort, ba 
er noch an dem Abend zu feinem Stamm zurüdfeh- 
ten wolle, und wegen bem devil devil nicht Nachts 
marfchiren dürfe, fo brach ich mit ihm auf, ging 
eine Strede an dem Rufuscreef, wie ihn Die Eng 
länder jegt nennen, hinunter, und erreichte etwa Drei 
Uhr Nachmittags den Murray ‚wieder, und an ihm 
eine Kleine Schafftation, in der ich von den dort Woh⸗ 
nenden auf dad Herzlichfte aufgenommen wurbe. 

Ich blieb dort die Nacht um noch ordentlich auf 
zuruhen, denn am nächften Tag hatte ich, wie mir 
die Leute fagten, einen langen Marſch, ehe ich wie 
der Wafler erreichen Eonnte, indem der Murray hier 
einen fehr bedeutenden Bogen machte, und ich ein 
gutes Stück von Weg abfchnitt wenn ich gerade 
Richtung beibehielt. Ein beftimmter Weg führte hier 
gar nicht ab, doch waren vor mehreren Wochen ein 
paar Drays vor dort herüber gefommen und wenn id) 
ben Spuren folgen konnte, fo führten fie mich ficher 
in ber nächften Richtung wieber zum Ufer bes Murray. 
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Das war nun zwar eine ſehr ungewiſſe Leitung, 
denn es hatte feit ber Zeit einmal einen ganzen 
Tag geregnet, und die Spuren bie fie mir zeigten 
fchienen jelbft Hier im Sande verwifht, da id 
aber die Richtung ziemlich genau angegeben befam, 
und überhaupt an der rechten Hand hohes fandiges 
Land, den gewöhnlichen Malleyferub behielt, von wo 
aus ich immer einen Ueberblick über das niedere 
Flußthal gewinnen konnte, machte ich mich getroft 
auf den Weg. 

Meine Bahn lag an biefem Tag ziemlich dicht 
am Fuß der Sandhügel, größtentheild aber auch im 
flachen Uferland hin; und die Pflanzenwelt entwidelte 
hier wieder einen ganz eigenthümlichen Charakter. 
Nicht etwa daß die bisherige Dede einer freundliche: 
ren Scenerie gewichen fey, nein, es war nur ein 
anderes Blatt in dem diden und monotonen Buche 
auftralifcher Landichaften ; aber felbft als ſolches hatte 
ed wieder einigen Reiz. 

Der größte Theil der Strede, den ich an dieſem 
Tag durchwanderte war Salzbufchebene; der Ealz 
bufch felber zeigt aber zwei verfchiedene Species, wie 
ich fie bis jett noch nicht gefehen. Bis dahin hatte 
er meiftend aus zwei bis fünf Fuß hohen Büfchen 
befanden, die mit Den mattbraunen Stengeln und 
ben wie bereiften hellgrünen Blättern einen, vielleicht 
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für Schafe fehr intereffanten,, für Menfchen aber fehr 
traurigen Anblid boten. Diefer Salzbufch verändert 
jeßt weniger die Yarbe ald die Bacon; es war auch 
eigentlich eine andere Art Gewaͤchs und gehörte mehr 
zu dem was wir Eispflanzen ober Eisgewächle men- 
nen. Die Blättchen waren did und fleilchtg und 
glichen in Farbe und Geftalt auf ein Haar über 
zudertem Anis — ſchmeckten aber andere. Zwiſchen 
diefe, und faft vegelmäßig hindurchgeftreut, ftand eine 
andere Art von Salzbuſch, der aber mit feinen far 
tigen, tief bunfelgrünen, faft fammetartigen Fleiſch⸗ 
blättern gar eigentGümlich gegen das ihn umgebende 
Grau der übrigen Landichaft abftah. — Die ganze 
Gegend vor mir jah wie eine ungeheure graue Zwirn⸗ 
ftiderei aus, in die Fleine Bouquetd von faftgrüner 
Ehenille hineingearbeitet waren. 

Weit im Hintergrunde zog ſich ein Streifen matt 
grüner Gumbäume über die Scene, und als id 
diefen endlich erreichte, fand ich daß die Bäume das 
Ufer eines Heinen Creeks ober Waſſers begrenzten. 
Ereef meint aber in der aujtralifchen Bedeutung, im 
mer „ftehendes Waſſer“ und da es. außerdem noch 
faljig war, fonnte ich nicht einmal einen friſchen 
Trunk thun. Nichts deſtoweniger fam es mir fehr 
erwänicht, denn es hielten fich, zwiſchen feinen engen 
ftellen Ufern, eine Maſſe von wilden Enten auf, 
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und ich ſchoß zwei von ihnen mit einem Schuß, für 
Abendbrod und Frühftüd. 

Meine Wägenfpur hatte ich übrigens lange ver: 
loren; ich war zwifchen ven Büfchen umhergeſchlen⸗ 
dert und ein paar Mal einer frifchen Känguruhfährte 
gefolgt, fo daß ich jest gar nicht mehr wußte ob 
dieſe rechts ober links abgelaufen feyn mochte; doch 
fümmerte mich das auch wenig, und ich fegte meinen 
Meg, nach beften Kräften Richtung haltend, ruhig 
fort, bis.ich, fehon gegen Abend, den blauen Raud) 
eines Lagerfeuerd vor mir auffteigen fah. So gewiß 
ih nun wußte daß hier Wafler zu finden ſey, fo 
wenig behagte mir ber Gedanke in ber Nähe einer 
Anzahl diefer ſchwarzen Schufte zu übernachten, und 
ich wollte deßhalb wenigſtens einen Verſuch machen 
ihnen aus dem Weg zu gehen. Es war aber fchon 
zu fpät, denn gleich darauf fand ich mich von einem 
halben Dugend räudiger und Happerbürrer Hunde fo 
gierig umjagt und angeflefft, als ob fie wirklich kaum 
noch auf eine Einladung warteten über nich herzu- 
fallen, und mich mit Haar und Haut aufzufreflen. 

Ich fuchte mir alfo, fo raſch ich Fonnte, einen 
bufchfreien Plag aus, wo ich die heranfommenden 
Schwarzen erwartete; ed waren aber nur drei, alle 
jedoch mit ihren Kriegeöfarben, weiß und roth, wun- 
derlich gemalt und außergewöhnlich ſtark bewaffnet, 

Gerſtacker, Reifen. IV. 14 
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jeder ſogar, was ich ſehr ſelten unter dieſen Stäm- 
men geſehen habe, mit zwei Bumerangs verſehen. 
Sie ſchienen dabei freundlich genug — der Teufel traue 
ihnen jedoch — und baten mich um etwas Tabak. 
| Während wir noch neben einander fanden, jags 
ten die Hunde plöglih ein Walloby auf, das ſich 
Gott weiß wie, fo lange hier Dicht neben und in ben 
Büjchen verftedt gehalten. Der fleinfte der Schwar: 
zen, ein verfchrumpftes altes, überaus häßliches 
Männchen, mit dem boshafteften Geſicht, das ich 
noch je bei einem ber Echwarzen gefunden hatte, 
fprang bligfchnell vor, warf feine Speere nieder, griff 
bie eine Bumerang auf, und ſchleuderte fie, faft ohne 
zu zielen, dem flüchtigen Thier, bad eben über eine 
etwas erhöhte offene Stelle fprang, nad. Die Bu—⸗ 
merang berührte in etwa zwanzig Schritt den Boden, 
und ſchoß in fchnurgerader Linie auf das Walloby 
zu, und ich war feft überzeugt ed mußte getroffen 
werben, ber Boden begünftigte e8 aber gerade an 
biefer Stelle, indem er fich ein wenig fenfte, und 
in demjelben Moment, als das behende Thier bie 
Erde wieder berührte und fich zum neuen Sprunge 
niederbog, ſchwirrte die fonft ficher töbtlich geweiene 
Waffe dicht über feinem Kopfe hin, ftieg bald darauf 
höher und höher, ftand, wie es ſchien eine Sekunde 
lang, und fam dann pfeifend und fchwirrend, einen 
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Heinen Bogen nach links zu hefchreibend zurüd, und 
fo gerade auf mich zu, Daß ich heute noch nicht weiß, 
ob der Schuft eigentlich das Walloby oder mich Hatte 
treffen wollen. Mit rafchem Sag fuhr ich allerdings 
ber fchwirrenden Waffe aus dem Weg, aber jelbft 
Da noch flreifte die eine Spike meinen Arm, und 
ließ, in dieſer kaum bemerfbaren Berührung, einen 
tiefblauen Fleck zurüd. Die Schwarzen wollten fich 
halb todt darüber lachen. 

Natürlich ließ ich mir nicht das Mindefte merken, 
handelte aber dem Eleinen Kerl zum Andenken feine 
Bumerang für etwas Tabaf und zwei Fiſchhaken ab, 
ließ mir die Richtung nad) dem Flug zu befchreiben, 
und feßte meinen Weg, ba es fchon merflicdh gegen 
Abend ging, fort. Ich marfchirte meiner Rechnung 
nach wohl noch acht Meilen, fo weit ald möglich 
aus bem Bereich dieſer Burſchen, denen ich nicht im 
mindeften traute, hinaus zu fommen; es war übri- 
gend Mondlicht, und ich erreichte den Fluß etwa eine 
Etunde nach Dunfelmerden, tranf mich dort vor allen 
Dingen fatt, und manderte bann wieder ein gutes 
Ende in den Bufch hinein, wo ich mir ein "euer 
anmachte, meine Ente briet und bie Nacht vorzüg- 
lich fchlief. 

Sch befand mich jest zwiſchen ben beiden Land⸗ 
feen Victoria und Bonin — dem Hauptaufenthalt 
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des fabelhaften Bunyip — und obgleich mir mehre 
Weiße vorhergefagt hatten, daß ich die Blades hier 
ziemlich zahlreich und falſch und boshaft genug finden 
würde, hatte ich Doch bis jest nur im Verhaͤltniß 
ſehr wenige getroffen, und biefe wenigen: benahmen 
fih, das etwas zweideutige Werfen bed Bumerang 
vielleicht ausgenommen, freundlich genug gegen mich. 
Allerdings hatte ich fie mir auch ſoviel ald möglich 
vom Leib gehalten, und glaubte doch nun, und wohl 
auch mit Recht, den gefährlichften Strib in dieſer 
Hinficht Hinter mir zu haben — ganz war ich aber 
doch noch nicht aus dem Bereich aller Gefahren, 
wie ich nur zu bald wieder merfen follte. 

Etwa fünf engl. Meilen hatte ich an dieſem 
Morgen gemacht, ald ich plöglich auf einer Fleinen 
Anhöhe links von mir mehre Indianer erblicte; doch 
einmal von ihnen gefehen, ließ ich mich aber nicht 
irre machen, und wanderte gerade zu, bis ich eben: 
falls an meine linfe Seite das ganze Lager, aus 
einigen dreißig Gunyos oder Rindendächern beftehend, 
ſah. Eine Mafle alter weißhaariger Kerle ſaßen um 
bie Feuer herum, aber meine Nähe war ihnen fidher 
fchon angezeigt , denn es dauerte gar nicht lange — 
und fie hatten fich indefien von einem Feuer zum 
anderen etwas zugerufen, al8 Drei junge Kerle, mit 
ihren Speeren bewafnet, ganz wie früher ſchon 
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einmal, auf mich zu famen, und mir ben Weg abzu- 
fchneiden fuchten. Ich war übrigens dießmal nicht 
geneigt, mich in Die geringe Unterhandlung mit 
ihnen ein⸗ und fie mir fo nah auf den Leib rüden 
zu laſſen, blieb deßhalb ftehen, nahm die Büchfe von 
der Schulter, zog beide Läufe auf, und winfte ihnen 
auf ganz unzweibeutige Weife zurüdzubleiben. 

Sie fanden augenblidd wie die Mauern, und 
nur der eine rief mir zu, fie wollten weiter Nichte 
wie ein Biöchen »smoke« haben, ich verweigerte aber 
durch Kopjichütteln jeden Handelövertrag, und meine 
bisherige Richtung ein Hein wenig verlaflend, bog 
ich rechts in die Buͤſche. Die Blads blieben, etwas 
verdutzt vielleicht über die barfche Abweiſung eines 
einzelnen Wanderers, zurüd. Ich war auch nicht 
ganz ficher, ob fie mir doch nicht folgen würden, 
und blieb mehre Male, wenn ich eine Strede zurüd: 
gelegt Hatte, einige Zeit liegen, Tonnte aber feine 
Spur eines lebenden Weſens erfennen, und feste endlich, 
im vollen Oefühl meiner Sicherheit, meinen Weg fort. 

Gegen Abend, immer noch auf feiner Straße, 
und mur die ungefähre Richtung beibehaltend, kam 
ich, dicht an dem Ufer eines Heinen trodnen Creeks, 
zu drei indianifchen Grabmälern, die hier, von ein 
paar ftarfen Gumbäumen überfchattet, fill und un- 


heimlich in der Wildniß lagen. 
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Die Grabmäler befianden aus Drei, nur einfach 
aufgeworfenen Hügeln, über die, jede befonderd, brei - 
Heine Hütten von jungen Bäumen und Reifig errich⸗ 
tet, und mit einer Mafle von Büfchen jo Dicht bes 
dert waren, daß es im Innern vollfommen bunfel 
ſchien. Der Platz vor der Hütte zeigte überall friiche 
Spuren nadter Füße, und als ich dicht baran vor 
über ging und einen Blick in das Innere warf, 
ſchimmerten mir von dem büfteren Todtenhüget ber 
einen Hütte drei weiße Halbfugeln, wie Tobtenföpfe 
faft, aber weit größer, entgegen, und reizten meine 
Reugierbe dermaßen, daß ich ftehen blieb, erſt hinein 
und mich Dann überalf umfchaute, und Die größte 
Luft hatte, die fremdartigen Dinger in ber Nähe zu 
befehen. | 
Sch wäre gar zu gern einmal himeingekrochen, 
der Eingang war aber nur ungemein fihmal und 
niedrig, denn das erhöhte, ımd mit Laub und Reiftg 
bedeckte Grab füllte faft den ganzen inneren Raum 
aus, und — ber Henker traue den ſchwarzen Schuf⸗ 
ten — fonnte mir troß all meiner Borficht nicht doch 
Einer von ihnen nachgefchlichen feyn, und hatte ich 
ifmen, fo ich ihre Gräber entweihte, nicht volle Ur 
fache zu einem Angriff gegeben? 
Ich drehte mich ſchon wieder ad — ſolche Gele 
genheit wurde mir aber auch vielleicht nicht wieder 








geboten, und ich befchloß kurz und gut wenigflens 
- einmal zu fehen, was bie weißen Dinger im Inneren 
bedeuteten. Raſch warf ich Dede und Sagdtafche 
ab, fah nach ber Büchfe, fühlte das Meffer an ber 
Ceite, und froh dann, nad) einem vorfichtig ringe 
‚umbergeworfenen Blid, in bie Grabhütte, 

Ein fataler Modergeruch wehte mir entgegen 
— die Echwarzen begraben ihre Zodten gar nicht 
tief, und das dicke Laub und Reifig, das auf dem 
Hügel lag, kam mir faft vor, als ob es die Leiche 
nur oben bebedte. Ich Fletterte aber ohne weiteren 
Zeitverluft darüber hin, und griff nach einem ber 
weißen Köpfe, Die mich jegt erft recht häßlich anzu- 
grinfen ſchienen. Echäbel waren e& indeffen nicht, 
fondern nur eine Art, aus weißem Thon und Binfen 
zufammengefnetete Schalen, Die hier verfehrt auf den 
Gräbern lagen, und Deren Bedeutung ich mir nicht 
erflären fonnte. Gern hätte ich eine Davon mitge: 
nommen, fie waren aber zu groß und fchwer zum 
tragen, und abbrechen ließ fich auch fo leicht Nichte, 
da die mit dem Thon angefneteten Binfen dag Ganze 
zu einem feften und hart verbundenen Kitt zufammen- 
hielten. Uebrigens mochte ich mich auch nicht lange 
da drinn aufhalten. — Die Hütte war zu Dicht ge 
flochten oder mit Sträudyern beworfen, von innen 
aus bie nächfte Umgebung ſelbſt nur überfehen zu 
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fünnen; mir wurde auch auf einmal, als ob ih da 
drinn nicht länger Athem Holen fünne — baflelbe 
Gefuͤhl, das mich einft unter einem, tief untermintt- 
ten riefigen Kichtenbaume ergriff, unter dem ich in 
Californien arbeitete, und der, als ich faum danın- 
ter vor war, ohne weiteres Geräufch, ja- felbit ohne 
eine andere Wurzel zu zerreißen, als die, die wir 
ſchon abgehauen hatten, mit furchtbarer unmwiberfteh- 
‚licher Gewalt niederſchlug. Ich kroch raſch vor, und 
als ich den Kopf herausſtreckte, hätte ich darauf 
ſchwören wollen, Dicht hinter den nächften Salzbüſchen 
einen ſchwarzen Schatten geſehen zu haben. Ich 
nahm mir nicht einmal Zeit, die Tafche und Dede 
aufzuheben, und lief raſch auf die Stelle zu, fand 
auch Spuren, aber von einem menfchlichen Weſen 
fein weiteres Zeichen — die Spuren fonnten älter 
feyn, denn der ganze Grund dort herum war von 
bloßen Büßen jeder Groöße zertxeten. 

Je raſcher ich mich jedoch hier fortmacdhte, deſto 
vortheilhafter fchien es für mich zu feyn, da ned 
Dazu das Termin von einer Mafle ziemlich Dichter 
Theebüfhe und bed fogenannten Lignums bededt 
war, und bie Blacks, falls fie überhaupt etwas 
gegen mic) im Werke hatten feinen befieren Pag 
bazu wählen könnten. Schnell warf ich alfo Dede 
und Taſche wieder über die Schultern, nahm bie 
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Buͤchſe, noch immer etwas vorfichtig, unter ben Arm 
und marfchirte weiter. 

IH war den Morgen an dem fandigen Hang 
der Malleys hinmarfchirt, und fchlug mich jest, da 
fih Diefe zu weit nad) Süben hinüber zogen, und 
ih auch auf eine Drayfpur fam, Die dort, ziemlich 
in meiner Richtung, durch den Buſch führte, auf 
diefer hin, Durch wildes bichtes Geſtrüpp — Wafler 
hatt’ ich audy nicht, und ich beabfichtigte erft bis es 
dunfel wurbe, zu marfchiren, und dann ein Yeuer 
anzumachen und mich dabei hinzulegen. Vorher wollte 
ich mich denn aber Doch noch einmal überzeugen, ob 
ich auch wirklich nicht verfolgt würde, und ob ber 
ſchwarze Schatten, ben ich pojitio gefehen hatte, kei⸗ 
nem Black, fondern einem Walloby — sder wenn 
einem Blad — nur einem dort zufällig umherftreifenden 
gehört Hätte. Ich trat alfo von meiner Spur ab, 
legte mich hinter einen Dichten Salzbuſch und beſchloß 
dort eine volle Stunde liegen zu bleiben, und wenn 
ich nichts verbächtiged weiter bemerfen follte, wieder 
aufzubrechen, hatte aber faum fünf Minuten gelegen, 
als eine ber fchwarzen Eanaillen, ganz in ihrem Gott 
vergnügt, auf meiner Spur heranfam — und dicht 
dahinter ſah ich noch eine zweite. Uebrigens er- 
ftaunte ich nicht wenig, in dem einen biefer beiden, 
den kleinen alten verfchrumpften Burfchen zu erkennen, 
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beffen Bumerang ich noch in der Tafche trug, und 
den ich Doch wenigftend zwanzig Meilen von hier 
entfernt glaubte. Was hatte den ſchwarzen Satan 
bewogen, mir fo weit zu folgen, und weßhalb fam 
er jest fo ſcheu und heimlich angefchlichen. 

Ih war mit wirklich friedlichen Geſinnungen 
gegen bie Blade in dieſe Wildniß gefommen, unb 
hatte mir gleich von Anfang an vorgenommen, Blut 
nur im Außerften Nothfall, und blos in Eelbftver- 
theidigung ober vielleicht zum Schutz eined anderen 
Meißen zu vergießen; faſt unwillkuͤhrlich zudte mir 
aber hier bie Büchfe in die Höh, und das Kom 
fuchte, wie felbftbewußt, ben Körper bes ſchwarzen 
Hallunfen, doch ſetzte ich wieder ab, und befchloß 
erft abzuwarten was fie thun würden, wenn fie 
meiner anfidjtig wurden. 

Sie waren jebt noch etwa hundert Echritt ent 
fernt, und famen raſch näher, als plöglich fchreiend 
und pfeifend ein Feines Volk fchwarzer Kalkadus über 
bie Büfche herangeftrichen fam, und ſich gerade dort 
niederlafjen wollte, wo ich lag, — ich wandte ben 
Kopf nach ihnen um, und mit ohrzerreißendem Ge⸗ 
freifch ftoben fie, al8 fie mich bemerften, auseinan⸗ 
ber. Wunderbar war aber die Wirfung, bie das 
auf Die heranfchleichenben Indianer machte; mich 
fonnten fie nicht fehen, davon war ich feft überzeugt, 
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denn ich lag Hinter bichtem niederen Gebüſch, als 
ich aber den Kopf wieder nach ihnen hinwandte, fah 
ich mur eben noch, wie fie linko und rechts in das 
Diekicht verfchwanden, und obgfeich ich nun noch fait 
eine volle Stunde auf meinem Voten liegen blieb, 
konnte ich Richt mehr von ihnen weder hören noch 
ſehen. 
Es ift nichts peinlicher in ber Welt, als bie 
Ungewißheit einer Gefahr, in ber wir und befinden, 
und deren Art und Urſache wir nicht fo recht erfen- 
nen können. Ich hätte e8 zwanzig Mal kieber gefe- 
hen, bie beiden Burfchen wären mir gerade zu auf 
ben Leib gerüdt, als baß fie jest auf fo heimtüdifche 
Weiſe in den Büſchen herum krochen, und eimem 
das Bischen freie Luft, was man hier noch athmete, 
ganz verbitterten. 

Mein erftes Gefühl war auch, der Sache ein 
rafched Ende zu machen, unb ihnen daſſelbe Epiel, 
was fie mit mir gefpielt, zurüd zu geben. Ich ging 
auf ihre Spuren, um einem davon zu folgen, ftatt 
zweien fand ich aber zu meinem Erftaunen drei Spu- 
ren, von denen zwei rechts und eine links abführte, 
obgleich ih nur zwei Schwarze gefehen Hatte, und 
ich überlegte mir nun auch bald, daß ich, wollte ich 
diefen Spuren nachgehen, mich einer weit größeren 
Gefahr ausſetzte, als ob ich meine Richtung gerabefort 
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beibehielt. Den fchlauen Schwarzen war ich in bie 
jer Art der Kriegführung doch nicht gemachten. 

Weßhalb aber folgten fie mir fo hartnädig? — 
Der Schatten an den Grabhügeln war body wohl 
feine Täufchung geweſen, und wer weiß, ob fie nicht 
gar deren Entweihung rächen wollten — das war 
dann immer gefährlicher als bloße Raubluft, bemm 
religiöfer Yanatismus hat die Menſchen von je ber 
zu ben tollſten Streichen getrieben, und fie gegen 
iede Gefahr wie Vernunft hieb⸗ und ftichfeft gemacht. 
Der Abend rüdte indeß heran, und da ich einen 
ziemlich peinlichen Durft fühlte, befchloß ich mich vor 
allen Dingen nach dem Fluß zuzufchlagen, und baun 
zu fehen wie ich die Nacht verbrächte, ohne gerade mein 
Nierenfett in unnütze Gefahr zu bringen. Verwuͤnſchtes 
Gefühl das, wenn man nicht einmal das, mühfam genug 
angelparte bischen Fett im eigenen Leibe ficher weiß. 

Gerade mit Dunfelmerden, oder eigentlich ſchon 
etwa drei Viertel Stunden lang nach Sonnenunter 
gang erreichte ich den Strom, juchte mir hier einen 
guten Lagerplag aus, briet ein paar Tauben, die 
ih den Tag über gefchoflen, hielt eine vorzüglich 
gute Mahlzeit, und überlegte mir nun, was am 
Beiten zu thun fey. Wären wir unferer zwei geive 
fen, fo hätte Einer Wache halten müflen, während 
ber Andere ‚ruhig ſchlief und Kräfte zum naͤchſten 
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Tag fammelte, fo aber ging bies, bier am Feuer, 
unmdglih an, und doch war ich fo müde, daß ich 
die Augen faum aufhalten fonnte. Nieberlegen durfte 
ih mich hier gar nicht, foviel war gewiß, und fo 
falt und unfreundlich die Nacht war, befchloß ich 
doch das Feuer lieber im Stich zu laflen, und mid) 
hinter irgend einen Bufch zu drüden. Vorher trug 
ich aber eine Maffe Holz zufammen, und legte Die- 
ſes gegen ben Wind, in einen langen Haufen, fo 
daß es ziemlich die ganze Nacht Gluth halten mußte. 
Dann padte ich meine Sachen auf, und ging nad) 
dem Flußufer hinunter, dem ich etwa eine Viertel 
Meile abwärts folgte — ich war ziemlich ficher, daß 
die Blacks hier meiner Spur in ber Nacht nicht 
nachgehen würden, ba fie fo, dicht am Waffer zu fehr 
ben Devil Devil fürchten. Dicht am Waſſer mochte 
ih aber auch nicht ohne Feuer lagern, es war furcht⸗ 
bar Falt dort, und ich ftieg, als ich mich weit genug 
von meinem Feuer glaubte, wieder die Bank hinauf 
und legte mich Dort zwifchen zwei Dichtbelaubte und 
engzufammenftehende Ealzbüfche hinein, wo ich aber 
auch, nach all der Aufregung und Anftrengung des 
Tages, augenblidlih und zwar fo feft einfchlief, daß 
ih vollfommen davon überzeugt bin, ich wäre bett, 
von ben Schwarzen gefunden, ganz in ihrer Gewalt 
gewefen. | 
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As ich endlich erwachte, fprang Ih auch erw 
ſchrocken in die Höhe, benn ich hatte gegen Morgen 
geträumt, ich fähe die Schwarzen wieder angefchlichen 
fommen, und die Sonne ftand fchon hoch am Him- 
mel, Mit dem Tageslicht war aber auch jede Ge 
fahr verſchwunden, wenigſtens fürchtete ich Feine 
mehr, und ging jetzt vor allen. Dingen zum Yeuer 
zurüd, dort in dem weichen Sande nachzufehen, ob 
mir die fchwarzen Schufte in der Nadıt feinen Be 
fuch abgeftattet Hatten. Ich Fonnte mir gratuliren 
daß ich nicht am Feuer liegen geblieben war — ihre 
Spuren gingen ringe und dicht um daſſelbe her, 
und ih vermißte fogar ein Tuch, das ich bei feuch⸗ 
ter Witterung gewöhntich um dad Schloß meiner 
Büchfe gewidelt trug, und geftern Abend abgenommen . 
und am euer vergeflen hatte. 

Jegt feit davon überzeugt, daß meine Verfolger 
wirklich Böfes im Sinne hatten, ſchlug ich mich in 
gerader Richtung wieder durch die Salz und The 
büfche bes niederen Landes nach ben Sanbhügeln 
burh, wo id, am Fuß derſelben, jedenfalls freies 
Terrain behielt, und nicht fo leicht überrafcht werben 
fonnte.e Uebrigens mußte ich auch in ber Nähe 
einer Station feyn, und wenn ich biefe nur erw 
reichte, war ich fchon eher vor meinen biöherigen 
Verfolgern ficher. 
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Den Tag über hatte ich einen höchſt unbehag- 
lihen Marfch; fortwährend auf der Hut zu feyn, 
die Büchfe immer im Arm, und dabei auch noch 
hungrig und müde — ber Henker foll ein folches 
Marfchiren holen, Ich drehte mir faft den Hals 
ab mit rechts und links hinüberguden, und durch 
die ftete förmlich abfpannende Thätigfeit aller meiner 
Sinneewerkzeuge wahrfcheinlidh, befam ich Nachmit⸗ 
tage — und Mittags Hatte ich nichts zu efien wie 
etwas pigs face — einen fo ftechenden Kopffchmerz, 
dag wir jeder Schritt wie ein Meflerftich durchs 
Hirn fuhr, 

Nachmittags drei Uhr mochte es feyn, ale ich 
zum erften Mal wieder den dunklen Schatten eines 
Schwarzen, und zwar biegmal vor mir, über meinen 
Pfad gleiten ſah — jedenfalld genirten fich die Ca— 
naillen wieder auf der Spur an mich hinanzufchleichen 
und einen Bogen machend, waren fie ein klein we- 
nig zu . weit vorausgerathen. Jetzt hatt ichs aber 
auch fatt, von folcher Bande gehebt und umftellt zu 
‚werden, riß bie Büchflinte in die Höhe und ſchickte, 
nad der Richtung hin, wo ich die Geftalt in ben 
ſchwankenden Büfchen vermuthen fonnte, eine Ladung 
groben Schrot hinüber, daß es raſſelnd durch bie 
Zweige fuhr. In demfelben Moment faft, und fo 
raſch, daß ich bei zufällige Umdrehen nur eben fo 
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viel Zeit behielt, zur Seite zu fpringen, fuhr ein 
Speer an mir, vorüber, und blieb, nur wenige Schritte 
von mir, im Sande ftefen. Er mußte weit gewor: 
fen feyn, denn ex hatte fchon feine Kraft mehr, trogs 
bem aber Die Büfche, der Richtung zu von ber er 
fam, dünn und niedrig ftanden, war es mir doch 
nicht möglich den Weind zu entdeden, von dem bie 
Waffe ausgegangen. 

Natürlich verfäumte ich Feine Zeit, raſch wieder 
zu laden, und behauptete meinen Platz, wo ich einen 
Ueberblick nach allen Seiten hatte, eine gute Weile, 
jetzt erſt entichloffen, jeder ſchwarzen Haut, bie ſich 
wieder zeigte, gerad’ auf den Pelz zu brennen; es 
ließ fich aber Nichts mehr fehen, und ich ſetzte end» 
lich, allerdings noch fehr vorfichtig, jedody von da 
an vollfommen unbeläftigt meinen Weg weiter fort. 
Den Speer nahm ich mit. 

Gegen Abend fand ich Schaaffpuren und erreichte, 
biefen folgend, eine Echaafftation, wo ich doch we 
nigftens ficher fchlafen Fonnte, und mich an einem 
Quart Thee, einem Stüd Damper und Hammeld- 
tippen nicht wenig leßte. 

Die Schäfer übrigens, denen ich mein Abenteuer 
erzählte, meinten, mein in die Grabhütte Kriechen 
ſey Die jedesfallfige Urfache geweien, daß mid) bie 
Schwarzen, und wahrfcheinlich die Verwandten bes 
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Toten, verfolgt hätten, indem fie glauben mochten, 
ih hätte dort irgend eine Zauberei ausgeführt, denn 
biefe Stämme follten ſich fonft in letzter Zeit ziemlich 
freundlich gegen die Weißen benommen haben; bie 
Geſchichten, die er mir übrigens gleich darauf von 
al dieſen „freundlichen Stämmen“ erzählte, waren 
gerade nicht fo fehr zu deren Gunften, nur in ben 
legten drei Monaten fchienen fie eben „nichts Neues“ 
verübt zu haben — wenigftens Nichts was befannt 
geworden war. 

Für den, mit den Verhaͤltniſſen nicht Bekannten 
erſcheint es übrigens merkwürdig, daß gewiſſermaßen 
mitten zwiſchen ihnen, den Tag über mit ihren Heer⸗ 
den unter ihnen herumwandelnde Schaͤfer eigentlich 
ſo ſehr ſelten von ihnen angefallen werden, wenn es 
auch hie und da einzeln vorkommt; die Blacks haben 
das aber in früherer Zeit gethan, und zu ihrem 
Schaden erfahren, daß folche Leute nach ſehr Furzer 
Zeit ftet8 vermißt, und die Nachbarn dann aufgebo- 
ten wurden, mit der Policey vereint, Etreif- und 
Rachezüge gegen fie zu unternehmen. Sie zogen ba- 
bei ftetS den Kürzeren, während fie einzelne Reifende 
todtfchlagen fonnten wie fie wollten, ohne daß Nach⸗ 
frage nad) ihnen gehalten wäre. Die Leute wander- 
ten gewöhnlich von einer Station auf bie andere, 


um Arbeit nachzufuchen, Niemand erwartete fie, 
Gerftäder, Reien. IV. 10 15 
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wohin fie kommen follten, Niemand vermißte fie, wo 
fie fortgegangen, man wußte nicht, waren fie auf 
biefer oder der andern Seite des Fluſſes geblieben, 
und fümmerte ſich noch weniger darum, und folde 


Leute blieben meift verfchollen, wenn nicht einmal 


zufällig, ja oft durch das freiwillige Eingeftändniß 
der Wilden felber, die wie fchon gejagt, an eine 
gewiffe Art von Verjährung glauben, einzelne Morde 
zu Tag gebracht wären. 

Bon hier aus hatte ich übrigens, wie mich bie 
Schäfer verficherten, von meinen bisherigen Verfol⸗ 
gern Nichts mehr zu fürchten, da ich jetzt das Ter- 
titorium eined anderen Stammes betrat, wohin fie 
mir nicht folgen durften. Andere Indianer fand ich 
jedoch genug, doch ich darf den Lefer nicht weiter 
Damit ermüden, babe auch wahrlich feinen Raum 
mehr, ihm zu erzählen, wie ich gleich den nächſten 
Abend einen Stamm bei feinem Corrobory oder Tanz 
anlief, und ihm in einem feiner eigenen Rinbden: 
canoed aus dem Weg ging, da mir die nach Opoſ—⸗ 
fums jagenden Hunde ben Weg durch die Büſche 
verfperrten; oder wie ich fpäter und weiter unten 
eine fröhliche Gelellfchaft weißer Arbeiter traf, Die 
fi in den Höhlen der Kalkſteinbank, auf ber fie 
ein Haus errichten follten, fürmliche Nefter gemacht, 
barin zu fchlafen — ſchon zu viel Seiten habe id 
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auf Blacks und Schäfer und „Hutlkeeper“ verwandt, 
und muß meinen Weg etwas rafcher fortfegen. 
Die Scenerie befam bier, duch bie Ufer des 
Murray felber einen etwas anderen Charakter; fchon 
unterhalb dem Victoriaſee fingen bie und ba bie 
teilen Kalkſteinufer an, bie in oft Hundert Buß hohen 
fehroffen Klippen raſch vom Wafler aus emporftiegen; 
dort oben dauerten fie aber nur kurze Streden, wäh- 
rend fie hier begannen, das ununterbrochene oft jedoch 
mehre englifche Meilen breite Bett bed Stromes zu 
bilden, in dem nun der Fluß bald rechts bald Links 
hinüberlaufend, unter der einen Reihe Felſen hin- 
ſchoß, und auf der anderen zu gleicher Zeit ein wei⸗ 
tes niebered „Flat“ oder „Bottomland“ liegen ließ. 
Die Flats beftehen einzig und allein aus Allu- 
vialboden, jenem grauen zähen Lehm, der fich bis 
zum Edwarbdöriver hinauf, wo der Salzbufch beginnt, 
vollfommen gleich bleibt, und auch wohl im Stande 
wäre, in günftiger Jahreszeit gute Frucht zu tragen, 
träte nicht gerade immer zur Exntezeit der Fluß über 
feine Ufer, und machte dadurch das Bebauen biefer 
Strede vollfommen nutzlos. So laſſen fie ſich denn 
jest nur zu Weideplägen benugen, denen bie Natur 
ſchon die Einfriedigungen, fo nur oben und unten 
ein wenig nachgeholfen wird, in den fleilen Ufer- 
klippen und dem Fluſſe felbft, geliefert Hat. In dem 
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grauen „Loom“ wuchs übrigens gerade in biefer Zeit 
nicht das Geringfte, und die Stellen, wo nad) ber 
Fluthzeit das Wafler.noch ftehen geblieben war, la- 
gen, malerifdy von den unvermwüftlichen Gumbäumen 
umgeben‘, Fahl und aufgeborften ba. Es war eine 
Landfchaft, in ber fi ein Menfch hätte mit wahrer 
Gemüthöruhe eine Kugel durch den Kopf fchießen 
können — bie fchöne Natur hätte ihn wahrhaftig 
nicht Davon zurüdgehalten. 

Die Stationen lagen bier ziemlich weit ausein⸗ 
ander, body konnte ich von dba an jeden Abend — 
ein einziges Mal ausgenommen — eine bderfelben ers 
reichen, fo lange ih am Murray blieb, und befam 
dadurch einen weit bequemeren und auch ficherern 
Mari. 

Ich näherte mich jeht dem großen „Nord⸗Weſt⸗ 
Bend,” wie er genannt wird; es ift dieß die große 
Biegung bed Murray, der bis hierher, und von 
feinen Quellen aus, ziemlich weſtlich ftrömt, bier 
aber ganz plöglich, in einem fürmlichen, feine eng 
lifche Meile weiten Ellbogen nad) Süden hinunter 
geht, und fi durch eine große Lagune, Die ber 
Merandria s oder auch Bictoriafee (denn bie Eng: 
länder nennen faft jeden Waflertümpel in Auftralien 
nad) der Königin) genannt wird, in die Encounterbai 
ergießt. Der Alerandriafee tft nämlich fein eigentlicher 
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See, ba felbft die kleinen Wahrzeuge, welche bie 
jegt hindurch gelaufen find, fobald fie aus dem 
Murray, ober eigentlidh befier gefagt, fobalb fie in 
das offene Wafler fommen, das Bett oder Fahr: 
wafler bed Murray durch ben See beibehalten müfe 
fen, wenn fte nicht rechts ober links auf.ben 
Schlamm laufen wollen. Bon der See wird aber 
der Murray trotzdem für immer abgefchnitten bleiben, 
da feinen Eintritt in das wirkliche Meer — durch 
Encounterbai — eine fo gewaltige Brandung füllt, 
daß die Eins und Ausfahrt jedem Schiffe, wenn nicht 
ganz unmöglich gemacht, doch zu ſehr gefährdet wird. 

Der Charakter des Landes ift hier der nämliche, 
wie weiter oben, Malleybüfche auf den Sandhügeln 
und Gumbäume in den Thälern — Sand oben, 
und grauer Loom unten, und dieſer Lehm fo zäh 
und Elebrig, nach der geringften feuchten Witterung, 
daß ich feft überzeugt bin, ein Regiment Soldaten, 
das während einem leichten Regen vom Fluß nad) 
ben Kliffs hinauf marfchixte, nähme bad ganze Thal 
mit auf den Berg hinauf. 

Zweimal mußte ich hier den Fluß kreuzen, Bie- 
gungen aus dem Weg zu gehen — einmal in einem 
Rindencanoe, einmal watend, aber felbft bier war 
das Wafler wenigftend drei Fuß tief, an ben ſeich⸗ 
teften Stellen. — Blade ſah ih, von der großen 
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Biegung an, fat gar feine mehr, bie meiften ber 
hier wohnenden Stämme find vollfommen frieblich, 
und ziehen ſich, mie mir einzelne Stationhalter fag- 
ten, im Winter meiftens nach Adelaide hinunter, 
dort von ber Regierung Kleidung und Nahrung zu 
erhalten — ich war natürlich) nicht böfe darüber. 
Endlich, endlich denn hatte ich bie fo lang er- 
fehnte „norbweftliche Biegung“ erreicht, bis hierher 
war mir ſchon lange verfprochen, daß ich jede Ge⸗ 
fahr von Indianern hinter mir hätte, und von hier 
aus war ed ja auch nicht mehr fo gar weit zu be 
wohnten, befiedelten Diftriften. In einem weiten 
Bogen z0g fich der Strom hier majeſtaͤtiſch nach Suͤ⸗ 
ben hinunter, und weit hinab, und keineswegs mehr 
in fo entfeglichen Krümmungen ald weiter oben, 
fonnte ich feinem Laufe mit den Bliden folgen. 
Dort hinten aber, in blauer Berne, — o mie wohl 
das ben müben Augen that — zeigten fich Die wels 
lenförmigen Umriffe ber Adelaide Hügel — bie 
Grenze des flachen Landes war nahe, und ich hatte 
bald das Ziel meiner langen mühfamen Wanderung 
erreicht. Wie mit neuen frifchgewonnenen Kräften 
durchzog's mich, und ich wanderte an biefem Morgen 
noch einmal fo rüftig drauf los. Die Gegend blieb 
übrigens confequent biefelbe, und oben auf den Lliffte, 
auf denen ich mich jebt hielt, wuchs nichts weiter 


wie nieberer Salzbuſch — bie überzuderte Anisart, 
und Feine Gumbäume und Malleybüfche. 

Es war ein wundervoller Morgen, die Sonne 
Ichien fo warm und erquidend auf das raudhende 
Land nieder, und fpiegelte fich in den einzelnen Thau- 
perlen, die an fpärlichen Grashalmen und ben Zwei⸗ 
gen der Büfche hingen, und die Elftern, die hier 
wegen Mangel an erften Sängerinnen fämmtliche 
Bravourarien vortragen müflen, wußten eine folche 
Mafle neuer Melodien, daß mir felber das Herz 
aufzuthauen begann, und ich Iangfam, und nur in 
vollen Zügen die frifche Morgenluft einathmend, am 
Rande der Kliffts hinging, und fo mich des doppel⸗ 
ten Anblids, der fernen Berge im Hintergrund, und 
des hie und ba wirklich malerifchen Thales unter 
mir, erfreute. 

Als ich fo langfam fortwanderte, dann und wann 
ftehen blieb, oder mich auch wohl hinlegte, einen 
außergewöhnlich freundlichen Punkt mit mehr Muße 
betrachten zu Tönnen, fah ich yplöglich einen wilden 
Hund, ber bier, gerade fo wie ich, den fchönen 
Morgen zu genießen fchien, und wirklich ohne be- 
flimmtes Ziel eben nur fpazieren ging. Das hohe 
Land bildete hier eine wellenförmige Ebene, nur 
von Heinen Vertiefungen burchfurdht, Die fich nach 
dem Rande ber Klippen hinzogen, und in einer von 
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biefen wanderte Meiſter Dingo wohlbehaglich auf 
und ab, und ſchien, wenn ich mich nicht fehr irrte, 
blos zum Zeitvertreib am den einzelnen vorragenben 

Zweigen ber Büfche Fliegen zu fangen. Damit 
brachte er ſich aber unbewußt in eine höchft gefäht- 
liche Nachbarfchaft — ich faß, jest Feine vierzig 
Echritt mehr von ihm entfernt, mit gefpannter Büchie 
dicht hinter einem niederen Salzbufch, und vor mei: 
nem inneren Auge ftiegen all bie Abfcheulichkeiten 
auf, die mir von ben Echäfern über gerade biefen 
Meifter Dingo in ber legten Zeit erzählt waren. 
Wie er in die Echafheerben einbräcdhe, und fo erw 
barmungslos zwiſchen den Lämmern würgte, wie ex 
bie einzelnen Echafe von ber Heerbe abfchnitt, und 
ihnen ohne weitere bie Kehlen abbiß, wie er — 
doch das genügte — ich war feft entichlofien ihn 
umzubringen. 

Meifter Dinge fam indeflen gerade auf mich zu, 
und obgleich er manchmal ftehen blieb und laufchte, 
fo geihah e& doch wohl gewiffermaßen nur aus einer 
Art Inftinft, nicht weil er hier in dieſer Wildniß 
irgend eine befondere Gefahr fürchtete, und dann 
windete er ftet8 links Die Schlucht hinauf oder recht® 
hinunter; vor ihm, nahm er an, daß Alles ohne 
dieß ficher feyn müfle. Manchmal aber blieb er 
fteben, ftredite erft den rechten, dann den linfen Hinter 
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lauf aus, machte dann einen Kagenbudel, gähnte, 
dehnte und fchüttelte ſich, und fchien fih an dem 
heiteren fonnigen Morgen fo wohl zu befinden, wie 
fih nur Einer feines Gefchlechts je an einem foldhen 
Morgen befunden hatte — und dabei ftanb der Hund 
jegt Feine 25 Schritt von dem, auf ihn gerichteten 
Lauf einer Büchsflinte — eine Spigfugel war, mit 
fünf Grab Pulver dahinter, und das Zündhütchen 
burdy den aufgegogenen Hahn lebhaft bedroht, auf 
ihn gerichtet, und er ſtreckte und behnte ſich. Näher 
und näher fam er heran — er war feine fünfzehn 
Schritt mehr von mir entfernt — und jebt legte er 
fih auf die Erde, rieb ſich den Rüden an einer dort 
vorragenden Wurzel, ftredte fich wieder, warf ben 
Kopf links und rechts herum, fprang dann auf, 
jhüttelte fi) den Staub ab, und feste fi) dann 
plöglih, faft dicht vor mir hin, als ob er hätte fa- 
gen wollen — „fo, ich habe ja Zeit, ich brauche 
mich ja nicht zu übereilen.“ 

Sah ber Hund aber aus wie ein faltblütiger 
Lämmermörder? — fchien diefer Dinge von Gewiſ—⸗ 
ſensbiſſen gepeinigt, über fchredliche, im Dunkel ber 
Nacht verübte Thaten? — war er nicht vielleicht 
noch ein junger unverborbener Hund, der fich bis 
jegt in ftiller Zurüdgezogenheit von Heuſchrecken, 
Käfern und Manna genährt hatte? wanderte er nicht 
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vieleicht Hier in tiefen Betrachtungen verloren ein 
fam umher — unfere Gelehrten Tragen ſich, wenn 
fie über etwas nachdenfen, hinter den Ohren, und 
Dingo that gerade in dieſem Augenblid daflelbe — 
er fuchte fich mit dem rechten Hinterlauf in etwas 
unbequeme Stellung hinter die letzte Rippe zu kom⸗ 
men. Bei diefer Bewegung hatte er aber den Kopf 
nach mir herumgedreht, zufällig begegneten meine 
Blicke den feinigen, und er vergaß in dem Moment 
jedenfalls das, was ihm gejudt hatte, fey das num 
eine Idee oder ein Floh geweien, denn raſch und 
aufmerffam, mit gefpisten Ohren wandte er fich nad 
nie hin. Mein Finger lag am Stecher, das fein- 
genommene Korn meiner Büchfe gerad in feinem 
Auge, ein Zuden meines Fingers, und — doch 
nein — es war fein böfer Hund, nur ein leichtiin- 
niger, und ich fonnte es nicht überd Herz bringen, 
an diefem wunbderherrlihen Morgen, mit den blauen 
langerfehnten Bergen im Hintergrund, Blut zu vers 
gießen. Uber warnen wollt’ ich den Burfchen, in 
Zufunft befier auf feiner Hut zu feyn; burch eine 
leife vafche Bewegung brachte ich den Lauf der Büchſe 
ein paar Linien höher, und als fi) mein Kom 
gerade in dem rechten Ohr bed Dingo verbunfelte, 
berührte mein Finger den Stecher. 

Das Ganze hatte natürlich nicht den zwanzigſten 
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Theil der Zeit genommen, den ich hier gebraucht 
habe, es zu erzählen. Mit Blig und Schlag des Ge- 
wehrs war Meifter Dingo aber auch auf eine bös— 
artige Weife aus feiner fonntäglichen Ruhe aufge: 
ſchreckt worden; einen hohen Cap machte er in 
der erften Ueberrafhung, von der Erde auf, und 
dann floh er, ohne audy nur ein einziged Mal fidh 
umzufchauen, fortwährend aber mit dem Kopf ſchlen⸗ 
fend — ed mochte ihm wohl das halbbewußte Ge- 
fühl fommen, ald ob ihn Iemand am Ohre hätte 
— fo raſch ihn feine Beine trugen, die flache Schlucht 
hinauf, und war bald darauf hinter den niederen 
Büfchen verfchwunden. ein Ohr hatt’ ich übrigens 
getroffen, denn auf den weißbezuderten Anisbüfchen 
faßen hie und ba einzelne Fleine Tropfen Schweiß, Die 
er in größter Eile abgefchlenfert. 

Dienftag den 17. Juni verließ ich endlich den 
bier gen Süden firömenden Murray, und wandte 
mich weftlich den Hügeln zu, die etwa dreißig Mei- 
fen von dem Fluß ablagen. , 34 Meilen hatt’ idy 
bis zur erften Anfieblung von da, denn auf dieſer 
ganzen Strede ift Fein Tropfen Wafler zu befommen, 
jelbft gegrabene Brunnen follen nur Salzwafler geben. 
Eine Nacht alfo noch draußen, und ich betrat wieder 
einen civilifirten und theilweis cultivixten Diſtrikt. 
- Außerdem fehnte ich mid) aber auch jet mehr ale 
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je nach Adelaide, um nur wenigſtens erft einmal 
aus meinen halbabgeriffenen Kleidern und in frifche 
neue Wäfche zu fommen. Es ift ein höchft umbe- 
hagliches Gefühl, wenn man nur ein Hemd hat, 
und fol dann „große Wäfche* halten. Bei meinen 
Beinkleidern wurde ed ebenfalls fchon zur groben 
Schmeichelei fie nur noch fo zu nennen, benn id 
glaube wahrhaftig, es faß mehr felbft eingenähter 
grauer Zwirn als urfprünglidde Wolle darin, und 
die verfchiedenen Flicken erinnerte an ein roman 
tifches Zeitalter. — Soden befaß ih nur noch in 
ber Erinnerung und an dem linfen Knöchel, und hätte 
ih mir in dieſem Aufzug in Deutfchland einen 
preußifchen Thaler wechfeln laflen, würden mich bie 
Leute jedenfalls gefragt haben, wo ich ihn her 
hätte. | 

Den Tag marfchirte ich etwa zwanzig Meilm 
und lagerte unter einem Dichten Laubzelt, das ich 
mir. aus den dickbelaubten Malleybüfchen mit meinem 
Mefler gehauen — Feuerholz war ebenfalls in Ueber: 
fluß da, und ich verbrachte eine ziemlich angenehme 
Nacht, obgleich es gegen Morgen ein wenig an zu 
regnen fing. Schon gleich nad) Dunfelwerden hatten 
fih übrigens, über den noch ziemlich fernen Hügeln, 
ſchwere Gewitterwolfen gefammelt, und es bliste und 
donnerte nach Weften zu die ganze Nacht. Ich hatte 
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dabei fchon ziemlich feſt Darauf gerechnet, am nächften 
Morgen ohne Brühftüd weiter zu marfchiren, als ich 
aber mit Zagesanbruch meine Dede und fonftigen Effekt: 
ten gefchultert, und faum eine Viertel Meile marfchirt 
‘war, ſah ich, gerade wo die Malleybüfche aufhörten, 
und Die weite, nur mit zerftreuten niederen Büfchen 
bededte Ebene begann, mehre Känguruhs Afen, und 
beſchloß raſch auf biefe Jagd zumachen. Ich warf 
Alles, was ich trug, ab, fah nad) meiner Büchfe, 
und ging nun richtig Känguruhpirfchen. 

Bei den erften beiden, an bie ich mich anzu- 
fhleichen fuchte, war das Terrain nicht ganz günftig, 
und fie entflohen mit riefigen Säßen, nicht lange 
darauf fah ich aber den weißen Bauch eines Dritten, 
und fonnte, etwa zwanzig Schritt auf der Erde fort- 
friechend, einen Kleinen Dichten Buſch gerade zwiſchen 
mich und das Wild bringen. Diefe Gelegenheit be 
nugte ich rafch, und war auch dadurch im Stande, 
bis auf etwa fünfzig Schritt anzufommen. Das 
Känguruh hatte ſich, als ich anlegte, gerabe wieder 
zum Aeſen niebergebogen; als e8 die Kugel erhielt, 
zudte e8 in die Höh und fiel, ohne weiteren Sprung 
zu thun, auf den Rüden. 

Um übrigens nicht viel Umftände zu haben, und 
ba ich doch feine Provifionen mitzufchleppen gedachte, 
fchnitt ich ihm die Haut längs dem Rüden auf, nahm 
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dort bie beiden Fleiſchſtreifen herunter, ging mn 
wieder zu meinem Feuer zurüd, an dem ich herrlice 
Kohlen hatte, und fchmorte mir meinen Braten, 
befien zartes Fleiſch mir auch wohl ohne meinen, 
allerdings etwas bedeutenden Hunger, vortrefflih 
gefchmedt haben würde. 











6. Ber Adelaide- Diftrikt. 


Etwa zwei Uhr Nachmittags betrat ich die erften 
. Hügel des Adelaide-Diftrifted. Hui, wie ber Wind 
über die kahlen und fpärlich mit ewigen unverwüft- 
lichen Gumbäumen bewachſenen Berge herüberpfiff! 
Wie kalt und froftig mir ber Regen in das Geficht 
ſchlug, und wie ich mich ftemmen mußte gegen den 
ſcharfen Luftzug, der mid) manchmal faft in meine 
Bahn zurüdgefchoben hätte, und mid) mehr als ein- 
mal wirklich aufhielt! O wie fchon fi) Die mattgrau 
und grüne Landichaft, von den grauen Wolfen über- 
bangen, von einem feharfen Sübweft gepeitfcht, in 
ber früh einbrechenden Dämmerung ausnahm — es 
war eine wundervolle Scenerie. Doch ich will nicht 
ungerecht feyn: hier wuchd Grad — bie Hügel mwa- 
ren grün. Seit langen, langen Monaten hatte das 
müde Auge biefen Troft eined grünen Hanges ent: 
behrt! Dürr genug ſah ber Boden freilich aus, bie 
häufigen Regen hatten ihm aber Feuchtigkeit genug 
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gegeben, und das Gras wuchs ziemlih üppig — 
wenigftend fam es mir üppig vor, denn ich war gar 
nicht mehr gewohnt zwei Grashalme nebeneinander 
ftehen zu fehen. 

Um vier Uhr etwa, während es regnete, was 
vom Himmel herunter wollte, erreichte ich bie erften 
Häuſer — Nortons public house — und befand 
mich jest etwa neun Meilen von ber erften deutlichen 
Colonie — der Murray lag hinter mir, und id 
hatte wenigftens den befchwerlichften und gefährlichen 
Theil der Reife glüdticy beendet. 

Füglich fange ich mit diefem Diftrift einen neuen 
Abdfchnitt an, denn ich wurde ſchon in diefem mei- 
nem erften Nachtquartier in den Hügeln aus mei- 
nem alten Waldleben herausgerifien, und meine ganze 
Umgebung verrieth, daß fich hier andere Interefien 
begegneten, als nur die bes Schafzüchterd und Stod: 
feeperd. So langweilig mir aber auch manchmal 
die Unterhaltung von Rindern und Pferden, und bie 
höchft genaue Beichreibung von gewiſſen einft befefle 
nen und jest verloren gegangenen Zugochſen geweſen 
war — Beichreibungen in benen mit der größten 
Wichtigkeit verhandelt wurbe, ob das rechte ober 
linfe Horn heruntergebogen, ob der rechte oder linfe 
Hinterfuß weiß gewefen wäre, und das R, womit 
der eine auf ber »ofl« Hüfte gezeichnet war, nicht 
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nach unten zu einen Kleinen Hafen gehabt habe u. ſ. w. 
— fo hatte ich dabei doch immer gedacht, fie feyen 
befier als die Goldgefpräche in Ealifornien, wo es 
wieder und wiedergefäut wurde, wenn fie heute in 
ber, morgen in jener Ede einen Stein aufgenommen 
ober einen Felſenſpalt aufgebrochen hatten, und dann 
ein Stüddden Gold von einer viertel oder halben 
Unze, oder von zwei, brei oder ſechs Unzen aufge- 
funden Hatten u. ſ. w., und ich war wirklich froh, 
doch jest, halb in der Wildniß, wenigiiend mit 
folhen ©efprächen verfchont zu bleiben. 

In dem einen Zimmer brannte ein Kaminfeuer, 
um das fih eine Maſſe Arbeiter und einige “der 
fleinen Krämer aus den nächften Häufern gefammelt 
hatten, denn es war gewiffermaßen ein kleines 
Städtchen, in das ich heute Abend eingelaufen. 
Während im „Parlour“ ebenfalls ein Feuer ange: 
zündet wurde, gefellte ich mich zu der „Schaar,“ um 
mich erft einmal wieder ein bischen auszumärmen, 
und zu hören, was Die Leute eigentlich zu jagen und 
zu erzählen hatten. | 

„Ein Stüd von fieben Unzen haben fie in ben 
Ophir⸗Diggings gefunden,“ betheuerte ein alter Mann, 
ber ein Zeitungsblatt in ber Hand hielt, und fi 
nur eben die Brille auswifchte, den neugierig ihn 
Umftehenden noch viel größere Wunderdinge zu erzählen. 

Gerftäder, Reifen. IV. 1 16 
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„Ealifornien, bei allem was ba lebt," Dachte id, 
mit einem leife gemurmelten Fluch, „plagt denn bie 
"Leute hier mitten in Auftralten der helle Teufel, dab 
fie von weiter nichts reden können, als bem ver 
dammten californtfchen Gold?" Dgr Leſer muß ent: 
jchuldigen, daß ich fo derbe Sachen dachte, es il 
Einem aber zu verzeihen wenn man unwirſch wirb, 
weil man eben aus Inuter Goldgefprädhen nur in 
lauter Unterhaltungen von unglüdlichen Rindern und 
Schafen eingetaucht zu feyn fehlen, um bei den Bei- 
nen wieder mitten in Goldgeiprächen herausgeholt 
zu werben. 

„Ophir⸗Diggings — Ophir- Digginge“ — ic 
hörte von weiter gar nichts, und vermuthete erft, 
daß es ein neu entbedter Creek in Ealifornien fen. 
Bald follte ich aber darüber enttäufcht werden, und 
mit einer gewiſſen wehmüthigen Refignation hörte ich 
die alle in Feuer und Flammen feßende Nachricht, 
dag nun auch in Auftralien Gold entbedt fey und 
gewafchen werde. „Darum alfo Räuber und Moͤr⸗ 
der,” konnte ich mit Karl Moor ausrufen — darım 
durch endlofe Gummälder und bürre Ebenen Hm 
derte von Meilen weit hiehergegangen, um zu hören, 
daß auch in Auftralien Gold gefunden würde. Mi 
hatte aber dafür gebangt; ſchon damals, ale ich 
burh den Goulbourne- Difteift und die DYaffiichen 
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Berge mit der „Föniglichen Boft“ hindurchgerädert 
wurde, zeigten Die dortigen Gebirge bie unzweiſel⸗ 
haften Spuren von Gold — wenigſtens glich Die 
ganze Gegend — die Vegetation natürlich ausgenom- 
men — umgemein jenen quarzdurchitreuten Streden, 
die ich, ach zu oft, in Balifornien durchwandert 
hatte. Dieß war aber noch nicht von der Goulbourne- 
Gegend berichtet, und das erfte Gold hatte man in 
Bathurſt⸗Diſtrikt, nördlich von Sidney gefunden. 

» Den guten Leuten: hier wurbe es auch gleich auf 
eine höchft fühlbare Weiſe deutlich gemacht, daß fie 
fih in einem Goldland befänden, denn die Tonne 
Weizen war urplöglih von 15 Pfd. St. für 2000 
Pfund auf 30 Pfd. St. aufgefhlagen, und man 
befürchtet jegt natürlich Das Außerfte. 

Sch war froh, als ich endlich- der geräufchvollen 
Stube entfliehen und mich in das ftillere Parlour 
zurüdziehen konnte. Beiläufig möchte ich aber hier. 
noch bemerken, daß mir keineswegs mein Anzug den 
Borzug einräumte, mit einem andern Gaft, einem 
Mr. Scott, Stationhalter am Murray, das befte 
Zimmer ded Haufes zu theilen — ich ſah fchlimmer 
aus als die Ochfentreiber und Schäfer, die fich im 
tap-room herumtrieben, der Wirth hatte aber aus- 
gefunden, daß ich der Mann fey, von deflen Canoe⸗ 
fahrt er fchon, wie er mir fagte, in ben Zeitungen 
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gelefen, und behandelte mich jet auf das freund» 
lichte. Er war früher Sergeant bei der Polizei 
geweien, und gab uns an biefem Abend einige 
ſehr intereflante Sfiggen aus ber früheren Epoche 
ber Colonien, wo die Polizei noch fortwährend im 
Kampf mit den Bufchrähndfchern lag, und mandye 
Scharmügel mit ihnen und gefährliche Expeditionen 
hatte fie einzufangen und unfchäblich zu machen. 
Die Nacht regnete es in Strömen, und idy fonnte 
mir in der That gratuliren, ein Obdach gefunden zu 
haben. Am nächften Morgen faßen wir eben beim 
Srühftüd, ald ein Kleiner Junge hereingefprungen 
fam, und anzuzeigen, draußen habe fich eben ein 
ſchwarzer Schwan niebergelafin — allerdings ein 
höchft ungewöhnliches Ereigniß Hier in den Hügeln. 
Ein Fell Hatte ich erft, und da ich gern zwei mit 
mir nehmen wollte, jo griff ich meine Büchsflinte 
auf und ging hinaus. Der Schwan faß wirklid 
faum hundert Schritte vom Haus entfernt, und id 
druͤckte den Büchfenlauf auf ihn ab, das nafle Wet 
ter machte ihn aber verfagen, und ald ber Schwan 
hiernach aufitieg, fchoß ich ihm mit dem Schrotlauf 
herunter. Mit der andern Haut rollte ich Dann biele 
zufammen in meine Dede, bezahlte meine Zeche unb 
wanderte dem über die Hügel aus Leibesfräften ber 
überwehenden Suͤdweſtwind gerade in die Zähne. 
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Die. Gegend bier war Acht auftralifh. Die DVe- 
getation natürlich nichts ald Gumbäume — ewige, 
unverwüftliche Gumbäume, das Land felber wellen- 
förmig und mit ziemlich gutem Graswuchs bedeckt. 
Immer aber noch nicht die Spur von Cultur, 
denn die Nachbarfchaft um Nortond her erhielt und 
unterhielt ihre Bevölferung nur durch eine dicht Dabei 
gelegene Kupfermine. Endlich, etwa um 11 Uhr, 
jah ich die erſten Benzen bie gepflügtes Land umga- 
ben, ſah ich wieder einmal braune gerade Furchen, 
und drüben am Hügelhang, wo das Ffleine niedere 
Häuschen aus einem dunfelgrünen Gumgebüfch freund- 
ih vorragte, ging ein Mann — ich war noch we 
nigftend taufend Schritte von ihm entfernt, aber ich 
hätte Darauf ſchwoͤren wollen, Daß es ein Deutfcher 
war — bebädhtig hinter feinen ſechs Ochſen und 
einem Bflug fpazieren, und eine Frau marfchirte vorn 
und leitete alle fieben. 

Ich befand mich Hier an ber Außerften Gränze 
des fogenannten Angas-Park, d. h. einem ziemlich 
weitläufigen Diftrift, den ein Engländer Angas aus- 
ſchließlich an Deutfche verpachtet hat. Jeder hat ba 
fein Kleines Häuschen auf feine eigene Section ges 
baut, und ohne das Anfehen einer Dorfichaft zu 
haben, befindet man fich doch plöglich in einem voll- 
fommen angebauten Diftrift, der die Kreuz und Quer 
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von Fenzen durchzogen ift, und beim erften Anblid 
fchon deutfchen Fleiß und beutfche Ordnung in tau 
ſend und taufend Kleinigkeiten verräth. 

Das erite Haus oder vielmehr bie erfte Hütte, 
bie in meinem Weg lag, ftand dicht an einer Yenz 
ede, von ber die Benz fich hier quer über den Weg 
hinüber zog, und erinnerte mich lebhaft an mein 
Exdzelt oder meine Köhlerwohnung, wie ich's beffer 
nennen fönnte, bie ich mir Damals mit dem jungen 
Hühne zufammen am Sarramento halb in die Erde 
gegraben, halb mit Zweigen überbaut hatte. 

Die Frau war zu Haus, d. h. fie war eben 
hereingefommen, um Saatbohnen ins Feld zu holen, 
und fehlen ziemlich erftaunt, einen Deutfchen in einem 
ſolchen Aufzug, mit Büchfe und Mefler zu fehen. 
Cie ‚waren aus der Magdeburg’schen Gegend, und 
erft feit Furzer Zeit hier ohne weitere Mittel herge 
fommen; natürlich mußten fie ſich fümmerlich genug 
durcchzuhelfen fuchen. Dazu fam nun noch, daß bie 
Ausfaat Heuer durch die riefig Hinaufgegangenen Ge 
treidepreife für den armen Anfänger auch faum zu 
erſchwingen war, und mit dem ungewohnten feben, 
halb in der Erde drinn, in Schmuß und Unordnung 
— und die Frau fehlen weit befiere Tage gefchen 
zu haben — was Wunder, daß fie mit einem ſchlecht 
unterdrüdten Seufger fagte: „Ich wollte, wir wären 
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wieber in Deutſchland. Die Nacht wären wir hier 
bald fortgewafchen,“ meinte fie dann, und zeigte auf 
die eine Ede ihres Haufes hin, an der ich die Spu- 
ven frifcher Ausbeflerungen erfennen fonnte — „der 
Regen hatte die Mauer unterfpült, und auf einmal 
kam das Wafler mit einem förmlichen Sturz herein. 
Sie können ſich unfern Schred denken; mein Mann 
bat heute Morgen nun draußen einen Graben her: 
umgezogen, und die Wand wieder verklebt; aber wie 
lange wird’8 halten! Ach, wenn man das alles fo 
in Deutichland wüßte, ehe man weggeht, man be 
fänne fich Doch. zweimal!“ 

Ich ſprach ihr Muth ein; der erfte Auswanderer . 
hat ſtets mit taufend Schwierigkeiten zu kämpfen, 
die er nie vorherfehen konnte, und bie er felbft nicht 
geglaubt haben würde, hätte es ihm jemand wirklich 
vorhergefagt. Sie fchüttelte aber mit dem Kopf, und 
meinte, ed wäre doch in Deutichland befler. Und 
gewiß iſt's in Deutichland befier, wenn — wenn 
wir nur einen Doktor: finden, ber und einmal fo 
recht von Grund auf heilen fönnte. 

Die Frau bot mir, trotzdem, daß fie in Eile 
ſchien, erſt freundlich etwaß zu eflen an, ba ich aber 
mehrere Pläbe in Angasparf befuchen und ben 
Abend noch gern Tanunda erreichen wollte, dankte 
ih ihr und marfchirte weiter. Etwa eine Stunde 
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jpäter, während ich rechts und links überall Heine 
freundliche Wohnungen hatte liegen fehen, fam ih 
an eine Farm, in die ich jedenfalls einmal hinein 
fhauen mußte. Bon außen fah fie nämlich ganz 
genau aus wie einer unferer Fleinen beutichen Bauer 
höfe mit Scheunen, Ställen, Schuppen ıc., und ih 
blieb exit ein paar Minuten ordentlich überrafcht 
ſtehen. Mir war faft, als ob ich jetzt gar nicht im 
Auftralien wäre — ald ob mich ein guter Genius 
plöglich in Gedankenſchnelle zurüd zur Helmath ge 
führt hätte, und nun gleih — aber die verwünfd- 
ten Oumbäume — ich war do in Auftralien! 

Auf dem Hof fchirrte der eine Knecht die Pferde 
ein. Das war beutiches Pferdegefchirr und ein deut 
cher Wagen, ich hätte darauf fchwören wollen, und 
die Magd kam aus dem Stall, und hatte eine ehr 
liche bdeutfche Miftgabel in der Hand; ich mußte 
jedenfalls einmal in das Haus gehen. Ich fprang 
über bie Benz, ging über den Hof, öffnete die Haus 
thür — bie Klinfe daran war unter feiner Bebin- 
gung in Auftralien gemacht, und es follte mich gar 
nicht wundern, wenn fich meine lieben, in dieſer 
Hinfiht wirklich großartigen Landsleute die ganze 
Hausthür mit von Deutfchland gebracht hätten — 
und klopfte an. 

„Herein.“ Ich ftand mitten in der Stube, und 
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bier lieber Lefer, wenn bu eimen recht beutlichen 
Begriff von dem haben wilft, was ich fah, mußt 
bu mich einen Augenblid ftehen laflen, und in das 
erite befte Bauernhaus in Deutichland, das du am 
Wege findeft, hineingehen; fo ganz affurat, mit Aus⸗ 
ſehen und Geruch, war es in bem Heinen ftillen 
Gemach, das ich betrat. Still nun gerade nicht 
fo ganz, denn ber eine weißhaarige, rothbädige und 
äußerft ſchmutzige Fleine Bengel, den bie am Ofen 
figende alte Großmutter auf dem Knie hielt und ihm 
einen Löffelvoll Pappe beizubringen fuchte, fehrie aus 
Leibesfräften, und hatte fich glüdlich ſchon ſaͤmmt⸗ 
liche Kleidungsftüdchen bis unter das Kinn hinauf- 
geftrampelt. Die alte Großmutter felber war aber 
ein fo treues und vorzügliches Eremplar einer alten 
deutfchen Bauerfrau, wie bu es nur felber im Her⸗ 
zen von Deutfchland finden fönnteft, und ich bin feft 
überzeugt, daß alles, bis auf Stecknadeln und Schuh: 
bänder, ächt an ihr war, und noch fein englifcher 
oder auftralifcher Artikel, fey das von Zeug, Wäſche 
oder Schuhwerk, ihren Körper berührt hatte. Das 
aber nicht allein: Ofen, Stühle, Tifche, Schränfe, 
Fußbank, Spudnapf, irden Geſchirr, eiferne Töpfe, 
die Teller mit Sprüchen befchrieben, bie Näpfe mit 
Verſen aus dem Gefangbuch, die großen Truhen mit 
den grünen Rofen und gelben Bergißmeinnicht — 
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furz alles, alles war deutfch, und wenn man in 
Sachſen oder Preußen eine wirkliche Bauerftube mit 
ber Wurzel herausgenommen, forgfältig in Baum 
wolle eingepadt und nachher wieder hier ausgeſett 
hätte, nicht treuer hätte fie ihren Charakter beibe: 
halten fünnen. 

Die Frau war in der Kammer und machte Bet: 
ten, kam aber herein, als fie hörte daß ein Frem⸗ 
der da ſey. Der Mann aderte im Feld. Sie ſetzte 
mir gleih Thee, Brod und Schweinefchmal; auf 
ben Tifh, und ich mußte nun vor allen Dingen 
eſſen, und dann wollten fie wiffen, ob ich gerade 
von Deutfchland käme und wie ed dort ausfähe. 
Sonderbar, von allen Deutfchen, bie ich im Aus 
land — und ich verftehe hier unter Ausland nict 
etwa Schleiz und Lobenſtein, wie das in Deutfchlant 
jelber immer ber Kal ift — gefunden babe, inter: 
eſſiren fich die Männer nicht im minbeften für ihr 
alte8 Vaterland, nur die Frauen find es ftets, bie 
ih darnach erkundigen. Aber, lieber Gott, ic 
fonnte den guten Leuten felber nichts von ber Hei 
math erzählen; feit länger als einem Jahr Hatte ic 
feinen Brief, und bie legten Berichte, die ich geie 
ben, lauteten nur eben, daß Deutichland — wollte 
fagen Preußen, Oefterreich, Bayern, Württemberg, 
Reuß-Greig, Hannover, Sigmaringen, Sachen x. 


vollflommen ruhig wären. Damit fchienen fie übri- 
gend auch ganz zufriedengeftellt, erfundigten fich aus 
welcher Gegend in Deutfchland ich kaͤme, und frugen 
mich, ob ich Schulgend in Radegaſt Tenne. Leider 
mußte ich das verneinen; wir famen aber bald auf 
wirthfchaftliche Gegenftände zu fprechen. Die Leute 
‚waren ſchon 6 oder 7 Jahre im Land, hatten ihr 
Srundftüd, wenn ich nicht irre, 14 Jahre mit Bor: 
faufsrecht zu 4 Pf. Sterl. den Ader, gepachtet, und 
befanden fich recht wohl. Allerdings war das Land 
nicht fo beionders, und fie hätten für das Geld an 
vielen Stellen weit beſſern Boden und wohl auch 
noch günftigere Lage befommen fünnen. Als fie aber 
damals herfamen, hatten fie gar nichts, und waren 
froh, als ihnen Angas eben die Bedingungen ftellte, 
unter benen fie eingetreten waren. Das nämliche 
habe ich an vielen der verfchiedenften Stellen gehört. 

Mr. Angas hat allerdings gerade die Deutichen 
mit feinen Landpachten vorgezogen und begünftigt, 
und er tft deßhalb von vielen ein „Wohlthäter" Der 
Deutfchen genannt worden. Er mußte aber vecht 
gut warum er es that-und noch thut. Die Deut 
ichen find ihm die beiten Arbeiter — es find jeden: 
falls die fleißigften und ausdauerndften, und durch 
fie kann er am fefteften barauf rechnen daß er den 
übrigen Theil feines Landes, außer ben vorzüglichen 
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Pachten die er daraus zieht, werthvoll gemacht be 
fommt. Iſt ihm Geld fällig, fo rechnet er 15 Pro 
cent Zinfen darauf, und das Land hat: er ftets ale 
Hypothef; und daß er die Zinfen einzutreiben weiß, 
bat er fchon durch mehrfache Pfändungen bewieſen. 
Trotzdem ift er, wie ich feft überzeugt bin, ein Freund 
ber Deutfchen, das eigene Intereffe macht ihn dazu, 
und das eigene Intereffe regiert ja nun doch einmal, 
man mag Dagegen fagen was man will, die Welt. 
Eonvenirten ihm die Irländer befier zu feinem Land, 
fo fönnten die Deutfchen nur ruhig zufehen wo fie 
anderd unterfämen. Das find übrigens auch ftetd 
bie fefteften und beiten Contracte, wo das Intereſſe 
beider Contrahenten fo gleich als möglich vertreten 
it — Capital und Arbeit ftehen ſich dann nicht mehr 
gegenüber, fonbern reichen einander die Hand. 

Noch in viele Häufer und Farmen ging ich ben 
Tag, und obgleich hie und da einzelne über die fo 
raſch wechfelnde Witterung und bie vielen Gefahren 
flagten benen das Getreide, befonders in den Ebenen 
durch heiße Winde oder zu große Dürre oder Näffe, 
ausgelegt ift, fo ſah ich Doch im Durchſchnitt daß 
die Leute hier wmenigftend ihr Bortlommen fanden, 
und manche fich fchon ein Eigenthum gegründet hat 
ten, das fie fih in Der Zeit und mit den Mitteln 
in Deutichland wohl nimmer gegründet hätten. Ganz 
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zufrieden ift ber Deutfche wohl grundfäglich nie, und 
Streitigfeiten mit den Nachbarn, Biehpfändungen 
u. 1. w. fommen alle Augenblide vor. Das Reful: 
tat blieb aber immer daſſelbe — zuerft harte Arbeit, 
unendlich viel Schwierigkeiten zu überfommen, alte 
Gewohnheiten abzuwerfen, neuen Sitten ſich anzu- 
fügen, dann aber auch Lohn für harte Arbeit und 
das fpäte Alter gegen Noth und Sorge gejichert. 
Nun fragt ſich's freilich immer wie fehr das Herz 
eben nicht nur an alten Gewohnheiten, nein auch 
an alten Freunden, an feinen Lieben, vielleicht übers 
haupt an ber alten Heimath hing, und ob es gar 
nicht mehr dort möglich war fich ein Fortkommen zu 
fihern, daß Man fich fo von allem was Einem lieb 
und theuer war logreißen, und in kalte, frembe Erbe 
verpflanzen mußte. Manchmal — und wie oft! — 
wird ein etwas beflered Leben viel zu theuer gerade 
durch die Auswanderung erfauft, und der Menfch 
fehrte oft, o fo gem! in Die alten, felbft drüdenden 
Berhältnifje zurüd, wo er wenigftens die hatte mit 
denen er Leiden und Freuden theilen konnte. Das 
find aber Sachen bie jeder mit fich felber auszuma- 
chen bat, die aber doch bedacht werben follten fo 
lange es eben noch Zeit ift. 

Ich beſuchte an dieſem Tag noch verfchiebene 
fleine Sarmen, und fand mandje recht wohnlich 
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eingerichtet. Ihr deutſcher Urfprung ließ fich bei keiner 
verfennen. Mir aber that ed unendlich wohl wieder 
einmal, nach fo langer Zeit, bie beutfche Sprache, 
und nicht nur an einem Ort, fondern rund um mid 
ber zu hören; es rief gar fo liebe alte Bilder wach. 
Das follte ich noch mehr finden als ich Abends nad 
bem fleinen, faft durchaus deutſchen Etädtchen Ta: 
nunda Fam. 

Die Strede von Nortons Plap bis Tamında war 
allerdings nur 15 engl. Meilen, ein Marfch ben ic 
recht gut in 3), bis 4 Stunden zurüdlegen fonnte, 
ich hatte mich aber fo lange eben in Angas Part 
und auf den verfchiedenen Barmen aufgehalten, daß 
es fchon Nacht wurde als ich noch wenigftend fünf 
Meilen von Tanunda entfernt war. Doch auch das 
war feine große Entfernung, und ich wanderte rüftig 
vorwärts, : 

Auf der Straße begegnete mir ein Karren mit 
zwei Leuten. Ich fragte den exften auf englifch wie 
weit ich noch bi8 zu dem Städtchen hätte. Die Ant 
wort lautete in gutem ehrlichen Deutfch: „Es wird 
wohl fechie fin.” Als ich Deutich mit Deutich ew 
wiederte, wurde der Mann gefprächig, freute fich daß 
er einen Landsmann auf der Straße fand, von dem 
er übrigens faum den Echatten fehen konnte, und 
verficherte mich, es fey bloß „brei Viertel Weges” 
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nach Tanunda. — Ich weiß heute noch nicht wie 
weit das feyn ſollte. 

Etwa ſieben Uhr Abends erreichte ich Tanunda, 
und fonnte allerdings in ſtockfinſterer Nacht wenig 
genug von dem Ort zu fehen befommen. Das Wirths⸗ 
haus — natürlich ein beutiches — fand ich aber 
bald, Denn wo der liebe Gott den Arm hinausftredt — 
wie fie bei uns fagen — hängt der Wirth auch) 
freundlich eine Laterne daneben. 

Der Wirth in Tanunda war überhaupt ein freund- 
liher Mann, der ein recht guted Wirthshaus, das 
. Zanunda-Hötel, hielt, und gar wunderfam war mir 
zu Muth als ich, gewiffermaßen mit einem Sprung 
aus dem Buſch und zwilchen den Blads heraus, 
mitten hinein in rein beutiched Leben und Treiben 
zu fiten fam. 

Nach dem Abendbrod füllte fih der Raum um 
das im Kamin fnifternde Feuer; ein junger deutfcher 
Arzt und mehrere Kauf- und Handelsleute, der Apos 
thefer und noch ‚einige andere, einen Fleinen Schnei- 
der nicht zu vergefien der hier mit wohnte, lauter 
Deutiche, kamen herein, und ein lebhafte Geſprach 
über taufend Dinge, hauptfächlich über das neu ent- 
deckte Gold, entipann ſich. Ich hielt mich ziemlich 
zurück, ich war etwas zu abgeriflen, um viel ba mit 
einreden zu fönnen, und fühlte mich nicht gerade 
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aufgelegt den Leuten meine ganze I zu 
erzählen. 

Zu viel hatte mir aber ſchon Dr. Behr in San 
Francisco und fpäter Fritz Meyer in den Minen von 
dem wunberlichen Xeben und Treiben in Tanunda 
erzählt, al& daß ich mich nicht germ länger zwifchen ben 
Leuten Hier aufgehalten hätte; vor allen Dingen mußte 
ih jest aber erft hinunter nach Adelaide, wo id 
Briefe zu finden erwartete und meinen Koffer wußte. 
Nachher Fonnte ich immer nad Tanunda zurüdteh- 
ren. Ueberhaupt gedachte ich mehrere Feine Abftecher 
in bie deutſchen Diftrifte zu machen. 

Den nächſten Tag hatte ich einen kurzen Marſch 
von 16 engl. Meilen vor mir, bis nach Gawlertown, 
und auf dem Weg: dorthin wohnen ebenfalls wieber 
fehr viele Deutſche. Von Gamlertown aus ging id 
am folgenden Morgen mit ber Poft nach Adelaide. 
Es find das noch etwa 26 engl. Meilen und bie 
Poſt legt fie in fünf Stunden zurüd. Abends, vor 
Gawlertown, warf ich fröhlich meinen Wanderſtab 
von mir, übernachtete in einem beutichen Wirthshaus, 
und raflelte am nächiten Vormittag, auf haldbrechend 
jchlechten Wegen, in bie Refidenz bes Abelaide-Di- 
ſtrikts — das langerfehnte Adelaide hinein. 

Das Land war von Tanunda aus noch ziemlich 
gut, Lyndock-Valley ift fogar einer ber fruchtbarften 
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Theile von ganz Sübauftralien, und hat au — 
bie ewigen Gumbäume als einzige Vegetation abge- 
rechnet — eine ziemlich romantifche Lage. inige 
ſehr huͤbſche Farmen fah ich unterwegs. Gegen Gam- 
lertown zu wird der Boden aber immer fchlechter, 
obgleich das Thal des Gawler felber noch viel gutes 
Land bietet. Hinter Gawlertown begann bie foge- 
nannte Gawler⸗Ebene — magered Weideland ohne 
Bäume. Auf 18 Meilen weit fonnten wir ſchon bie 
Maften der noch 5 Meilen Hinter Adelaide im Ha- 
fen liegenden Schiffe fehen. Die Straßen wurden 
nach Adelaide zu etwas beiler, d. h. härter, denn 
bie Unebenheit derjelben hat ihr Durch die humoriſti⸗ 
hen Kuticher den Namen ber „Rußfnaderftraße” ge- 
geben; die Häufergruppen wurden dichter, links und 
rechts. zeigten fchon größere Gebäude die Nähe einer 
bedeutenden Stadt an, und Schlag 10 Uhr Morgens 
fuhren wir unter munterem Hörnerklang unferes Poft- 
begleiterd, der wirklich mit vieler Fertigkeit Die „Fah—⸗ 
nenwacht” blies, in Adelaide ein und vor die Poſt. 

Unterwegs hatte ich unter meinen Reifegefährten 
einen Deutfchen gefunden, ber mit ber etwas eigen- 
thümlichen Miſſion nach Adelaide ging, feine ihm fort- 
gelaufene Frau wieder „einzufangen“, wie er jagte 
Beiläufig möchte ich hier bemerken daß mir das Weg- 
laufen ber Frauen In Auftralien eher einer anſteckenden 
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Krankheit als etwas anderem zu gleichen ſcheint, 
denn wie eine Epidemie iſt die Wuth von ihren Män- 
nern fortzulaufen durch das ganze Land verbreitet. 
Unter je drei Stationen bie ih am Murray traf, 
hörte ich auch ficher auf einer von einer burdige 
brannten Frau. In Tanında wurden, an bem 
Abend wo ich dort war, drei neue Fälle erwähnt — 
der genannte mit unter ihnen — tn Gawlertown 
zwei andere, und in Adelaide follte ich bald das 
wunderlichfte vernehmen. Es ift wahrhaftig eine ge 
wagte Gefchichte fih in Auftralien eine Frau zu neh 
men. Wie fol das nun werben wenn erft einmal 
Eifenbahnen im Lande find? Wäre ich hier verhei 
rathet, ich würde meinen ganzen Einfluß aufbieten 
ben Bau von Eifenbahnen zu verhindern. 

Der Deutfche machte mich mit den Lofalverhält 
niffen der Stadt ein wenig befannt, und ich fuchte 
nun vor allen Dingen die Firma Meyer und Nolte 
nius auf, dort meine Briefe und Koffer in Empfang 
zu nehmen. Ich fchämte mich faft in dem Aufıy 
in dem ich mich befand in irgend ein anftänbiges 
Haus zu gehen, ed Tonnte aber nichts helfen — in 
wenigen Stunden war ich im Stande das abzuändern. 
Ih fand auch die Firma, Hrn. Meyer wie Nolte 
nius, aber — weder Briefe noch Koffer waren fin 
mich eingetroffen! 
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Da fand: ih nun zum dritten Mal, - feit ich 
Deutichland verlaffen, ohne alle Habfeligkeiten. Eins 
mal war mir das in Valparaiſo geichehen, als mir 
ber Talisman die ganze Beſcheerung mit nach San 
Srancidco genommen, einmal. in San Francisco fels 
ber als ih aus den Minen zurüdfam und meinen 
ganzen Kram ausgeplündert fand, und. nun hier, 
Ich mußte zulegt wahrhaftig lachen als ich mir über- 
legte in welch verwünfchte Lage ich wieder hineinge- 
fommen. Es war aber auch. fein Spaß, und doch 
tragifomifh. Bon den beiden Herren wurde ich 
nichtödeftoweniger. auf das hHerzlichfte aufgenommen, 
und fie erboten ſich in freundfchaftlichfter. Weile alles 
für mich zu thun. was in ihren Kräften ſtehe. Ich 
mußte mir. eben vor. allen Dingen neue Sachen an: 
Ihaffen, und dieß gefchah. Das ließ fich alfo er 
feßen, daß ich aber feine Briefe von Deutfchland 
fand, das ließ fich nicht erſetzen. So lange jchon 
hatte ich Feine. Nachricht von dert erhalten! 

Die Stadt jebt vor allen Dingen nach. neuerer 
Garderobe abfuchend, follte ich freilich gleich eine ihrer 
Schattenfeiten fennen lernen; ber Schmug in ben 
Straßen war in ber That fehaubererregend, und nur 
längere Gewohnheit fonnte die Einwohner von’ Ade- 
laide gegen folche zum Spagierengehen eingerichtete 
Schlammbäber: gleichgültig machen, Adelaide ift: aber 
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freilich noch eine junge Stadt, und man darf nicht 
zu große Anfprüche an fie machen. 

Nach einem etwas großartigen Maapftab iſt Ak 
laide dabei ſehr weitläufig angelegt, bie öffentlichen 
Gebäude liegen nad) allen Richtungen wild durchein⸗ 
ander zerftreut, fo baß man oft fürmliche bahnlofe, 
noch total unbebaute Etreden durchwandern muß um 
zu ihnen zu gelangen; dennoch Hat fie bis jegt mur 
eine Hauptftraße, die zur einen Hälfte den Namen 
Hindley und zur andern Rundleftreet führte. Selbſt 
diefe Straße hat Feine Trottoirs, und wäre es nicht 
daß ein ſehr wohlthätiges Geſetz allen Gafthäufern 
gebietet Nachts eine brennende Laterne vor der Thüre 
zu haben, und daß fehr viele Gaft- oder Schenbk⸗ 
häufer in Adelaide find, fo würden die Straßen auch 
in völliger Dunfelheit liegen, denn eine Etabtbeleud- 
tung befitt Adelaide nicht, weder durch Gas noch 
Fiſchthran. Auf biefe Weile hat es aber der Staat 
jehr ſchlau eingerichtet, daß er nicht allein fein Gelb 
für Beleuchtung ausgibt, nein, im Gegentheil ſich 
durch Die zahlreichen, und vielleicht gerade zu biefem 
Zwed ausgegebenen Schenklicenzen bie Etrapenbe 
leuchtung noch fogar bezahlen läßt. Gewiß ein eige 
ned Mittel durch den Spiritus oder Geiſt auf tie 
Erleuchtung der Staatsbürger zu wirten! 

Nichtsdeſtoweniger herrſcht in bem Fleinen Abelaite, 
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bad eigentlich feiner Entfernung von der Küſte 
wegen faum eine Seeftadt genannt werden kann, ein 
beſonders jegt Durch den Getreide- und Mehlhandel 
ziemlich belebtes Geſchäft. Freilich fchien fich Die 
Hanbelöwelt — und beſonders Die deutfche — eben 
in einer Art Krifis zu befinden, da mehrere Häufer 
in letzter Zeit fallirt hatten und andern eben baffelbe 
für die nächften Monate prophezeit wurde. Lebteres 
fcheint aber nicht in Erfüllung gegangen zu feyn, 
und ich will boffen daß ſich die Deutichen dort wie: 
ber recht bald von den allerdings ziemlich bedeuten- 
ben Verluſten, die viele von ihnen erlitten, erholen 
mögen. Thorheit ift übrigens was von manchen be- 
hauptet wurde: daß Durch Diefe Banferotte der gute 
Name der Deutfchen untergraben würde — erftlich 
find fie dazu viel zu einzeln vorgefommen, und dann 
ift der englifche Geichäftsmann viel zu vernünftig um 
das was einzelne betrifft auf alle überzutragen. . 

Gerade damals herrfchte große Aufregung durch 
das Steigen und Fallen der Getreidepreife, die ganz 
burch den Sidney- Markt beherrfcht wurden, und man 
jah den Nachrichten von dort ſtets mit der größten 
Spannung entgegen. Der Preis des Weizend war, 
burch Die erften Nachrichten von Gold, zu fabelhaft 
hinaufgegangen um nicht den Spefulationsgeift der 
Kaufleute aufs Außerfte anzufpornen. 

17 * 
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Eined that mir aber wieder recht leib auch in 
Auftralien, und zwar mehr hier in Adelaide als in 
Sidney jelber zu finden, weil ed hier eben mehr dazu 
gab den Stoff zu näbren — bie Uneinigfeit meiner 
Landsleute. Freilich konnte ed auch nicht .mehr über 
raſchen, es war leider feine außergewöhnliche Erſchei⸗ 
nung, und hätte mich wundern müflen, wäre e8 an- 
ders geweſen — aber weh thut ed Einem doch und ein 
ordentlicher, ob recht bösartiger Fluch fcheint auf unfes 
rer armen Ration zu ruhen, ihre Zerfahrenheit nicht 
allein zu Haufe, im eigenen Refte zu hegen und zu 
pflegen, ſondern auch noch mit wirklich ängftlicher 
Sorgfalt in fremde Welttheile hinüberzutragen, und hei, 
wie das Unfraut da wuchert auf dem fremden üppigen 
Boden. In Rordamerika ift der Teufel gar unter ihnen 
106, in Ehile baden fie auf einander, ebenfo in Ealis 
fornien — bier follte ich das Alles nur beitätigt fin- 
den, und ber einzige Platz biöher, wo ich meine deut 
ſchen Landsleute wirklich einig gefunden habe, war 
auf Tahiti — dort lebte aber auch nur Einer, und 
ich ftehe für Nichte, wenn ein Zweiter Hinzu kommt. 

Bor einiger Zeit fühlten die Teutichen in Ade 
laide einmal das Beduͤrfniß auch einen deutichen Leſe⸗ 
verein zu gründen, aber es wurde dabei gleich vor 
allen Dingen das gethan, was am wirijamiten war 
einen foldhen Verein von vornherein zu vernichten: 
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e8 wurde eine große Gommittee gewählt, und man 
entwarf die beengendften Statuten mit fcharfer Ab- 
ſtimmung. Anftatt einem folshen Verein fein noth- 
wendigſtes Lebensprincip, die freie Luft, zu günnen, 
daß jeder anftändige Deutfche, der ſich nur ordent- 
ih im Berein betrug, Zutritt dazu haben konnte, 
wurde das ganze Unternehmen gleich von vornherein 
» Barteifache, und noch dazu Sache der fchwächern 
Bartei. Das Ende Tonnte nicht ausbleiben; noch) 
ehe bie erſten Zeitungen eingetroffen waren, wurben 
fie fchon wieder abbeftellt, uud ber beutfche Lefeverein 
ftarb in der Geburt. 

Was nun überhaupt die deutfche Literatur in, 
Adelaide betrifft, jo beftanden, als ich dort anfam, 
noch zwei. deutfche Zeitungen. Hrn. Dr. Otto Schom- 
burg gebührt die Ehre, das erfte deutiche Blatt am 
ftilen Meer gegründet zu haben — die „Südauftra- 
lifche Zeitung.” Mitredafteure hierzu waren Dr. Müde 
von Berlin und ein Herr Dröge in Adelaide — 
Dr. Müde ging aber nad Zanunda, Otto Schom- 
burg ſpaͤter auf fein eigenes Land bei Gawlertown 
und Herr Dröge machte die Zeitung. Epäter grün- 
dete Herr Reimer ein. anderes Blatt die „Adelaide 
deutiche Zeitung,” bald fahen aber Beide ein daß 
zwei deutſche Blätter unmöglich neben einander be 
ttehen fonnten, wo fihon die Eriftenz eines einzigen 
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ungewiß war und die Barteien famen zu einem Ber 
trag, nad dem Herr Reimer die Sübdauftralifche 
Zeitung an ſich Faufte und nun allein noch die „Abe 
laide deutfche Zeitung“ fortbeitand. Die erftere war 
bis jegt mit beutfchen, Die letztere mit lateinifchen 
Lettern gedrudt worden, und bie erfteren gingen jept 
mit auf die legtere über, Trotz einem beftimmten 
Vertrag mit Herrn Dröge hatte aber biefer Herr, 
wie ich fpäter hörte, wieder beabfichtigt, oder auch 
wirflich in's Werf gefegt — ich habe ed nicht mehr 
erfahren können — einen Zufchuß der Regierung fürAn- 
fündigungen, ber ihm früher für fein Blatt geftatter 
worden, und der rechtlicher und felbftverftandener Weile 
auf dem Berfauften hätte bleiben müflen, aufs Reue 
zu einem andern Blatt zu verwenden. So viel iſt 
ficher, Herr Reimer hatte fich der Zeitung wieder erle 
digt, denn die legten Rummern die ich von ber Abe 
laider deutfchen Zeitung fah waren von einem Herm 
Eggers als verantwortlicher Redakteur unterzeichnet. 

Eonft eriftirte von dbeutfcher Literatur — die Spe 
neriche Zeitung ausgenommen die Herr Paſtor Kavel 
befommt und ich glaube einem Eremplar der Weſer 
und Kölnifhen Zeitung — Rihts in Adelaide — 
keine Leihbibliothef oder Buchhandlung gibt es felbk, 
wo deutſche Bücher zu befommen wären. Cine 
hat ſich bdenfelben Vorwurf zu machen, benn aud 
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dort wird keine deutſche Zeitung gehalten ‚ ja dorthin 
dringt nicht einmal die Spenerfche. Die Deutfchen 
dort glauben allein an Gott und ben Sloney⸗ Mor- 
 ning= Herald. 

Die einzige gefelichaftliche Verbindung die unter 
den Deutfchen in Adelaide befteht, ift die Liedertafel. 
Der Gefang ift nody das einzige gute Element das 
fie zufammenhält. Sie haben recht tüchtige Saͤnger 
babei, und ich will nur wünfchen daß bieß Unter 
nehmen beftehen und erfreulichen Fortgang haben 
möge. Ich war leider nur ein einziged Mal im 
Stande der offenen Liedertafel beizuwohnen, Doch ge- 
hört der Abend zu den angenehmften die ich in Ade⸗ 
laide verlebte, und das will viel jagen, denn id) a 
recht liebe Freunde Dort gefunden. 

Was die Lage Adelaidens betrifft, über die einige 
Ausiwanderungsbücher fo riefig gefabelt haben, fo 
kann fie nur der Mangel an Häfen in Südauftralien 
entjchuldigen. Adelaide liegt zwifchen der fogenann- 
ten lofty range — einer Hügelfette Die fich ziemlich 
von Süd nad) Nord in das Land Hineinzieht, und 
ber Seeküſte — von beiden einige englifche Meilen 
entfernt, in einer Ebene, und das Heine Fluͤßchen 
ober der große Bach der vorbeifließt, und Dem einige 
fo entfegliches Unrecht gethan haben ihn ſchiffbar zu 
nennen — ja ich glaube es find fogar fchon Litho- 


266 

graphien erfchienen mit Dampfichiffen darauf — heißt 
ber Torrend. Yünf Meilen von Adelaide entfernt 
liegt Bort Adelaide, ein Heines Schmutzloch am Rork- 
arm, d. h. einem Arm ber See bie ſich hier heraus 
ftredt, und in ben oder aus dem Schiffe nur mit 
einem Wind hinausfommen fünnen. Die größten 
Schiffe können zwar hier einlaufen, der Transport 
der Waaren von hier aus aber nach Apelaide hinauf, 
auf Karren und im Winter, bei grundlofen Wegen, 
ift das traurigite was fich benfen läßt, und viele 
Güter, die unbejchädigt eine Seereife von vier bis 
fünf Monaten ausgehalten hatten, haben fchon in ber 
kurzen Strede mehr Schaden gelitten als vorher 
beim Einfchiffen, Transportiren und Ausfchiffen. Erft 
m ganz neuefter Zeit ift eine Eiſenbahn dorthin in 
Angriff genommen. 

Die Straßen Adelaidens felber verichmähen jedes 
Pflaſter, und fo entfeglich im Sommer, und befon- 
ders während ber heißen Winde, der Staub fem 
ſoll, fo furchtbar ift in der naflen Jahreszeit ber 
Schmutz. Freilich ift die Stadt auch noch jung, und 
es hat bis jegt wohl an Geld» und Arbeitöfräften 
gefehlt. Co viel ift aber ficher: die jetzige Goldmanie 
Sidney's fann ihr für fpäter nur Bortheil bringen, 
und ber folidere Bau ber ihren Wohlſtand zum 
Grunde liegt — die Agricultur — wird bus jept 
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noch freilich unbedeutende Etädtchen raſche Fortſchritte 
machen laffen. 

Gerade in der Zeit in welcher ich mich in Ade⸗ 
laide befand, war gewiffermaßen auch eine Krifis in 
ben Berhältniffen der arbeitenden Claſſen eingetreten, 
und zwar feineöwegs zu deren Gunften, benn bie 
Burra⸗Burra-Mine, die fonft Taufende von Arbei- 
tern beichäftigte, hatte in diefem Augenblid, rüdwir- 
fend, eine Mafle von Arbeitskräften in die Stadt 
geworfen, während die Dabei fo rafend unerwartet 
erhöhten Getreibepreife ficher nicht dazu dienten einen 
ſolchen Uebelftand weniger fühlbar zu machen. Tie 
entfeßliche Dürre diefes Sommers hatte nämlich das 
Vieh, das Feine Weide mehr fand, fo zurüdgebracht 
daß alle Arbeiten des Holz» und Sandholend für bie 
Minenarbeiten, wie der Erztransport felber, aufho- 
ven mußten, und dadurch natürlich eine gewaltig 
große Zahl von Arbeitern brodlos wurde. Die be 
beutenden Regen, die aber fchon damals fielen als 
ich dort war, trieben das Gras mit Macht heraus, 
neued Vieh wurde dabei vom Murray herunter ge- 
haft, uud während oben die Arbeiten wieder ange 
griffen werden, zieht zugleich Sidney eine Menge von 
Arbeitskräften in feine Berge, dort nad) Gold zu fu- 
hen. Das Mehl ift ebenſalls wieder auf einen, zwar 
noch ungewöhnlich hohen, aber Doch zu erjchwingenden 
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Preis zurüdgefallen, und der Arbeiterſtand in Abe 
laide hat für den Augenblid ficher wieder weit 
beſſere Ausfichten. Ueberhaupt kann der Handwerker, 
der fich auch im fchlimmften Fall einmal der gewöhn- 
lichen Handarbeit nicht jchämt, wohl ſtets auf Be 
Ihäftigung rechnen, und wenn er aud nicht gleich 
alt feine Träume realifirt findet, braucht er doc 
feine Angft vor Kummer und Noth zu haben. 

Was die Bergwerfe Südauftraliens, befonders 
die weltberühmte Burra-Burra-Mine betrifft, fo if 
barüber fchon fo viel von Leuten geichrieben welche 
die Sache verftehen, daß ich recht gut Darüber ſchwei⸗ 
gen Tann. Der grundblofen Straßen und bes ſchauer⸗ 
lichen Wetterd wegen habe ich die Burra-Burra nicht 
einmal beſucht. Es ift auch dort oben nichts was 
zu meinen Zweden paßt. Den Bergbau felber ver- 
fteh” ich nicht; Die Gegend ift od und troftlos, und 
ich hätte nur Geld und Zeit an den Beſuch der etwa 
180 Meilen entfernten Minen verfchwenden können, 
ohne zu rechnen daß man auch noch außerdem auf 
einer auftralifchen Poft feinen Hals jedesmal in un- 
berechenbare Gefahr bringt. 

Kupfer ift übrigens nicht das einzige was Süd⸗ 
auftralien an Metallen hervorbringt. Mr. Osmond 
Gilles, ein geborner Engländer zwar, aber aud 
Hamburger Bürger, der fich jest ſchon feit langen 
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Jahren in Auftralten aufhält, befigt eine ungemein 
reihe und filberhaltige Bleimime in Glen Osmond, 
die ihre 75 Proc. Blei und aus ber Tonne Erz 
25 Unzen Silber liefert. Eben auf biefem Mr. Gil⸗ 
led’ Land, am Onfaparinga im Mount Barker, ift 
auch Gold gefunden und gewaſchen worden, die Sache 
hat ſich aber bis jegt noch nicht ventirt, ich weiß 
nicht ob bie zu großartige Anlage ber Wäfcherei mit den 
bedeutenden Rebenausgaben, oder der geringe Gold- 
ertrag felber die Urfache geweien if. Möglich ift 
das letztere, ba bie AdelaidesBerge nicht hoch find, 
und ich kaum glaube daß fie bedeutende Goldlagen 
enthalten werden. Nichtödeftoweniger wird fpäter 
einmal im Adelaide- Diftrift jedenfall Gold gefunden 
werben, denn der Gawlerfluß, der Onfaparinga, ber 
Torrend und mehrere andere Fleine Bäche oberhalb 
Tanunda find ficher goldhaltig; nur ob es Die daran ge- 
wandte Arbeit bezahlen wird fommt auf den Verſuch an. 

Da mich das Schulweſen der Länder, die ich be- 
fucht habe, befonders intereffirt, fo bat ih. Hm. v. Schlei- 
nig, der das Verdienſt hat eine recht wadere beutiche 
Schule in Adelaide gegründet zu haben, um einige 
Rotizen darüber, diefe nachher auezuarbeiten. Herr 
v. ©. hat mir das aber fo vollftändig gegeben daß ich 
feine eigenen Worte unmöglich verbeſſern fann, und 
‚fie hier folgen laſſe: 
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Unterftügung ber Schule und Kirche von 
Seiten des Staates in Sübauftralien. 
Die unbegrenzte Religionsfreiheit, man fonnte 

jagen, Ungebundenheit welche hier herrſcht bedingt 

auch die Lehrfreiheit der Schulen in jegliger Beziehung. 

Bon Seiten ded Staates findet feinerlei Beauffichti 

gung zur Zeit ftatt. Das Bolf fann glauben was es 

will, und die Kinder erziehen und unterrichten laflen 
wie ed will, die Regierung befümmert ſich nidt 
darum. 

Die Schule ift vollfommen unabhängig von der 
Kirche, die Lehrfreiheit ift von Seiten des Staates 
gewährt bis zu ben äußerften Ertremen, und nur in 
joweit, als religiöfe Congregationen innerhalb ihrer 
felbitgefchloffenen Disciplinen, Kirche und Edhule 
überwachen, befindet fi} Die Schule, innerhalb dieſer 
verjchiedenen Kreife bald in einer größern, bald in 
einer Fleineren Abhängigkeit von. der Geiftlichfeit. 

Schulen bie außerhalb einer ſolchen Religionsge: 
ſellſchaft felbftftändig auftreten, finden ihre Stuͤtze 
nur in bem Vertrauen des Publikums. 

Geldunterflügung vom Staate wird fämmtlichen 
Schulen, Gemeinden und Religiondgefellfchaften — 
fogar den nicht chriftlichen — zum Aufbau von Gottet- 
häufern und Befoldung ber Priefter und zwar in fol 
gender Art gewährt, wenn fie darum petitioniren. 
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Die Unterftüßung der Schule befteht darin, daß 
dem Unternehmer für jedes Kind über ſechs Jahr, 
befien regelmäßiger Schulbeſuch nachgewieſen ift, fünf 
Schilling per Duartal ausgezahlt werben. Diefelbe 
Unterftügung wird gewährt, ohne darauf Rüdficht zu 
nehmen, was in ber. Schule gelehrt wird, d. h. ob 
fie eine reine Elementarfchule ift, oder ob die höheren 
ja die höchften Wiflenfchaften gelehrt werden. Hier- 
bei ift noch zu bemerfen, daß die Unterftügung erft 
dann eintritt, wenn zwanzig Kinder Die Schule regel- 
mäßig befuchen, auch fällt fie wieder weg, fo bald bie 
Schuͤlerzahl unter zwanzig finft. 

Keinerlei Eramen wird von dem Unternehmer oder 
Lehrer von Seiten des Staates verlangt, das Criterium 
feiner Befähigung baſirt in dem öffentlichen Vertrauen. 

Will Jemand eine Echule gründen, fo hat er 
fih damit gar nicht erft an Die Regierung zu wen- 
den, fondern er kann beginnen .wo und wann er will 
— erft dann wenn er um bie flaatliche Unterftügung 
eintommt fchidt er. eine von ben Eltern oder Bor- 
mündern der Kinder unterzeichnete Declaration ein, 
worin dieſe fagen daß fie ihre Kinder zur Erziehung 
dem Herrn fo und fo anvertrauen wollen. Eine Ma- 
giftratSperfon muß dann mit unterfchreiben, daß er 
die Namen und Wohnorte der oben unterzeichneten 
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Perfonen fennt, und daß für die alfo verlangte Schule 
bie nöthigen Vorkehrungen zu einem Schulraum ges 
troffen find. 

Von Diefer Zeit an muß ber Lehrer aber auch 
ein, in ber Art ihm genau vorgefchriebenes Buch 
halten, worin er zuerft die Namen ber Kinder auf 
führt, dann beſonders einträgt wie viel über und wie 
viel unter ſechs Jahr alt feine Schule befuchen und 
genau jeden Tag bemerkt weldyes Kind dem Unter: 
richt beigewohnt und welches gefehlt hat. Zwanzig 
Tage wird dabei ald Die angenommene Zahl von Ta 
gen für den monatlichen Schulbeſuch geftelt. Aus 
diefem Buch muß er nach dem Schluß jeden Monate 
einen, von ihm unterfchriebenen Auszug einfchiden. 

Eine hiezu befonders beauftragte Magiftratöper- 
fon hat allerdings dann und wann bie Schulen zu 
befuchen, aber e8 geichieht Dieß auch nur deßhalb bie 
vom Lehrer angegebene Zahl zu controliren — mit 
dem übrigen hat fie Nichts zu thun. 

Nur ganz unfähigen Lehrern wird, wenn ſich dad 
herausftellt, die Unterftügung entzogen, Schule zu 
halten wird aber auch felbit diefen nicht verboten. 
So lange ed noch Leute gibt, die einem ſolchen Eub- 
jeft die Kinder anvertrauen, mag Die Schule befte 
ben, denn Schule zu halten wird als ein Geſchaͤft, 
fo gut wie jedes andere, betrachtet. 
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Unterftügung vom Staat erhalten gegenwärtig 
(1851), 28 englifche und zwei deutſche Schulen, eine 
in Adelaide, bie andere. in Tanunda. Don den lep- 
ten verlangt die Regierung nur, daß die Kinder eng- 
lich Iefen und fchreiben lernen. Die englifche Kirche 
erhält feine beſondere Unterſtützung für die Schule; 
die englifchen Methodiſten, bie freie fchottifche Kirche 
und die deutſchen altlutherifchen Gemeinden verwei- 
gern grundfäglich jede Unterftügung von Seiten bes 
. Staated für Schule und Kirche anzunehmen, um 
jeglihen Borwand der Einmiſchung in ihre religiöfen - 
Angelegenheiten abzufchneiden. 

Das gegenwärtige Eyftem ift übrigens zu unfin- 
nig, als daß ed nad) Zufammentritt der neuen Kam- 
mern von langem Beitande, feyn könnte. Nur Schulen 
mit über zwanzig Kinder erhalten, wie fchon gefagt, 
Unterftügung vom Staat, obgleich, beſonders auf dem 
Lande, dadurch die Eröffnung von Schulen faft un- 
möglich gemacht wird, denn gerade bie Schulen mit 
Heiner Schülerzahl, bedürfen ber Unterftigung am 
meiften, und dieſe erhalten Nichts. 

Da, auf der anderen Seite, bei Gewährung einer 
Unterftügung,, nicht die mindefte Rüdficht Darauf ge- 
nommen wird, ob bie Schule eben nur eine Elemen- 
tarſchule ift, oder ob auch höhere Wiſſenſchaften in 
ihr gelehrt werben, fo zieht ber Lehrer, welcher ſich 

Gerftäder, Reiſen. W. 12 18 
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auf bie einiachiten Anfangsgrünbe beichränft, ben 

doppelten Bortbeil, daß er ohne fremde Hilfe, alſo 
ohne Koſten, die Schule leiten fann, und daß er 
zweitens, weil er im Stande it das Schulgeld billiger 
zu ftellen, auch eine größere Zahl von Schülern an 
ſich zieht, und fomit eine größere Unterjtügung erzielt. 

Schulzwang findet durchaus nicht ftatt — jeder 
Bater kann feine Kinder in die Schule fchiden ober 
nicht, der Staat befümmert fi) nicht darum. Die 
größte Regelmäßigleit des Schulbeſuchs findet daher 
innerhalb der verfchiebenen Gemeinden ftatt, wo ber 
©eiftliche einen enticheidenden Einfluß auf die Ge 
meinbemitglieder ausübt. 

Die Höheren Schulen in Eübauftralien find fol: 
genbermaßen vertreten: 

1) Das von der englifchen Hochfirche geftiftete St. 
Peters⸗Collegium. Ganz nad) Regeln der englifchen 
Eollegien zu Orford ꝛc. gegründet — 45 Edler. 

2) Durch zwei englifche Privaterziehungsanftalten 
für Knaben — etwa 80 Echüler mit 40 Pi. St. 
per Jahr. 

3) Durch die deutſche Schule in Adelaide nad 
bem Blan ber höheren Bürgerfchulen Deutichlande 
eingerichtet und zwar für Knaben und Mädchen, im 
zwei getrennten Klafien — mit 33 Knaben und 
22 Mädchen. 
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4) Eine Penfionsanfalt für junge Mädchen mit 
11 Benftonären, Töchter reicher Familien. 

In allen anderen Schulen lernen die Kinder nur 
nothdürftig Lefen, Schreiben und etwas Rechnen. 

Kirchenunterſtützung: 

Dieſelbe zerfällt in zwei Momente: 

a. Unterſtuͤtzung zur Erbauung von Gotteshaäu—⸗ 
fern. Bis zur Höhe von 300 Pfd. Sterl, erhält 
jede Religionsgefellfchaft eben ſo viel Geld aus ben 
öffentlichen Sonde, als fie felbit aus eigenen Mitteln 
zufammen bringt, und bei der Banf deponirt. De- 
ponirt eine folche Gefellfchaft 3. 3. 200 Pfd., fo be- 
trägt Die Unterftügung oder der Zufchuß des Staates 
gerade fo viel — deponirt fie aber 300 und mehr, 
fo fteigt der Zufchuß nicht über 300. 

b. Zur Befoldung der Priefter. Diefe Unterftügung 
wird nach der Anzahl der in einem Gotteshaufe wirklich 
an Mitglieder der Geſellſchaft vergebenen Pläge be- 
rechnet, und beträgt 15 Schilling per Plab jährlich. 

Diefer letzte Punkt, der fogenannte church grant, 
ift gegenwärtig zur Parteifrage geworben, indem es 
als das Griterium eines liberalen, d. h. eines Op 
pofitionsmitgliedes des Parlamentes für Südauftralien 
erachtet wird, gegen den Grant zu ftimmen, dage⸗ 
gen aber für eine größere und befier geordnete Schul- 
unterſtützung ſich auszufprechen.“ 
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Die Wahlen der „Parlamentsmitglieder” nahmen 
überhaupt furze Zeit darauf, die Aufmerffamfeit und 
Zeit der Stadt und Umgegend ausfchlieplich in Be 
ſchlag. Bon allen Wirthöhäufern und fogar von 
vielen Privatwohnungen flatterten Flaggen und Fah⸗ 
nen, und ber church grant ſchien in der That Die 
einzige Achfe um Die ſich das für oder gegen bei ben 
Candidaten zu drehen fchien. Sehr oft hörte man 
die Worte „Sa ich weiß daß der Mann eher zu iv 
gend fonft etwas als zum Parlamentsmitglied taugt 
aber — er ftimmt gegen ben church grant. „Wr. 
Peacock Esqr.“, wie er fich felbft genannt haben fol, 
und noch mehrere Andere kamen auf dieſe Art ein, 
und befonderd waren die Methodiften thätig, ihren 
Gemeindemitgliedern burchzuhbelfen und fie wurden 
auch populär, da fie eben, ihren Religionsanfichten 
nach, feine Einmifchung des Staates in die Kirche, 
jelbft nicht zu ihren Gunften, bulden wollen — um 
jich nicht fpäter vielleicht auch das Gegentheil muͤſſen 
gefallen zu laflen. 

Das Volt wollte von dem Kopfgeld, wenn ein 
Sitz in der Kirche eigentlich mit Dem Namen belegt 
werden fann, nichts mehr wiſſen und die Aufregung 
bei den Wahlen war fo toll wie fie nur je in Eng 
land geweſen ſeyn kann. Ganz auf amerikanifche 
Art gab man ſich dabei nicht die geringfte Mühe 
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feinen eigenen Candidaten herauszuftreichen und zu 
Ioben, dazu fehlte e8 auch vielleicht bei Vielen an 
Stoff, nein man begnügte fich mit der viel leichteren 
Methode den der Gegenpartei herunter zu reißen und 
fehlecht zu machen, und hiezu fchienen beide Parteien 
einen Veberfluß an Material zu finden. Diefe Manie 
des Antichurch⸗grants hatte’ denn auch die Folge daß 
eine Zahl von Volfövertretern gewählt wurbe, beren 
man fich nachher fchämte und von denen, fchon wäh- 
rend meines Aufenthalts dort, Mehrere aufgefordert 
werben follten, freiwillig wieber auszutreten — fie 
werden ſich aber hüten. 

Bon ben, in ber Zeitung gelieferten Wortſchlach— 
ten gebe ich nur hier eine Probe, und zwar wört- 
lich, die Dankfagung eines durcchgefallenen Bandibaten 
an bie, bie fich für ihn bemüht hatten. 

„Meine Mit-Coloniften — ich danke Euch für 
bie wirklich herzliche Unterftügung, die Ihr mir in 
bem verflofienen Kampfe geleiftet habt, und obgleich 
Eure Bemühungen nicht mit Erfolg gekrönt wurden, 
jo war Doch die Niederlage, unter den Umftänden, 
eher eine Ehre für uns, ald eine Schande. 

Ich wünfchte in der That gewählt zu werben, 
aber auf den Schultern der arbeitenden 
Klaffe, die ihre Freiheit eben nüchtern und ver- 
nünftig gebrauchten; mein Ehrgeiz erſtreckte fich jedoch 
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nicht fo weit, meine Wahl ben werthlofen Stimmen 
eined trunfenen Pöbelhaufend verdanken zu wollen. 

Capt Hal nennt feine Wahl den „Triumph bes 
Principe über Vorurtheil® ich nenne es den Triumph 
bes „Bierd über Gehirn“ 

Euer ergebener 

| William Gilles.” 

Die Meberfchrift Hierzu Tautete: „An die liberalen 
imd unabhängigen Wähler des Port⸗Adelaide⸗Diſtrikt 
und Mr. Giles folte, in dieſem Ball, gegen ben 
Church grant flimmen. Beiläufig gefagt gehörte er 
natürlidy einer der Gemeinden und zwar, wenn id 
nicht irre, felber als Geiftlicher an. 

Was die Vergnügungen Eübdauftraliens oder viel: 
mehr Adelaidens betrifft — denn in dieſer Hinficht con- 
centrirt fich die geringe Kleinigkeit von Vergnügungen 
wirklich nur auf Adelaide — fo find fie befchränft genug. 
Das Theater ift noch das einzige was Darauf An 
fprudy machen könnte zu den Vergnügungen gerechnet 
zu werden, wenn ‚man fich nicht nachher jedesmal 
über das weggeworfene Geld ärgern müßte. Cie 
haben nur zwei gute Ecjaufpieler dort, Die Herren 
Koppin und Lazar, die beiden Unternehmer. Mr. Kop 
pin ift wirklich vorzüglich, kann es aber nicht allein 
erzwingen. Cie führen Luftfpiele auf, machen aber 
nur zu oft Trauerfpiele daraus. 
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Drei deutſche Gafthäufer find in Adelaide — 
Brinkert, Pohlmann und Grootegut — ich wohnte 
im erftern, und befand mich Dort fo wohl wie man 
fih eben in einem auftraliihen Gaſthaus befinden 
fann. Ein anderer Deutfcher, Echmidt, hat ein 
vierted ganz nad) englifcher Art eingerichtet, und wird 
auch fast ausſchließlich nur von Engländern bejucht. 
Englifche Wirthshäufer find in Adelaide wie Sand 
am Meer: man beleuchtet, wie ich fchon früher ein- 
mal erwähnt habe, die Stadt mit ihnen. | 

Vor furzer Zeit etablixte fih auch ein feines 
franzöfifches Cafe, Restaurant Parisien, John Bull 
wollte aber Davon gar nichts wiflen, und der fran- 
zoͤſiſche Reſtaurant mußte fein Gefchäft wieder fchließen. 
Das einzige vernünftige und ruhige Haus wo man 
jegt Nachmittags oder Abends hingehen kann, ohne 
fürchten zu müflen von Betrunfenen beläftigt zu wer- 
ben, ift das Cafe National, von zwei Deutichen ge 
halten, und es erfreut ſich das auch einer jehr bedeu- 
tenden Kundfchaft. 

Die Wahlfämpfe dauerten indeflen in Adelaide 
fort — man fah und hörte faft von nichts weiter 
reden und felbft da8 Gold war für den Augenblid 
in den Hintergrund gedrüdt — fchimmerte aber doch 
duch. — Die nad) Sidney beftimmten Echiffe war 
ren voll von Baflagieren. 
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In Adelaide machte ich übrigens, in der kurzen 
Zeit meines dortigen Aufenthalts, noch einige ſehr 
intereflante Belanntichaften. Se. Ercell. der Gou⸗ 
verneur von Südauftralien hatte wahrfcheinlich durch 
die Zeitungsartifel, von meiner glüdlichen Ankunft 
gehört und da er fich befonders für eine fpätere Schiff: 
barmachung bed Murray intereflirte, ließ er mich zu 
fih rufen. 

Dort lernte ich auch den Colonial- Serretär Herm 
Sturt fennen, Der zuerſt den Murrumbidgee und 
Murray hinunter mit einem, befonderd bazu vom 
Staat ausgerüfteten Zug ging, und fo weit in bie 
auftralifche Wüfte vordrang, bis fich die Blade wei⸗ 
gerten ihn weiter zu begleiten. Ex verlor damals 
mehrere von feiner Partie, war felber unendlichen 
Beſchwerden und Gefahren ausgefegt, und fol fi 
babei auf vortreffliche und außgezeichnete Weife be 
nommen haben. Ich freute mich fehr, feine perfom 
liche Bekanntfchaft machen zu fönnen, und es find 
das Lichtblide auf einer fo langen Wanderung wie 
der meinen, manchmal folchen Männern begegnen unt 
ihnen die Hand drüden zu können. 

Bom Gouverneur, ben ih in Begleitung des 
ſchon früher erwähnten Mr. Scott vom Murray be 
juchte, wurde ich auf das freundlichfte aufgenommen, 
und fchrieb nachher, auf feine Beranlaffung, einen 
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kurzen Artikel über die mögliche Navigation des 
Murray im Eouth-Auftralien- Regifter. 

Sehr interefiant war mir ebenfalls die Bekannt⸗ 
haft eines Mr. Moorhoufe, des Protectord ber 
Adelaide-Blads, an den ich von Hrn. Baftor Meier 
in Samımda empfohlen war, und ber mir auf das 
freundlichfte nicht allein jede gewünfchte Auskunft gab, 
fonden mid) audy fogar in bie Schule ber Blades 
einführte, dort den Lectionen beizuwohnen. 

Der auftralifche Echwarze, der allerdings die 
Haut des Negers aber dabei nicht wolliges fondern 
langes bald Fraufes bald glatte Haar hat, ift eben- 
falls aus einer Vermifchung der malayifchen mit der 
äthiopifchen Race, wenigftend dem äußeren Anfehen 
nad), entſtanden und jest, in feinem Uruftand, das 
wildefte, fchmusigfte und falfchefte Weſen was ich 
wenigftens unter Indianerftämmen noch gefunden habe. 
Beim erften Anblick fcheint er auch Die wenigften 
geiftigen Fähigkeiten zu befiten, denn jeine Wohmun- 
gen find fo primitiv, wie nur möglich — feine Waf⸗ 
jen einfach und roh gearbeitet, feine ganze Bekleidung 
nur bei faltem Wetter eine aus Opoffumfellen zu- 
fammengenähte vieredige Dede. Er bedient fich nicht 
einmal der Bogen und Pfeile, wie faft jeder andere 
Stamm und Tennt fein höheres Weſen zu dem er 
- beten fann — er fürdhtet bloß einen Teufel. Trotz 
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alle dem aber glaub’ ich faum daß es einen wilben 
Stamm auf Gotted weiter Welt giebt der eine bei- 
fere Auffaffungsgabe befigt, als eben diefer anfcheinend 
ftumpflinnige Wilde, oder einen der befler weiß mit 
fol unvollfommenen Waffen als er führt, umzuge 
hen, und der dabei fo charakterfeft an feinen Eitten 
und Gebräuchen Hält und nicht der Civiliſation ber 
Weißen fondern nur der Gewalt berfelben, jeben 
Fuß breit ihr ftreitig machend, weicht. 

Schon am Murray war ich zuerft erftaunt, bie 
ungeheure Fertigkeit zu fehen, mit ber fie die leichten, 
roh gearbeiteten Speere fchleuderten, und wie ficher 
fie ihr Ziel trafen; dann überrafchte mich wieder bie 
Leichtigkeit, mit der fie durchgängig bie englifche 
Sprache auffaflen, während die Engländer felber, die 
ſchon Jahre lang zwifchen ihnen lebten, faum ein 
zelne Worte ihrer Sprache behalten hatten. 

Hier in dieſer Schule follte ich denn auch wie 
derum beftätigt finden, Daß diefe Ration keineowegs 
fo der @ultur verfchlofien ift, ald man, dem eriten 
Anfehen nach, glauben follte, und wie Biele behaup⸗ 
ten wollen. 

Der Lehrer derfelben war gefällig genug bie ver 
fchiedenen Branchen der Erziehung mit einigen feiner 
beiten Echüler — es waren dieß vier Knaben und 
ein Mädchen, vorzunehmen und er bat mich bephalb 
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fie lefen zu laflen. Aus einem neuen Teftament das 
er mir reichte fchlug ich zufällig das erfte Capitel des 
Evangeliums Et. Johannis auf, und fagte e8 dem 
erſten Knaben. Jedes hatte fein Buch vor ſich und 
fand rafch die bezeichnete Stelle. 

„sm Anfang war das Wort, und das Wort war 
bei Gott, und Gott war das Wort! — las der eine 
Knabe mit wirklich großer Fertigkeit, der zweite nahm 
den zweiten Vers, und fo fort, das Kapitel durch — 
bie Ausfprache ſaͤmmtlicher Kinder war vortrefflich; 
trog dem daß in ihren Sprachen einige Buchftaben 
unferes Alphabets fehlen, hatten fie fi den engli- 
ſchen Accent ſchon vollfommen angeeignet und lafen 
fogar mit weit mehr Ausdrud ald wir es in unferen 
Dorffchulen finden. 

Sch frug den Lehrer ob Die Kinder nun auch ver- 
ftünden was fie läfen, und ftatt der Antwort begann 
er fie über den Sinn des Capitels zu "befragen. Ich 
muß geftehen, ich war begierig die Auffaffung des 
Sage@, über den Fauft fo lange grübelte bis endlich 
jogar der Pudel ungeduldig wurde, von ben Lippen j 
auftralifcher Schwarzen erflären zu hören, Mit der 
Erklärung haperte es aber, und ich glaube faum daß 
ih Fauſt damit begnügt haben würde. Die Kinder 
hatten übrigens recht gut behalten, was ihnen früher 
einmal barüber gefagt: war. Das Wort bedeutete 
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hier Chriftus und war, der Erflärung nad, nict 
etwa eine Eigenfchaft des Heilands, ein geiftiger 
Begriff, fondern nur ein anderer Name; — wie er 
der Heiland, der Erlöfer und Gottes Sohn hieß, to 
hieß er hier Das Wort. Die Indianer find Kinder 
und müflen mit freundlicher Hand über ſolch ſchwie⸗ 
rige Stellen hingeleitet werden. 

Unterdefien, daß einige die Bihelftellen erklärten, 
hatte ein anderer eine vor ihm liegende Tafel aufge 
nommen und malte fich einen weißen Schwan ab, 
ber an der Wand vor ihnen abgebildet hing. Ra 
türlich hatte er noch Feine Feſtigkeit in ber Hand, 
bie Umriffe genau und ſcharf anzugeben, aber bad 
Auge faßte jede Abweichung ber Linien treu auf, 
und wenn auch roh, fo konnte doch Jeder ber bie 
Zeichnung des Schwarzen fah, auf den erften Blid 
jehen, daß das Bild einen Schwan vorftellen follte 
— und das ift mehr, als fich manchmal von Bil- 
bern civilifirter Menſchen fagen läßt. 

Das Nachahmungstalent fcheint überhau vor: 
berefchend bei ihnen, und das mag ihnen auch beim 
Schreiben von fo großem Vortheil feyn. Ich fah bie 
Schreibbücher mehrerer Knaben, die erft wenige Jahre, 
und in ben Jahren nur immer einige Monate, in 
die Echule gingen, und ein paar waren dabei, bie 
wahrhaftig befler fchrieben als ich felber — wenn ich 
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mir noch fo viel Mühe gäbe. Könnte man Knaben 
jowohl wie Mädchen nur auf längere Zeit an bie 
Schule und auf immer an ein ruhiges bürgerliches 
Leben fefleln, ich zweifle nicht im minbdeften daß fich 
Alles aus ihnen machen ließe, aber der eingeborene 
wilde Geift hat zu fehr die Obergemwalt, die Cultur 
kann nichts Dagegen ausrichten. Der Schwarze Au- 
ftraliens. hängt überhaupt zu fehr von plöglichen Ein- 
drüden ab, weder Zufunft, Drohungen feiner Zau- 
berer vielleicht ausgenommen, noch Bergangenheit 
fümmern ihn viel, nur was ihm der Augenblid bringt 
das erfaßt er, dem gibt er fich mit ganzer Seele hin 
und verwünfcht gleichgüktig feheint es ihm zu feyn, 
ob das dann eben zum Guten oder Böſen if. Mö- 
gen fie daher noch fo lange in der Schule geweſen 
ſeyn, noch jo viel darin gelernt haben, noch jo gute 
Sortfchritte machen, zudt ihnen einmal wieder ber 
Gedanke an die alte Freiheit, an das frühere wilde 
feöhliche Bufchleben durch den Kopf, fo ift es mit 
der ganzen Eivilifation im Nu vorbei, europäijche 
Begriffe wie Kleider werfen fie mit einmal von fid), 
und fpringen mit tollem Jubelſchrei in ihr altes wil- 
des Leben zurück — und die Lehrer bleiben daheim 
und fchütteln trauernd und verzweifelnd die Köpfe. 
Auch Zählen und Rechnen ließ der Lehrer Die 
Kinder, und zwar auf eine fehr praftifche, leicht 
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begreifliche und ‚anfchauliche Weile mit Kugeln, bie 
je zu zehn auf einer gewiflen Reihe von Draͤhten auf- 
gezogen waren, und hin» und hergeichoben werden 
fonnten. 

Eine Menge Bildertafeln, die an den Wänden 
herum Hingen, und zum Schulgebraudy beftimmt was 
ren, fehienen die Heine ſchwarze Gefellfchaft übrigens 
am meiften und zwar ganz allgemein, zu interefliren. 
Es waren dieß Fleine Abbildungen von Menfchen 
und Thieren mit Unterichriften, einzelne Tafeln die 
ben ganzen Proceß bes Aderbaues vom Urbarmachen 
bes Feldes bis zur Ernte darftellten, andere die von 
Viehzucht und Jagd handekten ıc., und bie Kinder 
fonnten babei nicht allein genau Das angeben was 
das Bild bedeute, fondern auch was die Unterfchrift 
jey, und welche Farben es habe, und während ein- 
zelne dieß erflärten flanden Andere ſchon ganz aus 
freien Stüden da, und zeichneten fi) die Sadıen ab, 
die fie am meiften intereflirten. 

Den Schluß dieſer Fleinen Prüfung machte ein 
Verſuch in der Geographie, der aber natürlich nur 
höchft unvollfommen ſeyn konnte. Die Karte gab 
nur eben Die Umriſſe der verfchiedenen Welttheile an, 
diefe wußten fie nun allerdings zu nennen, aud) an 
zugeben wo fie fich felber in Auftralien befänden, 
und wo Öften, Welten, Süben und Rorden fe. 
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Schwerer wurde ihnen die Angabe Sidney’d und fie 
mußten erft nach und nach darauf hingeführt werden; 
Doch ift das ja auch faum von ihnen zu verlangen 
wo fich bisher der Begriff der ganzen Welt bei ihnen 
nur auf die Fleine Länderftrede befchränft hatte, Die 
fie felber bewohnten, und. den fchmalen Landftrich der 
rings herum daran grenzte. Wie follten fie jest gleich 
die ungeheuere Größe und Ausdehnung ber Erdfugel 
faffen und begreifen Tonnen. Nichtsdeftoweniger ift 
aber damit doch ein Anfang gemacht, und fie werden 
ſchon mit der Zeit mehr und mehr darauf hingeführt 
werben. | 

Was aber ift bie jest das Nefultat aller Diefer 
Verſuche und dieſes Koftenaufwandes gewefen, bie 
ſchwarzen Stämme zu civilifiren? — Leider nur ein 
fehr geringes; fie wollen fich einmal nicht civilifiren 
laffen und die Verſuche bei Erwachſenen fielen nun 
ganz troftlos aus. Die Miffionäre verließen in Ver⸗ 
zweiflung ihre Stationen und fahen zu fpät ein, daß 
fie eine folche enorme Anzahl von Seelen dem böfen 
Feind zum Opfer gebracht hätten. — Ihrer Lehre 
nah — ich meine eben bie einzelnen unferer chrift- 
lichen Sekten — find die Wilden nämlich noch einer 
gewifien Seligkeit nach dem Tode fähig, fo lange fie 
es eben nicht beſſer willen; ift ihnen aber erft ein- 
mal die Lehre vom Chriſtenthum und einem alleinigen 
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Gott verfündet worden, nach Gottes Gebot, unb 
haben fie dieſelbe zurüdgeftoßen, dann verfallen jie, 
laut Zeugnifien von Methodiften, Baptiften und ans 
bern ⸗iſten, zur gerechten Beitrafung dem böfen 
Feind und find rettungslos verloren. — Es ift doch 
eine wunderliche Gefchichte um folche Lehren — wenn 
man dem glauben wollte, (und thut man’s nicht 
to ſchimpfen fie Einen ungläubig) fo hätte ber Teufel 
feine befieren Agenten auf der ganzen Welt, ald ge 
rade die Miflionäre, denn wie viel taufendb Seelen 
hätten fie ihm auf dieſe Art nicht allein fchon in 
Auftralien geliefert. 

Da es mit den Erwachſenen alfo gar nicht ging, 
wurde ein Verfuch mit den Kindern gemadht, und 
biefe bejuchten im Winter auch, wo fie in den Schu 
len warme Kleidung Deden und gutes Efien befa- 
men, Diefelben pünktlich genug, im Sommer aber 
ftoben fie wieder nach allen Ridytungen hinaus, und 
ftanden dann ganz unter dem alten Einfluß der alten 
Männer ihres Stammes, deren Worte fie mit der 
angeborenen Ehrfurcht laufchten. 

Bon den Knaben ließen ſich dabei immer noch 
eher einige bereden, auf kürzere oder längere Zeit ausge 
halten, die Mädchen aber liefen rettungslos davon , te 
bald fie nur einmal ein gewifles Alter erreicht hatten, 
und waren dann auch nie wieder zurüdzubringen. 
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Die eigene Sitte, ber eigene Aberglauben, ber 
in bem jungen Herzen zu tief Wurzel fchlägt, um 
leicht wieder ausgerottet werden zu können, trägt 
hier Die meifte, wenn nicht die alleinige Schuld. “Das 
Mädchen wird, wenn noch ganz jung, oft fchon bald 
nach der Geburt, irgend einem Mann verlobt, und 
bis zu ihrer Mannbarfeit ift e8 dem Stamm ziem- 
ich gleichgültig wo fie fich aufhält — fo bald: Die 
aber eintritt, fordert der Bräutigam feine Braut, 
und der Stamm ruft fie zurüd, während ihre Die 
Zauberer beflelben mit augenblidlihem Tod oder mit 
fiechender Krankheit drohen, follte fie dem Befehl 
nicht Folge leiften. 

Soldher Mahnung können fie dann nicht wiber- 
ftehen, und mag ihr Herz für den Augenblid noch 
fo fehr an der nach und nad) zur Gewohnheit gewor⸗ 
denen Cultur hängen; fie werfen Alles von ſich und 
gehorchen dem Befehl. 

Ein auffallendes Beifpiel hiervon erzählte mir der 
Lehrer. — Sie hatten ein Mädchen von flein auf 
in die Schule genommen — die fie vier Jahre lang 
regelmäßig befuchte und bedeutende Fortſchritte machte. 
Nachher fam fie zwei Jahr zu dem Miflionär in 
Dienft, und dann zwei Jahre in dad Gouvernements- 
gebäude — fie wurde überall gut gehalten und freund- 
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vergeffen und fich dem nenen Leben angemwöhnt zu 
haben; fie trug gern europälfche Kfeider und verkehrte 
fogar wenig mit ihrem Stamm, wenn er fich bert 
aufhielt. Nach acht Jahren warf dieſes Mäbchen 
aber, das vollfommen englifch ſprach, die chriftliche 
Religion angenommen und Alle gelernt hatte was 
fie zur Haushaltung brauchte, Gewohnheiten wie 
Kleider zu gleicher Zeit von fich und lief wieder, wie 
fie Gott erfchaffen, und wie fie vor acht Jahren dem 
Bufch entnommen war, in den Buch zurüd. 
Es ſoll gerade dieſer Fall alle die, die fich mit 
ber Erziehung und Eivilifation der Echwarzen be 
Ihäftigten, ungemein entmuthigt Haben, und au 
das fteht befonders und, mit jo böfer Einwirkung 
ber wirklichen und dauernden Cultur aller wilden aw 
ftralifchen Stämme entgegen, daß fte fich nicht an feſte 
MWohnhäufer gervöhnen mögen. Wo fie ihnen felbil 
gebaut wurden machten fie fich nichts daraus fie zu 
benugen, und fehr häufig habe ich am Murray frifche 
indianifche Lagerfeuer draußen im Freien und nur 
wenige hundert Schritte von verlaffenen Hütten ri 
her dort wohnender Weißen, geſehen, und das mand» 
mal fogar bei fchleckter Witterung. Mag fie Aber 
glauben oder Gott weiß was fonft Davon zurückgehalten 
haben, aber fie zogen ed vor lieber im Freien zu 
(Hafen, ehe fie unter Dach und Fach gingen. 
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Um ſich davor zu wahren, und folche Ruͤckfaͤlle 
zu verhindern, ift Das Proteftorat nun allerdings auf 
einen anderen Ausweg gefallen, der auch vieleicht, 
wenigſtens für eine Heinere Zahl ausreichend feyn 
wird, ob er aber erfiend mit der gewöhnlichen Hu- 
manität Stich Hält und nicht eher auf eine Art euro⸗ 
paͤiſcher Voͤlkerbegluͤckung hinausläuft, mag bahinge- 
ftellt bleiben. | 

Sobald Mädchen wie Knaben nämlih, die in 
ber Schule ihre Erziehung erhalten, mannbares Alter 
erreicht haben, verheiratet man paflende Paare mit 
einander und diefe werben dann nach Lincoln Point 
glaub’ ich heißt der Pla, Hinübergefchafft, wo ihnen 
die Regierung eine gewifle Steede Land und der 
werfzeuge gibt und ein Häuschen hinftelt, das fie 
nun bewohnen, und ihre Land felber bebauen follen. 
Die Gegend aber wohin fie gefandt werben liegt auf 
einer Halbinfel und der Landweg ift ihnen durch Dort 
wohnenbe feindliche Indianerftämme abgefchnitten. Sie 
fönnen alfo nun ſchon einmal nicht in ihr altes Le- 
ben zuräd und müflen, mögen fie wollen oder nicht, 
Europäer fptelen. Dieß ift übrigens ein ganz neuer 
Verſuch, der Erfolg muß erft lehren wie er ausfal- 
ten wird. Ich, meines Theils, glaube nicht gut, 
denn folcher Zwang fann auf Die Länge der Zeit fei- 
nen günftigen Einfluß ausüben, und will der Menſch 


erft einmal bie Feſſeln abwerfen, bie ihm foldher Ge 
ftalt aufgelegt find, dann findet er auch wieder Ge 
legenheit dazu. Findet er fie aber nicht und halten 
die Ketten, dann ift er eben unglüdlich und die Frage 
it dann, dürfen die Weißen folchen Zwang aus 
üben unb machen fie die Indianer dadurch nicht noch 
viel elender, als fie in ihrer Wildniß, in ihren alten 
Eitten und G®ebräuchen gewejen wären. 

Die bier in die Schule gehenden Kinder waren 
alle anftändig gekleidet — die Jungen in Hemben 
und Hofen und die Mädchen in lange blaue Röde 
— fie mußten fi natürlich auch reinlich halten, d. h. 
reinlicher al8 fie e8 in ihrem Urzuftand gewohnt ge: 
weien waren — aber die Rafen — die entfeglichen 
Rafen. 

Mr. Moorhoufe war aber auch noch außerdem 
freundlich genug, mir zur Durchſicht und zu Auszi- 
gen fein Journal für kurze Zeit anzuvertrauen, was 
er feit 1839 über die Indianer und ihre Verhaͤltniſſe 
geführt und worin er eine Mafle Notizen über ihre 
Eitten und Gebräuche eingezeichnet hatte. Ratürlich 
verfäumte ich nicht von ber &üte deflelben Gebrauch 
zu machen und habe viele höchſt intereflante Sachen 
darin gefunden. 

Einige fehr angenehme Tage verlebte ich bier 
mit den Herren Noltenius und Ehamod, bie mich 











auf ihr freundliches Landhaus nad) Kenfington, dicht 
bei Adelaide, einluden, und wo ich einige Tage und 
bie meiften Abende verbrachte; die Zeit der Abfahrt 
rüdte aber heran, und die letzten Tage machte ich 
noch einen Heinen Abftecher nach Macclesfield, - zwi- 
fhen 25 und 30 Meilen von Adelaide entfernt, theils 
das dortige Land zu fehen, das ich viele hatte rüh- 
men hören, theild einen Herrn Sutter — einen Vetter 
des californifchen Capitäns Sutter — Tennen zu ler- 
nen, der Ritt gereute mich wahrlich nicht. 
Macclesfield liegt in der Hügelreihe, bie ſich zwi- 
fchen Adelaide und dem Murray, von Süden nad) Ror- 
den hinauf zieht. Diefe Hügel hatten aber ungemein 
fruchtbares Land, zu deſſen befter Gegend der nicht 
weit von dort entfernte Barfershill und das deutſche 
Dorf Hahndorf gehören. Das Land befteht aus Hü- 
geln und Thälern und ift ziemlich dicht bewaldet — 
aber immer und ewig nur mit Gumbäumen; dennoch 
gab das Unterholz hier dem fogenannten „Bufch“ 
einige Abwechfelung. Die Fleinen bufchigen Kirich- 
baume, beren Laub einige Achnlichfeit mit dem bes 
Nadelholzes Kat, wie der Taktusähnliche Grasbaum 
ftanden an manchen Stellen ziemlich dicht, und ver- 
änderten wenigftend das fonft gar fo entſetzlich mo- 
notone Grin der Gums; hie und ba fproßten auch 
fon ein paar Blumen auf, aber eine „Gegend“ 
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wollte doch nicht zu Stande kommen; nur von der 
lofty range aus, über die Ebene zurüd- in ber Abe 
laide Iegt, mit dem Meer zum Hintergrund, bietet 
fih dem Auge ein lieblicher, ja wirklich großartiger 
Anblick. 

Hier liegen noch ſehr bedeutende Strecken unde 
baut, das Land iſt aber auch hoch genug hinaufge⸗ 
trieben, und wo irgend werthvoll ſchon nicht mehr 
unter vier und fünf Pfd. Sterl. per Acker zu bekom⸗ 
men. Macclesfield felber ift ein Feines, erſt ent 
ftandenes Landftädtdyen, das ſich aber, des guten 
Bodens wegen ber e8 umgibt, bald heben wird. Haͤu⸗ 
fer. nach Häufern entftehen, mehr und mehr Men 
ſchen fiedeln fi dort an und die Berge find bert 
noch wenig umterfucht und koͤnnen noch manche mine 
raliſche Schaͤtze enthalten. 

Auch Herr Sutter hat nachgraben laſſen, be 
fonderd Kohlen zu finden, die für Adelaide von 
wirklich unſchätzbarem Werth feyn würden, bis 
jest aber noch weiter Nichts als eine allerdings 
vortreffliche weiße Thonerde gefunden, aus ber er 
jebt auegezeichnete und gut gezahlte Xeuerziegeln 
brennt. 

Diefe Hügel bieten auch noch dadurch für ben 
Aderbau größere Vortheile als die Ebenen, ba fe 
fat volljtändig gegen heiße Winde gejchügt liegen, 
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wie auch nie fo viel von zu großer Naͤſſe leiden kön⸗ 
nen. Ebenſo ift das Trinfwafler hier befler, als in 
ben meiften Etellen des Adelaide- Diftrifts, wo es 
in der Nähe Tanundas fogar jebt in der Regenzeit 
faljig war, und manchmal in heißen Sommern faum 
genießbar ſeyn fol. 


7. Tanunda. 


Bon Adelaide aus machte ich aber auch noch 
außerdem einen Abftecher, und zwar nach Tanunda 
zurüd, deſſen Leben und Treiben mir zu intereflant 
geweien war, mid) mit den wenigen Stunden meines 
Aufenthaltes damals, als ich nur flüchtig durchpaſ 
firte, zu begnügen. 

So ging ich denn eines Mittags, troß vorheriger 
Warnung meiner Freunde, mein Leben, das mir bie 
daher oft faft wunderbar erhalten, nicht fo leichtfin- 
nig wieder neuerdings auf einer auftralifchen Poſt 
. aufs Spiel zu fegen, auf die mail-office d. h. Dort: 
hin, wo die Boftfarren mit menfchlicher Fracht gela- 
ben und abgeſchickt werben, ließ mich einfchreiben, 
bezahlte mein Baflagiergeld vorher — eine höchft no- 
thige Einrichtung für das Beftehen dieſer Marterfar: 
ren, denn das zehnte Mal liefern fie ihre Paflagiere 
gar nicht an Ort und Stelle, und haben ſich felber 
doch auf die Art gefihert — und ftieg auf. 
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Bier magere Pferde — wir waren neun Perfo- 
nen auf dem offenen Karren — zogen an, unb im 
Galopp ging es über die „Nußfnaderftraße” gen 
Gawlertown, das Ziel unferer einftweiligen Beftim- 
mung. Der Kutfcher war, wie er felber fagte, frü- 
her einmal apitän eines Echoonerd gewefen, und 
ſuchte nun ‚feine Pferde, welche fehr phantaftifche 
Kamen wie: Morgenftern, fliegender Fiſch, Schön- 
heit, Büchlenfugel 2c. Hatten, mit einer wahren Un- 
zahl von Seeausdrüden zu überreden den Galopp, 
in den fie im Anfang, wie aus Berfehen, gefallen, 
und ber ihnen ſchon lange leid that, noch etwas bei- 
zubehalten. Mit ber Peitfche wußte er dabei gar 
nicht umzugehen, und hatte bald das obere, bald das 
untere Ende bes Stield in der Hand, womit Mor- 
genftern wie Schönheit gleich unparteiifche Riſſe be- 
famen. Sieben Meilen weiter wurden bie Pferde 
gewechfelt, und wir befamen Ienny Lind, Robert 
Peel, Känguruh und Red Rover vor die Achſe. Auf 
Robert Peel zerfchlug er ſchon die erfte Viertelmeile 
ben PBeitfchenftiel, und wären nicht die Jenny Lind 
und Red Rover gewelen, wir hätten bie nächfte Sta- 
tion im Leben nicht erreicht. Känguruh machte fei- 
nem Namen Ehre, fprang aber negativ — er fnidte 
immer binten in bie Kniee. 

Schon auf diefer Station mußten wir ein paar 
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Meiten zu Fuß gehen, obgleich ber Boden eben unb 
tsoden war; die Thiere konnten's nicht erzwingen, - 
wie und unfer Kutfcher fagte, und er wollte jehen 
baß er in der nächiten Station noch ein fünftes Pferd 
voran, Dazu befüäme. Das war aber nur Täufthung, 
er wollte und bloß bei guter Laune erhalten. Die 
dritte Station war furz, die Pferde ſchienen etwas 
befier; und wir gingen nur ungefähr. eine Meile. 
Auf der vierten Station follte und aber gezeigt wer: 
den was eine auftralifche Bot vermöge, und ber 
Kutſcher felber mochte wohl etwas ahnen, benn ale 
wir Die vier mageriten Kraden die ich in meinem 
Leben gefehen, eingefpannt befamen, und Die ber Groom, 
nur wie zum Spott, vorn hielt, Damit fie nicht weg- 
laufen follten, fagte er, fich hinter die Ohren kratzend: 
»now my troubles begin — stand by the haliards« 
(Sept geht meine Noth an — fteht bei den Fallen). 

Er hatte recht — wie ein Iou-Jou- Spiel gin- 
gen wir bie erften vier Meilen hinauf und wieder 
herunter vom Wagen, und wenn wir hundert Schritte 
gefahren waren, fonnten wir feft darauf rechnen daß 
wir wieder eine halbe Meile laufen mußten. End⸗ 
lich befam ich das aber fatt; dieſer Schuft von Eigen- 
thümer hatte unfer Geld genommen und verfprocden 
und durch die „Mail“ an den Ort unferer Beftim- 
mung zu fchaffen, und jept follten wir auf bem ebenften 
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Weg laufen daß er nur feinen Karren zur rechten 
Zeit dorthin brachte um wieder neue Echlacdhtopfer 
aufzuladen. Ich weigerte mich nicht allein wieder 
abzufteigen, fondern beredete auch leicht Die andern 
meinem Beifpiel zu folgen, und wir erflärten num 
dem Damit allerdings nicht einverftandenen Kutfcher 
bag wir „nicht mehr an Land gehen wollten.” 

Eine Meile ging die Sache auch gut, bergunter 
und auf hartem Weg machten es die vier Pferdes 
ffelette möglich uns in einem „fanften Träbchen“, 
vorwärts u dringen, fowie aber der Boden nur wie 
der eben und dort auch, des verhaltenen Regens 
wegen, etwas weicher wurde, „legten wir wieder bei”, 
und der Kutfcher erklärte uns, wenn wir nicht ab- 
fliegen und zu Fuß gingen, fönnten wir die ganze 
Nacht da figen bleiben; wir dagegen verficherten ihm, 
wir hätten nicht Das mindefte zu verfäumen, und 
würden mit dem größten Vergnügen bi8 nächften 
Mittag aushalten, ehe wir jegt in Nacht und Nebel 
neben einem bezahlten Wagen herftolperten. Als ex 
fah daß wir unerbittlich blieben, peitfchte ex wieber 
auf die armen Thiere los, und ich kann wohl jagen, 
daß ich den Weg zehnmal lieber gelaufen wäre, ale 
das arme Vieh fo mißhandeln zu fehen, es galt aber 
bier ein Princip zu vertreten, und — wir blieben 
fiten. Vorher hatten wir dem Kutfcher gefagt daß 
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wir ausfteigen und ben ganzen übrigen Weg gehen 
wollten, dann follte er uns aber erſt erflären daß 
er und nicht mehr weiter zu bringen vermöge, und 
wir und mit unferm Paflagiergeld an den Unter 
nehmer halten könnten; das wollte er nicht, und 
es blieb ung jegt nichts weiter übrig als unfer Wort 
su haltep. 

Die Pferde kannten jeboch Fein Princip um Das 
fie ſich kümmerten als ihren Magen, der war ihnen 
leer, und das an der Deichiel gehende Thier fkürzte 
endlich auf vollfommen ebenem Wege. Die Teichiel 
des zweiräbrigen Karrend ſchlug herunter, und die 
Mehrzahl der Paflagiere fchoß nach vorn. Ich hatte 
bie Sache ſchon eine halbe Stunde fommen fehen, 
und meinen Fuß gegen den Vorderſitz geftemmt ge 
halten. Den fchöniten Sprung machte aber ein klei 
ner Chinefe, den wir mit an Bord hatten: wie aus 
einer Piftole geſchoſſen fuhr er über den Kutfcher weg, 
mit dem Kopf gerade in das arme Pferd hinein, 
und ein Glüd daß er das Pferd traf, er hätte fidh 
ſonſt den Schädel ficherlich auseinander gefchlagen. 

Wir halfen dem armen Teufel von Kutfcher jegt 
das Pierd vom Gefchirr frei machen und auf bie 
Deine bringen, und ließen ihn dann fehen wie er mit 
jeinem Karten und ben andern Thieren vonvärte 
fam ; wir Paflagiere aber wanderten nun in das noch 
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- etwa ſechs Meilen entfernte Städtchen, das wir zwis 
fhen 9 und 10 Uhr wohlbehalten erreichten. 

Der Unternehmer biefer Töniglichen Boftbefördes 
rung heißt Chambers, und es ift eine allbelannte 
Thatſache daß er in bdiefer theuern Yutterzeit keines 
feiner Thiere füttert, fondern fie nur, fobald fie aus 
dem Gefchire fommen, halbtodt vor Müdigkeit, auf 
die Weide jagt, wo das Gras eben faum zum Bor: 
fchein gefommen iſt. Er hat felber in Adelaide ge 
äußert daß es ihm nicht fo hoch fommt wenn ein 
Dferd dann und wann ftürzt, als wenn er fie alle 
füttern follte, und daß er lieber das erfte riskirte als 
bei dem andern bie gewiffe Ausgabe hätte. Die Re 
gierung ſchiert fich aber dey Teufel darum; wenn 
ihr der Mann nur die Brieffäde zur rechten Zeit 
an Ort und Stelle liefert, nachher mag er bie 
Paflagiere in folder Art offen beftehlen und fein 
Vieh zum Tode mißhandeln. Diefer Chamber 
ſchlägt dadurch natürlich eine Maffe Geld zufam- 
men, und gehört daher — „zu ben geachtetften 
Bürgern Adelaidens.“ Hol der Henker foldhe 
Schufte. 

Die Nacht blieb ich in Gawlertown, von wo ich 
nur noch 16 Meilen bis Tanunda hatte; natürlich 
ging ich Diefe jetzt gleih von Anfang bie zu Enbe 
zu Buß, und fparte dabei das Poſtgeld; die Wege 
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waren hier noch fhlechter als von Adelaide aus, und 
fteile Hügel — ich Bätte doch laufen müflen, und 
mich Dabei noch weit mehr geärgert ald die paar 
Shilling werth waren. 

Am nächften Mittag erreichte ich Tanunda, bezog 
im Tanundaz Hötel ein Heines Stuͤbchen und richtete 
mich fo bequem ald möglich ein. 

Tanında — nad) dem indianifchen Ortsnamen 
fo genannt — ift ein feines Städtchen von einigen 
hundert Einwohnern, mit den Gebäuden allerdings 
etwas im engliihen Geſchmack, der Bevölferung aber, 
ein Paar einzelne Bälle vieleicht ausgenommen, total 
Deutſch. — Mir war e8 übrigens ein merfwürdiges 
Gefühl, in einem fremden Land und Welttheil, wie 
auch in einer englifchen Colonie, fo urplöglich lauter 
Deutfche und in der That ein rein deutfches Leben und 
Schaffen um mic zu finden; manchmal mußte ich mich 
wirklich ordentlich befinnen, beſonders wenn id) fe 
überall Kleine Gruppen in den Straßen ftehen fah, 
. und Alles Deutſch reden hörte, ob ich denn auch 
wirflih in Auſtralien ſey. Es war aber boch num 
ſchon einmal nicht anders, und ich gemöhnte mid) 
zulegt auch daran — ich glaube, ich hätte mich ge 
möhnt, wenn fie Chinefifch gefprochen hätten, benn 
jo fchnell von einer Sprache in die andere geworfen 
zu werden, wie mir das in ben lehten Jahren in 
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Einem fort gegangen, macht Einen zuletzt gegen alles 
Derartige ziemlich gleichgiltig. i 

Tanunda ift aber nicht-allein feines Deutſchthums, 
fondern auch feiner Religionsparteien wegen merkwür⸗ 
big, und mir lag befonderd daran, dad Nähere über 
diefe zu erfahren. Die wichtigſte , wenigſtens die be⸗ 
deutendſte Gemeinde unter dieſen iſt die A. Kavelſche 
oder altlutheriſche, die jedoch in der letzten Zeit einen 
ziemlich bedeutenden Stoß in ihrer Einigkeit durch 
einige ſimple Rechenfehler erhalten hat. Früher ges 
hörten die Gemeinden Tanunda, Hahndorf, Langmeil 
und Lightspaß, lauter deutfche Ortſchaften, zu eins 
ander und zu einer Kirche. Da hatte, ich weiß ſelbſt 
nicht einmal, ob im Frühjahr dieſes (1851), oder 
im Herbft vorigen Jahres, Paſtor Kavel den un- 
glücfeligen Gedanken, den Untergang ber Welt auf 
Tag und Stunde vorher prophezeien zu wollen, und 
ee war Dabei leichtfinnig genug, die Zeit nicht etwa 
einige taufend Jahre hinaus zu ſchieben, fondern ben 
- Leuten dicht auf die Haut zu rüden. Das Refultat 
war baffelbe, was ber berühmte Prediger Miller in 
ben Yankeeſtaaten hatte — der liebe Gott that den 
Leuten eben nicht den Gefallen, die Welt zu ber be 
ftimmten Stunde aus den Angeln zu heben, und 
Alles ging feinen beftimmten Gang fort, nur bie 
Kavel’iche Kirche nicht. 
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Zu ber prophezeiten Stunde ſoll damals bie ganze 
Gemeinde hinaudgezogen feyn nach einem Heinen Ereef, 
etwa zwei Meilen von Tanunda, unb eine halbe 
Meile von Langmeil, dort den Mefliad zu erwarten. 
Statt defien kam ein ftarfes Gewitter, das fie tüchtig 
auswuſch, und Abends fchliefen fie wieder, ftatt im 
Varadiefe, in ihren Betten. 

Auf die Gemeinde machte das aber einen böſen 
Eindrud; die Leute hatten feit darauf gerechnet, mit 
zerftört zu werden, und fanden fich jetzt alle wohl und 
gefund — einige Heine Exfältungen vielleicht abgerech⸗ 
net — und fo weit von ber ewigen Seligfeit entfernt, 
als je. Durch die nicht eingetroffene Prophezeihung 
wurde aber auch zugleich ihr Glaube an den “Pro 
pheten felber erfchüttert, und ein Theil ber Kavel- 
ſchen Gemeinde fiel von Kavel ab. So wählte fi 
Langmeil den Paſtor Meier, einen frühern Miffionär 
ber auftralifchen Indianer, zum Paſtor, und nur 
Hahnderf und Tanunda, vielleicht auch Lightspaß be 
hielten den echten Glauben, da die Meier’iche Ge 
meinde den fobaldigen Untergang ber Welt ſtark 
bezweifelte. Hr. Baftor Kavel rüdte ihn aber indeſſen 
unverdroflen auf den Bebergeng von 1899 — 10 
hinaus, 

Was man in Tanında felber — &. b. der un 
gläubige Theil der Bevölkerung, denn Tanunda wir 
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in Heilige und Weltfinder eingetheilt) über bie 
Gemeinde und ihren Olauben fich erzählt, grenzt an 
Das Babelhafte, und man muß ficherlich vorfichtig im 
Glauben biefer Berichte ſeyn, denn ich fürchte faft, 
Daß die Weltfinder da Manches übertrieben haben. 
Dem Religionswahnfinn ift freilich Nichts unmöglich). 
Ssedenfalls wollte ich mich felber fo viel das überhaupt 
in ber kurzen Zeit möglich unterrichten, und befuchte 
deshalb Hrn. Paſtor Kavel, von dem ich auch auf 
Dad Freundlichfte aufgenommen wurde. 

Ich war gerade zu einer fehr intereffanten Zeit nach 
Tanunda gefommen. Hr. Baftor Favel hatte fich 
nämlich erſt vor einigen Tagen mit feiner Wirthfchaf- 
terin trauen laſſen, und es war hierbei der fehr eigen- 
thümliche Fall vorgefommen, daß, obgleich Hr. Paſtor 
Meier in Langmeil und ein anderer Paftor, Hr. Müde, 
ber eine freifinnigere Gemeinde, auf die ich nachher 
noch zurüdfommen werde, in Tanunda gegründet hat, 
Beide von der Regierung ordinirt waren, Hr. Baftor 
Kavel doch Feinen biefer Herren für würdig ober be- 
fähigt hielt, die Trauung an ihm zu vollziehen, und 
deßhalb mit feiner Braut nach Adelaide fuhr, fich dort 
von dem Givilgericht copulicen- zu laſſen. Hiermit 
war num feine Gemeinde auch nicht recht einveritan- 
ben, weder mit ber Civilehe, obgleich er fich nachher, 
in Tanunda angefommen, noch einmal von Einem 

Gerftäder, Reifen. IV. 2 
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des Vorftandes einfegnen ließ, ald auch mit ber Ehe 
felber — wobei die Leute meinten, er hätte auch felbft 
in einer folchen Sache „den Schein” vermeiden follen. 
Menn man aber bei Heirathöfachen immer erft bie 
ganze Gemeinde fragen wollte, würden am Ende wes 
nige zu Stande kommen — wenigftend nicht fo, MB 
fie beiden Theilen behagte, und ſolche Sachen muß 
Seder immer am beften felber wiffen. 

Der nächte Tag war ein Sonntag, und es ver: 
fteht fich wohl von felber, daß ich die Kavel'ſche Kirche 
befuchte, nach der ich zum Hrn. Paftor zu Tiſche 
geladen war. Der Gotteöbienft war natürlich ber alts 
(utherifche, aber mit einer enormen Zahl von Gefang- 
buchsverſen und Bibelftellen. Das Singen hörte nicht 
auf, und wenn ich auch feinedwege meine Meinung 
als unfehlbar hinftelen will, fo glaube ich doch wahr: 
haftig auch nicht, daß unferm Herrgott daran gelegen 
feyn kann, jeden Sonntag das halbe Gefangbud vor 
gefungen zu befommen. Ich mußte an dem Tag 
32 Gefangbuchöverfe fingen — und ber Tert? Ic 
bin feft überzeugt, daß die Leute, Die jene Lieder ge 
fchrieben haben, denn gebichtet Tann man fie nicht 
wohl nennen, die befte Abficht dabei hatten, und daß 
fi ihr innigftes Gefühl dabei ausſprach, es bleibt 
aber doch immer fchwierig, „allerheilfamften“ z. 2. in 
zwei Sylben zu fingen oder zu fprechen. 
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Herr Paſtor Kavel predigte gut und fließend — 
d. h. mit gut will ich nicht etwa fagen, baß ich mit 
dem Sinn der Predigt einverftanden war — er ſprach 
aber wie aus innerfter Ueberzeugung — und ich will 
das zu feiner Ehre glauben — und ſprach jo, daß 
ich auch wohl begreife, wie er gerade bie Klafle von 
Menichen, mit der er zu thun hat, dem, was er ba 
fagte, gewinnen konnte. Sonft aber war feine Pre 
digt ein Ertract des Unduldfamften, was man in 
irgend einem Glauben nur vorbringen fann. — Nur 
fein kleines Häufchen von Auserwählten war es, bem 
bad Himmelreich einft offen fieht, und einen Sap 
feiner Predigt werde ich nie vergeflen. „Die, fo wirk 
lich nad) Gottes Wort handeln, aber nicht den rechten 
Glauben haben, find, mögen fie fo gute und Gott 
fonft wohlgefällige Thaten thun, als fie wollen — 
rettungslos verdammt und gehen zum Teufel. Ia 
Gott ‚wird ſolche Menfchen, gerade um ihrer guten 
Thaten willen, nur noch um fo mehr haffen, weil 
er eben biefelben als eine Art von Heuchelei anfieht 
— ba fie den Glauben nicht Haben.” Und das jollte 
ein Gott der Liebe feyn. 

Diefe Predigt war fauber zwifchen eine unbe 
fimmte Anzahl von Gapiteln aus ber Bibel und bie 
vorgenannte Zahl von Gefangbuchöverfen eingepadt; 
mir wurde aber unheimlich dabei — ich bin fonft 


308 


nicht gerade fehr ängftlich, aber mir fchnürte es faft 
das Herz zufammen, wenn id) daran dachte, Gott 
fonnte mich vielleicht auch mit zu diefem Heinen Häuf- 
lein rechnen, das da vor allen Dingen verlangte, 
felig zu werden und hie Millionen des Erbballs ſcho⸗ 
nungslos in die Hölle ſtieß — ich verlangte in Dem 
Augenblid abfolut mit den Anderen bergunter zu ge 
ben. Ich bin übrigens feft überzeugt, daß Hr. Paftor 
Kavel eine ungefähre Idee hatte, weß Geiftes Kind 
ich ſey, und es ift wohl möglich, daß er wenigſtens 
einen Theil der Predigt zu meinem eigenen Beften 
hielt, damit ich einfähe, in. welcher entfeglichen Ge 
fahr ich ſchwebe, oder, wenn das nicht anfchlüge, 
mir vorzeitige Warnung meiner einftigen Beftimmung 
in einem fehr warmen Klima zu geben; jedenfalls 
wußte er, daß ich fein Altlutheraner fey, ich hätte 
mich fenft gleich bei meinem erften Befuch ihm ale 
ſolchen vorgeftelt, und die natürliche Folge davon 
war meine fpätere Verdammniß, mit der er mich alfo 
freundlich genug befannt machte. 

Doch wie dem auch fey, für einen Verdammten 
nahm ex mich, als ich nachher zu ihm zu Tiſche fam, 
fo gaftlih und herzlich auf, wie er es mit einem 
Rechtgläubigen nicht hätte befier thun können, unb 
fein Heines junges Frauchen war eben fo — ich fann 
es ihm gar nicht verdenfen, daß er den Junggeſellen⸗ 
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ftand.eben Sungefellenftand feyn ließ, und ſich für 
fein Alter eine freundlihe und menfchliche Eriftenz 
fiherte. Auf Religionsgefpräche wollte er übrigens 
in feinem Haufe nicht eingehen und wußte fie auf 
fehr geſchickte Art ſtets abzuleiten — ich Tann ihm 
das auch gar nicht verbenfen, ich hätte e8 eben fo 
gemacht, jo was gehört auf die Kanzel, aber nicht 
in’d Haus; ich verdachte ihm aber die Mafle Ges 
bete und Capitel aus der Bibel vor und nach Tifche 
— fo etwas gehört ebenfalls auf die Kanzel, und 
wenn man fi) auch Das mit in’d Haus nimmt, fo 
if Das eben nur eine Geſchmacksſache. 

Ueber die Religion ber Kavel’fchen Gemeinde, 
ihren Glauben an ein bald bevorftehendes taufend- 
jähriges Reich, auf ihre eigene und alleinige Auser- 
wähltheit fann und will ich Nichts fagen — es iſt 
dieß eben ein Glauben, eine Religion -wie jebe an- 
bere, und fo lange die Leute nur wirklich dem, was 
fie da beten, auch von ganzer Seele ergeben find, 
und mit inniger Ueberzeugung daran bangen, fo fehe 
ih nicht ein, warum ihr Glaube nicht ein eben fo 
guter feyn follte, wie jeber andere. Ihre Irrthuͤmer 
werben fie fchon einfehen, wenn wir da oben einmal 
zufammenfommen. 

Die Gemeinde hält ſich übrigens fehr ſtreng ab: 
geſchieden — der Artifel 1 ihrer Kirchenordnung fagt: 
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„Die Gemeinde geht von bem Grundfag aus, 
daß nur Die ald wahre Glieder der Kirche betrachtet 
werden fönnen, welche nicht meinen, aus eigener 
Vernunft und Kraft an Jeſum Chriſtum glauben zu 
fönnen, fondern bie vom h. Geiſte durch das Evan- 
gelium berufen, mit Seinen Gaben erleuchtet, im 
rechten Glauben geheiligt find und in bdemfelben er- 
halten zu werben tradhten. 

„Zu unferer Verwahrung aber gegen alle Donatis 
ftifche und Novatianifche Irrſale wollen wir hierbei 
zugleich ausbrüdlich auf den 8. Artifel der Augsbur- 
giſchen Confeſſion, fo wie auf alle, ein Gleiches be⸗ 
fagende Stellen in den übrigen ſymboliſchen Büchern 
unferer evangelifch-lutherifchen Kirche verwiefen haben. 

„Sn die Kirche und Gemeinde werden, nach forg- 
fältiger Prüfung, nur Diejenigen aufgenommen, weldhe 
bie heilige Echrift ald Gottes Wort, ferner die Lehre 
ber evangelifch-Tutherifchen Kirche, wie folhe in dem 
Kleinen Kathechismus Lutherd und der unveränderten 
Augsburgifhen onfeflion ausgefprochen ift, ale 
fchriftgemäß, und ald Lehre der Kirche anerkennen, bie 
übrigen 5 fombolifchen Bücher der Iutherifchen Kirche 
weil fie mit den beiden erftgenannten übereinftimmen, 
auch als Glaubensbefenntnifle der Kirche und Gemeine 
gelten laflen, fo nach Kräften durchleſen wollen, nnd 
mit dieſer Kirchenordnung einverftanden find.” 
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In ihrer Gemeinde verfahren fie dabei ebenfalls 
gegen abfrünnige oder unorbentliche Mitglieder ftreng 
genug, bie Geſetze lauten wenigftend fo, und id 
glaube auch nicht, daß ihnen in dieſer Hinficht ein 
Vorwurf zu machen ift. Art. 10 fagt: 

„Die Kirchenzucht, die, wie fich von felbft ver 
fteht, fchriftgemäß geführt werden muß, erftredt fich 
über alle Glieder der Gemeinde, ohne Anfehen ber 
Berfon, des Ranges, Alters und Gefchlechts.“ 

In Ballen der Kirchenzucht gibt es drei Grade 
ber Beftrafüng: der erfte ift nur Zuruͤckweiſung vom hei- 
ligen Abendmahl auf eine kurze Zeit, „um Raum zum 
ernftern Nachdenken und tieferer Buße über eine ftatt- 
gefundene Uebertretung zu verfchaffen“; 2) öffentliche 
Vorftellung vor ber Gemeinde und Vorhaltung ber 
begangenen Sünde, und 3) „Ausfchließung aus ber 
©emeine und unter Umftänden Uebergabe an ben 
Satan, öffentlich vor der Gemeinde, im Fall ber 
Sünder feiner Uebertretung völlig überwiefen ift, Die- 
felbe aber hartnädig leugnet oder unbußfertig fortfegt, 
Matth. 18, 17. 1. Corinth. 5, 1—5 und V. 13. 
1. Timoth. 1, 20. Siehe auch die alte Tutherifche 
Holftein- Schleswig’fche Agende.“ 

Die Altlutheraner haben in biefer Hinficht einen 
förmlichen Dualismus und glauben fteif und ei an 
den »gentleman in black.« 
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Zu ben Rechten ber Gemeinde gehört auch nad) 

Artikel 11 das folgende: 

| „Prediger und Aeltefte ſollen ihr Amt nur unter 
fortgefeßtem Anrufen um ben Beiftand Des h. Geiſtes 
verwalten, und jedes Gemeinbemitglieb hat ein Recht, 
fie ungefragt, ob daſſelbe dazu berechtigt fey, darauf 
aufmerkſam zu machen. Hebr. 10, 24. 25.* 

Artikel 11 fünnte mit Nußen in eine unferer 
neuen Gonftitutionen aufgenommen werben. 

Die Gemeinde von Langmeil hat, glaube id, 
ziemlich biefelben Artikel beibehalten. Herr Paftor 
Meier dort ift übrigens ein Mann, der ſich ſchon 
tüchtig in der Welt herumgefchlagen, und beſonders 
eine Zeit lang das troftlofefte aller Gefchäfte betrieb, 
bie auftralifchen Indianer zur chriftlicden Religion 
überzuführen und fie dabei zugleich zu civilifiren. Er 
gab es endlich, als er einfah, daß doch an dieſen 
verzweifelten Stämmen Hopfen und Malz verloren 
fey, auf, unb übernahm die Predigerftelle bei dieſer 
Gemeinde, Außerdem hat er fich aber auch mehr 
fache Verbienfte durch die Herausgabe mehrerer Hleis 
nen Schriften erworben, beren eine die -Spracdje ber 
Stämme behandelt, mit denen er in Berfehr gewefen, 
und die ‚andere ihre Sitten und Gemohnbeiten. 

Die find nun die „Heiligen” Tanunda's, dieſem 
gegenüber ftehen aber auch noch die fogenannten „Belt 
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finder”, und nach Artikel 1 der Kavel'ſchen Kirchen⸗ 
orbnung läßt fih denken, Daß fie nicht viel von ben 
anderen ®emeinden — deren Unbuldfamfeit babei 
fprichwörtlich geworden — zu hoffen hatten. Die 
Weltfinder find aber auch natürlich nicht alle einerlei 
Meinung, es find Katholiken und Proteftanten dabei; 
dann Freifinnige — d. h. folche, die ben lieben Gott 
einen guten Mann feyn laflen und fchlicht und eins - 
fach ihre eigenen Wege gehen, ober Deiften, die eben 
nur an einen Gott glauben und ben heiligen Geiſt 
mit wirklich ſchauderhafter Gleichgiltigfeit betrachten ıc. 
— Dann aber audy gehören zu biefen „Weltfindern“ 
und zwar in einem nicht geringen Theil folche,' bie 
allerdings nicht mit der Alles vor fi aus dem Weg 
werfenden Kavel’ichen Gemeinde gehen wollen, bie 
aber doch noch an ihren alten Gebräuchen hängen 
und, obgleich hier Weltfinder genannt, in manchen 
Gegenden Deutſchlands zu den ftrengften Kirchgängern 
und den eifrigften Gefangbuchversfängern gehört ha- 
ben würden. 

Daß riefige Werk nun, diefe verfchiedenen Erem- 
plare von „Ehriften” alle unter einen Hut, ober doch 
wenigftend in eine Kirche zu bringen, unternahm 
Herr Dr. Müde aus Berlin, ber fich hier in Süb- 
auftralien niedergelaffen hat. Ex gründete eine frei- 
finnige oder freie Gemeinde und ift jest in Tanunda 
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Paſtor. — Ratürlih ſtehen fi Kavel und er auf 
das Seinblichfte gegenüber, denn wenn aud) Dr. Müde 
keineswegs gegen ben andern Glauben, fondern nur 
für den feinigen kämpft, fo verträgt fi) das natür 
lich nicht wit den Grumbfägen ber Gegenpartei, und 
es follen da manchmal fehr erbauliche Sachen vor 
fallen. Herr Dr. Müde hat übrigens außerdem einen 
äußert fchwierigen Stand, denn er will im Kleinen 
ausführen, was, wenn ed im Großen ausführbar 
wäre, vielleicht zu einem Segen bed Menſchenge⸗ 
ſchlechts, wenigſtens doch ein ſehr bedeutender Schritt 
in ber Cultur befjelben feyn würde. Er will ein 
Gewirr von Secten in einander ſchmelzen, die nad 
allen Seiten Hinausftarren, und das Refultat if ihm 
leider Gottes leicht genug zu prophezeihen. Es wird 
ihm nicht gelingen. Der einen Partei if er mun 
einmal, wenn fie auch Feine Altlutheraner find, nicht 
orthodor genug — fie erinnert ſich mit einer ftillen 
Sehnfucht ihres Paftord in Deutfchland, der ihnen 
doch von ber Kanzel herunter den Text tüchtig las, 
wenn fie gefehlt hatten, und — alle Wetter, wie 
hatte der die Bibel Io8, „und was 'ne Stimme hatt’ 
er" — „da funne mer noch fo fäft fchlofen,* fagte 
mir einmal ein Sachſe, „ber fchrih Eenen uff.“ 
Und die andere Partei — die Freifinnigen, Lie 
Dieften — ja bu lieber Gott, mit benen ift das 
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wieder eine ganz Figliche Sache — bie hören wohl 
recht gern einmal, auch von einer Kanzel herunter, 
bag fie recht haben, und daß man dem lieben Gott 
auch „im Geift und in ber Wahrheit” und nicht bloß 
burch äußetn Prunf dienen könne, aber das ift auch 
Alles — das Kirchengehen ift ihnen Fein Bebürfniß 
mehr, eben fo wenig mögen fie viel Geld ausgeben, 
Kirche und Prediger zu unterhalten, und das Refultat 
bleibt daſſelbe, fie werben gleichgültig.‘ Der Pafter, 
ber ſich der Religion gewidmet hat, befitt außer dem 
zu biefem Zwede verwandten Geift auch einen Kir 
per, ber gefleidet, gegen dad Wetter geſchützt, und 
einen Magen, ber befriedigt ſeyn will, und das Wort, 
„ber Menſch lebt nicht vom Brod allein,“ läßt fich 
auch eben fo wohl umdrehen und auf ben heiligen 
Geift anwenden. 

Doc, genug von ben religiöfen Secten und Ber 
hältniffen dieſes kleinen deutſchen Oertchens, das ſol⸗ 
cher Art ſeine eigenen Intereſſen, inmitten einer eng⸗ 
liſchen Bevölferung vertritt und behauptet. — Aus 
ber Kirche auf den Ader ift nur ein Schritt, und 
ich athme noch einmal fo frei, als ich wieder frifche 
Luft fchöpfe, um mich aber, und über mir ben kla⸗ 
ren fonnigen Himmel fehe. 

Tanunda ift befonders ein Kleines aderbauendes 
Städten und bat ziemlich guted Land in feiner 
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Nähe. — Die Bevölkerung ift dabei fleißig und — 
eine Hauptſache in dieſem Erwerbszweig — au& 
dauernd, und Hunderte, die mit wenig oder gar feis 
nen Mitteln bieher gefommen find, haben fich jept 
ſchon ein kleines Beſitzthum gegründet, und leben zu 
frieben, ober doch wenigftens forgenfrei. Der beutfche 
Fleiß, den auch die Engländer gut genug zu fehägen 
wiffen, fpricht fich befonders hier an manchen Stellen 
aus, wo z. B. die Kavel'ſchen Gemeinden bei ihrer 
erſten Ankunft für ſehr theures Geld keineswegs gutes 
- Land gepachtet oder gefauft haben, wo wenigſtens unter 
mehr praftifcher Leitung mit ein Hein wenig mehr 
hausbadener Erfahrung und ein Fein Bißchen weni 
ger Beten für geringere Summen jedenfalls befleres 
Rand zu befommen geweien wäre, wo die Leute 
babei fogar noch mit Schiffsichulden anfingen, und 
ſich nichtöbeftoweniger in noch gar nicht fo langen 
Jahren nicht allein fchuldenfrei gearbeitet, fondern 
auch noch einen Sparpfennig erübrigt und Vieh und 
Werkjeug angefchafft Haben. 

Ich bin aber total gegen ein Pachtſyſtem, wenig 
ftend gegen ein Pachtſyſtem auf lange Jahre, denn 
wenn ed auch für den Augenblid einen Bortheil zu 
bieten fcheint, indem Leute, bie mit fehr geringen 
oder gar feinen Mitteln anfangen wollen, dadurch 
Hilfe befommen, bis fie felber einmal flott werben, 
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fo Bat es doch auch wieder unenblich viele Nachtheile, 
und ein Aderbauer, ber in einem fremden Lande be 
abfichtigt, fih eine einftige Heimath zu gründen, 
ſollte fehr vorfichtig feyn, wie er fich in ein weit⸗ 
laͤufiges Pachtfoftem, noch dazu ohne Vorkaufsrecht, 
einläßt. Das Beifpiel habe ich hier an Hunderten 
von Pläben gefehen, wo die Pächter allerdings ihre 
Aecker beitellten, weil fie eben leben und ben Zins 
berausfchlagen mußten, fonft aber auch nur die aller- 
nothwenbdigften Verbeſſerungen anbrachten, ja fidh 
fcheuten einen Nagel einzufchlagen, weil fie ihn ja 
doch, wenn fie einmal wieder fortgingen, „dem Eigen- 
thümer laflen muͤßten.“ In Hütten habe ich fie woh- 
nen ſehen, wo es mich -gebauert hätte einen Hund 
bineinzujagen, und ihre Ausrede war — „je nun, 
die zwei Jahr behelfen wir uns ſchon, und nachher 
müſſen wir ja doch hinaus.” Fruchtbäume werben 
aus eben dem Grunde nicht angepflanzt, und über- 
haupt jede Verbeſſerung — von Berfchönerungen nun 
ganz abgefehen — unterlafien, Die erft auf einige 
Sahre hinaus Nutzen bringen würde. 

Die Felder muß er aber cultiviren — er muß 
von jedem feinen Zins geben, alfo will er auch aus 
jedem feinen Nuten ziehen, dadurch aber trägt er 
natürlich) zur Cultur der Gegend felber mit bei, und 
was ihm, wäre er Beſitzer eines noch fo Eleinen 
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Eigenthums, gerade zum Vortheil gereichen würde, das 
ift jet, To bald er fpäter einmal dort Land in ber 
Gegend kaufen will — fein eigener Schade — er 
treibt fih das Land felber in bie Höhe oder muß 
eine ganz andere Gegend auffuchen, und Dort wieder 
von vorn anfangen. Ein Pächter fühlt fich auch 
nie auf feinem Lande wohl; er gehört Dort, wie er 
recht gut weiß, nicht hin, und fo wie fein Pachtcon- 
tract abgelaufen ift, muß er weiter ziehn, ift er ein 
Fremdling auf dem Boden, den er Jahre lang bear 
beitet und geerntet hat. Hat Einer aber auch nur 
das Eleinfte Stüd Land zum Eigenthum, fo arbeitet er 
mit viel größerer Luft und Liebe daran; jedes, was 
er daran’ thut, thut er für fich felber; von jedem 
Baum, den er pflanzt, weiß er, daß er auch bie 
Früchte ernten wird, und das Land ift mit einem 
Worte feine Heimath, und fpäter einmal die Heimath 
feiner Kinder, 

Die Gegend um TZanunda herum ift fruchtbar ge 
nug, Doch läßt fich, des ungewiflen Klimas wegen, 
gar fein durchſchnittlicher Ertrag der Ernten beftim- 
men. Ich habe Bauern gefprochen, die mir verſicher⸗ 
ten in dem einen Jahr 40 und im zweiten 15 Bu 
fchel Weizen vom Ader geerntet zu haben; heiße 
Winde oder zu feuchte Witterung fprechen babei ein 
ſehr gewichtiges Wort, und die größte Vorſorge 
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dagegen Fann Nichts ausrichten. Die heißen Winde 
baben ſchon ganze Ernten zerftört, und gerade im 
Abelaide-Diftrift fommen fie fehr häufig vor — doch 
machen einzelne Jahre darin auch einen Unterfchied. 
Während folhen Windes fol die Luft ordentlich er⸗ 
ftiddend feyn und der Staub fo wirbeln daß man in 
Adelaide manchmal nicht über die Straße fehen kann, 
und Alles in den Zimmern, trog feft verfchloffener 
Venfter und Ihüren, Dicht mit feinem Staub be 
deckt wird. 

. Der Weinbau wird übrigens einmal, gerade wie in 
Neu-Suͤd-Wales, ein fehr bedeutender Erwerbszweig 
für das Land werden, denn Taufende von Aedern, bie 
nicht befonderd zu Weizen und felbft weniger für 
Weidepläge geeignet find, werben treffliche Weinberge 
geben. Die dort gezogene Traube foll ausgezeichnet 
- füß und faftig feyn, und der davon gefelterte Wein, 
von dem ich mehrere Sorten gefoftet habe, ift wirk⸗ 
lich vortrefflih. Jetzt liegt dad Ganze aber freilich 
noch im Entftehen, und die Weinbauern, die ben 
Bau ordentlich ‚begonnen haben, find noch bei den 
Verſuchen, welche Reben fi am beften für Süb- 
auftralien eignen werden. Herr Auguft Fiedler bei 
Tanunda gibt fich befonders Mühe in diefer Hinficht 
und hat ſchon einige, wirklich ausgezeichnete Sorten 
gezogen. Der merkwürdigſte Wein, ben ich bort 


920 

foftete, war ein von einer Musfateller- Traube gefels 
tertes Getränf, das den frappanteften Ananasgefchmad 
hatte. Er hat ebenfalls Rheinwein, Medoc und meh; 
tere andere Sorten gezogen,. und bie meiften ſolcher 
Art, Daß fie das befte Refultat für fpätere Jahre 
erwarten laſſen. Bon diefem, wie Ananas ſchmecken⸗ 
ben Wein nahm ich mir ein Meines Fläfchchen voll 
mit nach Deutichland, und troß dem, daß ich es 
fpäter lange mit mir in einem heißen Klima herum: 
führte, behielt der Wein doch feine volle Güte, — 
nur ber Ananasgeſchmack hatte fi, als ich dad 
Släfhchen nach einem Jahr etwa wieder öffnete, 
verloren. 

Handwerker gibt e8 von allen Arten in Tanunda, 
und alle find faft Deutiche; Handwerfer jtehen fich 
überhaupt aud) ziemlich gut in Auftralien, befondere 
wenn fie nicht jeber Zeit, oder gleich im Anfang mr 
allein auf ihrem Handwerk beftehen und dann und 
warn einmal etwas Andered ergreifen wollen, bie 
ſich eine Ausficht wieder für ihr eigened Geſchäft 
fintet. Ein Maßſtab für den Lohn ift aber nidt 
gut anzulegen, ba diefer eined Theils wechielt, am 
dem Theils dadurch ein ganz anderes Berhältnif 
erhält, daß nicht immer auf Arbeit zu rechnen if, 
und der Arbeiter eine Woche vielleicht einmal ziem 
ich hohen Lohn erhält, eine ambere aber müßig 
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geben muß. Macht er nun feine Berechnung nach 
bem allerdings guten Lohn für das ganze Jahr, fo 
iſt es ſehr leicht möglich, daß er fich höchft bebeutend 
dabei verrechnen Fönnte, 


In Zanunda find Drei deutfche Kaufleute, eine 


beutiche Apotheke, zwei beutfche Aerzte und andert- 
halb deutiche Bafthäufer. 

Ä Anderthalb in fofern,; als das eine, das Fanunde- 
Hotel, ganz von Deutfchen (der Wirth heißt Müller) 
gehalten wird. Das andere hält ein Engländer Na- 
mens Sohnfon — das Alliance- Hotel — der übri- 
gend fehr gut Deutfch fpricht, und eine fehr hübfche 
junge deutſche Frau hat. — 


. Am nächften Montag war ein Ball, ein deutſcher 


Bau in Zanunda, und obgleich ich felber nicht tan- 
zen kann, intereflirte es mich doch natürlich, bem- 
jelben beizuwohnen. Die Mufici dazu waren 'von 
Adelaide verfchrieben ‚worden, hatten aber Abhaltung 
befommen, und ed mußten daher ein paar andere, 
nothdürftig genug, in der Gegend aufgetrieben wer- 
den. So ein beutfcher Ball in Tanunda ift aber 
feine Kleinigkeit, der dauert nicht bloß von Abende 
fieben oder acht Uhr bis Morgens, fo lange die Leute 
tanzen wollen, fondern gleich auch noch mit über den 
nächften Tag hinüber, in die andere Nacht hinein. 


Unter zwei Tage wird dort gar nicht angefangen. 
Berftäder, Reifen. IV. 14 21 


% 


322 


Am eriten Abend, als ber Tanz gerade beginnen 
follte, und etwa eine Stunde nad) Sonnenunter 
gang ging ih mit jenem beutfchen Arzt, bem 
Dr. Pabſt, etwa 17, Meile von Tanunda ab in 
ben Bufch, wo er bas alte Grab eined Indianers 
wußte. Sch wünfchte gern ein vollftändiges Gerippe 
eined der Eingebornen mitzunehmen, und wir hatten 
befchloffen, das Grab zu öffnen. Es ift Dabei im- 
mer einige Vorficht nöthig, obgleich den Tag über 
feine Schwarzen in ber Nähe geweſen waren; man 
weiß nicht, wie und wo bie ſchwarzen Burfchen her 
umfriechen, und fie fünnten Einem leicht einmal zur 
unrechten Zeit auf den Hals kommen. — 

Wir fanden das Grab und begannen unfere 
fhauerlicde Arbeit — der Boden war leichter Sand 
und wir rüdten raſch vorwärts — mein Spaten 
ftieß bald auf etwas Harted — die Indianer begras 
ben ihre Zodten nicht tief — doch ed war noch nidt 
das Gerippe, — wir famen exft zu dem Hol, mit 
bem fie gewöhnlich bie Leiche bededen. Das Lid 
einer gewöhnlichen Laterne Teuchtete und, und ber 
Modergeruch ber aus ber feuchten Erbe, zu der wir 
jest famen, emporftieg, war widerlich. Ich warf 
einen Theil des Holzes heraus und arbeitete weiter. 

„Hier muß ber Kopf liegen," fagte der Doctor, 
„Das hineingeftedte Holz ift das Zeichen;“ wir gruben 
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nach, aber vergebene — das ganze Holz warfen wir 
aus dem Grab, die ganze feuchte Modererbe, bis 
wir auf ben harten, und augenfcheinlich noch nie be- 
rührten Unterboden kamen. Dort lag altes Laub, 
jedenfalls mit den Theilen des früher auf ihnen ru⸗ 
henden und dann verwesten Körpers zerfekt, aber 
fein Gerippe — bie Echwarzen hatten bas ſchon, 
wie ed bei manchen von ihren Etämmen Eitte ift, 
felber herausgenommen und verbrannt, und wir was 
ven geprellt. Der Doctor fluchte auf die Hallunfen, 
„benen man felbft im Tode nicht mehr trauen Fönnte,* 
und id) padte Spaten und Sad, den wir uns zum 
Hineinlegen ber Gebeine mitgenommen hatten, zu- 
fammen, mein Begleiter griff bie Laterne auf, und 
wir wanderten, mit dem Erfolg unferer nächtlichen 
Sendung natürlich höchft unzufrieden, in das nahe 
Städtchen zurüd, 

Sröhlicher Laͤrm ſchallte und von bort entgegen, 
Violine, Trompete und Clarinette fpielten jedes in 
feiner eigenen Tonart einen rauſchenden Galopp, die 
Paare wirbelten im Kreife herum, der Saal war 
feftlich erleuchtet. — Aus dem Grab auf den Ball 
— ber Abftand war zu gewaltig, und ich brauchte 
wirklich erft einige Minuten, bis ich mich recht in 
meine neue Umgebung bineingefunden Hatte. Die 
gepuste fröhliche Schaar fchwang fich indefien bei 
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dem entfeglichen Dreiflang raſch und mit leuchtenden 
Bliden im Kreife herum, und in einem behaglichen 
Seitenftübchen fand ich eine Andere Geſellſchaft „ehr: 
barer Staatöbürger“ verfammelt, die fich hier bei 
einem G&läschen Medoe des doppelten Genuflese — 
ber Mufit und des Tanzftaubes erfreuten. Hier was 
ren bie „Honoratioren” verfammelt, Doctor und Ayo 
thefer, Paſtor und Schulmeifter, Kaufmann ıc. — 
ja das find ja wohl bei uns bie „Honoratioren®, 
nur daß wir noch bei und Bürgermeifter und Zoll 
beamten dazu rechnen. Hier in biefem glüdlichen 
Heinen Städtchen fannten wir aber derzeit weder bie 
einen noch die anderen — Zollbeamte eriftirten hier 
aus dem einfachen Brunde nicht, daß das Stäbtdhen 
mitten im Lande lag, und Gerichtsbarfeiten waren 
ebenfalls nicht da — nicht einmal Poligeidiener — 
gewiß ein höchft außerordentlicher Kal in einem deut⸗ 
fhen Städtchen. Die Einwohner fühlten das aber 
auch und hatten, wie fie mich verficherten, ernſtlich 
petitionirt, eine Polizeiftation nach Tanunda zu bekom⸗ 
men, was ihnen auch gnädigft verfprochen war, unb 
bie Diener ber Gerechtigkeit wurden mit Sehnſucht 
für nächfte Zeit erwartet. 

Zu gleicher Zeit hatten fie, beiläufig gefagt, auch 
darum .petitionirt, nad) Tanunda einen Gerichteitt 
und eine Magiftratöperfon gelegt zu befommen, wozu 
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die Stadt felber und bie bicht bevölkerte Umgegend 
allerdings berechtigte — Angas hatte aber darum zu 
gleicher Zeit nachgefucht, und wenn auch fein Diftrift 
lange nicht fo- viel! Seelen und befonderd nicht auf 
einen Bla concentrirt, aufmweifen fonnte, war doch 
ein Nutzen für die Colonie mit dem »Courthouse« 
verbunden, und Angas hatte fich viel zu verdient 
um die Colonie (d. h. um fich felber) gemacht, um 
deßhalb nicht in diefer Sache einen Vorzug zu vers 
dienen. Angas follte dad Courthouse und die Ta⸗ 
nunder die Boligeidiener befommen. 

Zur Ehre der Zanunder fey es übrigens gefagt, 
daß fie, — außer was ber gefellichaftliche Umgang 
im natürlichen Lauf ber Dinge mit ſich bringt, indem 
fi) die, auf gleicher Bildungsftufe Stehenden doch 
immer zu fuchen und zu finden wifien — feinen wei: 
tern Unterfchied zwifchen Honoratioren und „Gevatter 
Schneider und Handſchuhmacher,“ zur Schau tragen. 
Es herricht ein höchſt freundlicher und auch ‚gefelliger 
Ton: zwifchen allen Ständen, ja weit freundfchaft- 
licher habe ich fämmtliche Deutſche untereinander 
gerade bier in Tanunda, als in Adelaide felber ge⸗ 
funden. So gefchah es denn, daß wir Hier einen 
recht vergnügten Abend verlebten, und wenn: ich aud) 
nicht felber tanzte, fo fah ich doch gern die fröhlichen 
Paare, und bie hübichen Lächelnden und in ihrem 
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Himmel vergnügten Gefichter der fungen Frauen 
und Mädchen, von denen Tanunda eine recht gefeg- 
nete Gotteögabe aufzumeifen hat. 

Meil nun aber doch einmal Alles verkehrt ſeyn 
muß in Auftralien, fo wollte Tanunda natürlich aud) 
feine Ausnahme bieten, und die Prügelei, bie auf 
beutfchen Volfsbällen immer zum Schluß fommt, 
machte bier den Anfang. 

Am naͤchſten Morgen, als eben die Sonne über 
yen nächften Berghügeln emporftieg, fand ich auf, 
rüftete mich zur Abfahrt und wanderte, gleid 
nach dem Fruͤhſtuͤck, als noch die meiften Tanunder 
furzer Ruhe pflegten, fich einestheild von ben übers 
ftandenen Strapazen bes lebten Abends auszuruhen, 
anderfeitd auf bie bes nächften vorzubereiten, einen 
fhmalen Waldweg folgend, gen Gawlertown, das 
ich etwa Nachmittags zwei Uhr erreichte, aber nicht 
betrat, fondern links liegen ließ, einen Fleinen Ab 
ftecher nach „Buchsfelde“ zu machen, wo fich bie 
Brüder Schomburg aus Preußen — Richard Ehoms 
burg auch fchon durch feine früheren Reifen mit fer 
nem älteren Bruder, in Guiana befannt — ange 
fiebelt Batten. Den einen ber Brüder, den Dr. Otto 
Schomburg, hatte ich fchon in Adelaide Tennen ge 
lernt, und wurde von ben lieben Leuten auf das 


Herzlichſte aufgenommen. 
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Buchsfelde Tiegt am Gawlerfluſſe — ein Feiner 
Bach, der im Sommer, wie fahr alle auftralifche 
Bäche, zu laufen aufhört — und ift eine förmliche 
Heine beutfche Golonie, die bem waderen Leopold 
von Bud zu Ehren von Schomburgs YBuchöfelde 
genannt wurde. Uneinigfeit berrfchte aber fchon 
damals unter den verfchiedenen Bewohnern, und fol 
feit ber Zeit noch viel fchlimmer ausgebrochen feyn, 
foviel Schomburgs felber thaten, Frieden zwifchen 
ben Leuten zu halten. | 

Schomburgs haben hier eine Sektion Land, und 
obgleich fie im Anfang — an das Land felber, wie 
an bie harte Arbeit nicht gewöhnt — noch dazu mit 
vielem Unglüd, fehlechter Erndte und Franfem Vieh 
zu Tämpfen hatten, fo zeigen fie doch jeßt, was ber 
Wille des Menfchen vermag, wenn er einmal, mit 
ruhiger Meberlegung, auf ein vorgeftedtes Ziel feft 
gerichtet iR. Was fie früher mit fremder Hülfe 
beftellen ließen, und was fchlecht gerieth, das haben 
fie jebt felber angegriffen, und die Saat ftand vor- 
züglich, ihr Vieh befindet fich vortrefflich, ein Gar- 
ten, ben Richard Schomburg in ziemlich großem 
Maapftab und mit unfäglicher Mühe und Arbeit 
angelegt hat, ift feiner Vollendung nahe, Wein und 
Fruchtbaͤume find gepflanzt, mehre Gebäude, die fie 
größerer Bequemlichkeit wegen begonnen haben, werben 
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auch wohl noch dieſen Winter beendet werben, 
und fie fönnen fagen, daß fie in bem fremden Lande, 
nach dem Abfchied von ber Heimath, das Schwerſte 
überftanden haben. — Es ift aber immer bie Heimafh 
nicht, und bem gebildeten Manne bietet ein wilder 
Melttheil nie dad, was es dem, nur für feine per 
ſonlichen Bedürfniffe forgenden Arbeitsmann bieten 
fann, und der erfte Hat doch fo viel taufendmal mehr 
dafür verloren. Eine Rübe iſt weit leichter verpflangt, 
als eine Rofe; die eine wird, wie fie da eben if, 
aus dem Boden gezogen und we anders wieder ein- 
geftedt und eingedrüdt — nah bem erften Regen 
ober ber erften Gießkanne vol ift fie zu Haufe — 
an der Rofe müflen erft die taufend und taufend 
Wurzeln und Fafern, die nicht beim erften Ausneh- 
men etwa fchon gewaltſam abriffen, audy noch abge 
ſchnitten werden, fie für bie ihr beftimmte enge Be 
baufung zugänglich zu machen, und das thut ber 
armen Roſe oft fo entjeglich weh — aber fie grünt 
und blüht deghalb Doch, und treibt, wenigftens in 
den nächften Jahren, bie fchönften Knospen und 
Blumen. 

Wenn Richard Schomburg übrigend ein ausge 
zeichneter Gärtner ift, fo vereinigt fein anderer Bru⸗ 
der Otto, alle drei Zacultäten in ſich, denn außer 
bem, baß ex Feld und Garten mit beftellt und ale 
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Archiuelt und Vieharzt Hilfreiche Hand leiſtet, Bat er 
eine ziemlich bedeutende mebdicinifche Praris in ber 
Umgegendb, beſonders als Geburtöhelfer, ift dabei 
zum Sriebensrichter feines Heinen Diftrift ernannt 
worden, und wird nächftens, wenn fich die Buchs⸗ 
felder exft eine Kirche gebaut haben, was jegt im 
Werke ift, auch predigen. — Das heißt praftifch. 

Zur Charakteriftif der Deutfchen in Auftralien 
glaube ich aber, zwei Bälle nicht unerwähnt laſſen zu 
dürfen, Die gerade Damals dort vorfieln. Es war 
eben in ber fchlimmften Aufregung der Mahlzeit, und 
zwar follte der Diſtrikt auf ber andern Seite bes 
Gawler am nächiten Tag feine Stimmen fammeln. 
Wir faßen beim Abendbrod, als ber eine der Brüder 
einen Augenblid binausgerufen wurde. Lachend fam 
er wieder herein und erzählte und, was er gefollt. 
Draußen war ein Deutſcher gerade von über dem 
Creek drüben gewefen, und hatte ihn gefragt, was 
der Zettel bebeute, ben er ben Nachmittag befommen. 
Es war dieß eines der gewöhnlichen vom Magiftrat 
jedes Diftrift8 ausgeftellten Papiere, durch welche bie 
verjchiedenen Wähler von ber Zeit der Wahl in Kennt- 
niß gefegt und aufgefordert wurden, berfelben beizu- 
wohnen. 

„Und muß ich da geben?” frug der Deutſche — 

b. h. ungefähr, verlangt e8 die Polizei? — 
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Herr Schomburg erflärte ihm, daß er allerbings 
nicht pofigellich gezwungen werden fönne, baß es 
aber feine Pflicht als Bürger fey, feine Stimme eben- 
falls für die Wahl eines Vertreterd abzugeben, damit 
die wirfliche Meinung der Majorität befannt wuͤrde, 
und nicht vielleicht die Minorität in ber öffentlichen 
Meinung bloß deßhalb ihre Wahl durchſetze, weil fie 
eben bie „fleißigere” gewefen ſey. — 

„Ab fo” hatte der Mann gefagt — „na ich will 
jehen, ob ich kann.“ 

Er fonnte aber nicht, denn er war am naͤchſten 
Morgen ganz fchön zu Haufe — er mußte ja nicht. 

Der andere Deutfche, von bem fie mir erzählten, 
hatte in ber legten beutfchen Revolution in feinem 
fleinen Ort eine fehr bedeutende Rolle gefpielt, er 
war ein Licht geweien, ein Stern, zu bem vide 
aufgefehen und von bem fie Beflerung ihres Zuſtan⸗ 
bes erwartet hatten. Damals hatte er Deutichland 
glaub’ ich vafch verlaffen müflen und war, wenn id 
nicht irre, eben nur ber Gefahr entgangen, verhaftet 
zu werden, oder hatte boch pecuniäre Berlufte erlit- 
ten — furz, ein Haar in der Sache gefunden. Ale 
der hier zur Mitwahl aufgefordert wurbe, fagte er 
ſehr entichieden: — 

„Wählen? — ja — einmal meine Finger in io 
einer Gefchichte gehabt und nicht wieder — Namen 
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unterfchreiben? — ne, kann nicht aufgeführt werben 
— ber Teufel weiß, was fie nachher damit machen, 
und dann haben wir wieder bie alte Komödie." — 
Er ließ fich das nicht audreden. — 

Armed Deutichland. 

Leider fonnte ich mich nicht auf längere Zeit in 
diefen lieben Samilien aufhalten, denn wenn ich wirk- 
lich noch mit dem beabfichtigten nad) Sidney und Ma- 
nilla ging, fo hatte ich eben Feine Zeit mehr zu ver- 
lieren; ich wollte mich Doch auch noch etwas in Ade- 
laide felber umfehen, und einige Briefe fchreiben. 
Am naͤchſten Morgen neun Uhr brach ih auf, um 
noch vor dem Abend Gawlertown fu erreichen, und 
von dort aus am nächften Morgen um fünf Uhr mit 
der Poft nach Adelaide fahren zu können, ftolperte 
im Dunfeln — e8 war eine. wahre Stodfinfterniß, 
durch den Gumwald und über eine unbeftimmte An- 
zahl von Senzen weg, benn ich verlor den Weg unter 
ben Süßen, behielt aber, da es fternenhell war, meine 
Richtung bei, und erreichte etwa ein viertel auf elf 
Gawlertown. Dort übernachtete ich und war am 
nächften Morgen um 10 Uhr in Adelaide. 

Unterwegs paflirte weiter nichts Außerordentliches, 
ald dag wir eine alte Dame mit auf der Poft hat- 
ten, bie in jedem Wirthshaus, an dem wir hielten, 
und wir hielten eben an jedem, einen »nobbler gin 


hot« zu fi nahm, und außer ihr noch zwei Män- 
ner, Die nach ben neuentdedten Sidney »Boldminen 
wollten, und von denen ber eine feierlich erklärte, «6 
ſey dadurch — was ihm befonbers verleitet habe, 
feine bisherige gute Beichäftigung zu verlafien — 
nur eine fchon lange verfündigte Prophezeihung ber 
heiligen Schrift wahr geworben, und er fange jeht 
an, feft überzeugt zu werden, daß Auftralien wirklich 
das „auserwählte Land“ fey. 

Dem religiöfen Fanatismus ift noch Nichte zu 
wahnfinnig gewefen. 

In Adelaide ftand mir übrigen® eine angenehme 
Ueberrafchung bevor; während ich in Tanunda mar, 
hatte ſich nämlich mein Koffer, mit bemfelben Echo 
ner der ihn zum erſten Mal Hätte bringen follen, 
und jebt feit der Zeit.die Fahrt hin und zurüd ſchon 
zum zweiten Mal gemacht — eingeftellt. Dan fann 
fid denfen, mit welcher Freude er von mir begrüßt 
wurde. — 





8. Die Indianer Anftraliens. 


Sch darf aber nicht eher wieder in See gehen, 


biß ich dem Lefer die verfprochene Skizze über Die ° 


auftraliichen Stämme gegeben habe — er wird man- 
ches Intereſſante darin finden. 

Rach dem erften Eindrud zu urtheilen, find, bie 
Urbewohner ‚Auftraliens ficherlich das vom Schöpfer 
am meiften vernachläßigte Volk, denn eine häßlichere, 
fchmugige Race läßt fich kaum benfen. Sa felbft bei 
näherer Befanntfchaft wird man ſich nur in fehr fel- 
tenen und einzelnen Faͤllen mit ihmen befreunden kön⸗ 
nen, und bennod, befigen fie weit mehr Fähigkeiten, 
ald man ihnen, einer flüchtigen Bekanntichaft nad, 
zutrauen möchte, 

In früheren Befchreibungen biefer Race fand ich 
3. B. zum Vorwurf angerechnet, daß fie feine ordents 
liche Hütten bauten und nicht eimmal Bogen und 
Pfeile hätten, eine Waffe, die ſonſt der ärmſte der 
Stämme anderer Indianer nicht entbehrte und doch 
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liegt eine volle Entjchuldigung eben bafür in ber 
Natur ihrer eigenen Verhältniffe wie bes Landes, 
in dem’ fie leben. Wohnungen macht ihnen ihr Klima 
entbehrlich, ihre Lebensart unpraftifch, denn Nomaben 
bie fie find wandern fie, fo weit ihre Jagdgründe 
reichen, fortwährend von Ort zu Ort. Den Regen 
wiſſen fie dabei durch gefchidt aufgeftellte Stüden 
Baumrinde abzuhalten, und gegen Kälte ift ihre berbe 
Natur abgehärtet. Bogen und Pfeile haben fie aber 
“nicht, weil das Holz ihrer Wälder nicht elaftifch ge 
nug zu Bogen ift, während fie mit Hülfe ihres 
Wurfſtocks die kleinen fpiten Speere gerade fo ficher 
unb weit fhleudern, wie einen Pfeil. Die Indianer 
ber Bampas führen auch Feine Bogen, aber ihre 
Bolas find eine wohl noch gefährlichere Waffe. 
Die auftralifche Race felber feheint eine Mifchung 
ber Neger und Sübfee-Infulaner, wenn nicht Reger 
und Malayen, doch ift ihr Charakter auch nicht über 
ben ganzen auftralifchen Eontinent gleichmäßig au 
gefprochen, denn theild ber Ausdrud ihrer Züge iR 
verfchieden, theils fogar ihre Farbe, bie von ſchwar, 
zu fupferbraun wechfelt. Ihr Haar ift rabenſchwarz 
und theild glatt, theils lodig, aber nie wollig, wie 
bei den Regen, und fie reiben es fich ungemein gern 
mit Fett ein. Ueberhaupt fpielt das Yett bei ihnen 
eine fehr große Rolle, und das Nierenfett ift gerade 
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die Trophäe bie fie ihren überwundenen Feinden ent 
reißen, und durch das fie, wenn fie fich damit ein- 
reiben, Die geraubte Stärke bes Befiegten auf fich 
überzutragen meinen. Wie der nordamerifanifche 
Wilde, der feinen zu Boden geworfenen Seind nur 
fcalpirt und oft nicht einmal tödtet, habe ich viele 
Beifpiele erzählen hören, wo Echwarze und auch hie 
und da Weiße, mit nur aufgefchnittenem Leib und 
bes jo werthvollen Fettes beraubt, noch eine ganze 
Strede gelaufen — Schwarze fogar mandymal durch 
einen Fluß gefchwommen find? — aber fterben muß⸗ 
ten fie am Ende doch. 

Fest, wo ich Auftralien Hinter mir habe, ſchreibe 
ich auch mit großer Gemuͤthsruhe uͤber die, das we⸗ 
nigſte zu ſagen, unangenehme Angewohnheit dieſer 
wilden Stämme, damals aber, als ich den Murray 
hinunter durch ihre Mitte zog, war mir gar nicht 
ſo wohl zu Muthe, und ich weiß mir einen Morgen 
noch recht gut zu erinnern, an dem ich mich ordent⸗ 
lich unterſuchte, ob ich mein Bischen Fett noch richtig 
bei mir hatte. 

Es iſt dabei außerordentlich, auf was ein Reiſen⸗ 
der durch die Welt in den verſchiedenen Theilen der⸗ 
ſelben Alles zu achten hat, und wie viel verſchiedene 
Theile ſeines Körpers er nach und nach, je nachdem 
er ein Land verlaͤßt und ein anderes betritt, in Gefahr 


bringt. Die norbamerifanifchen Indianer wolle, 
wie befannt feinen Scalp, bie auftralifchen das Rie 
renfett — in Deutfchland verlangen fie einen He 
mathfchein, oder fie nehmen die ganze Perſon — auf 
ber Infel Luzon tradhten fie den Reifenden nadh ben 
Waden — einzelne afrikaniſche Stämme nehmen blo6 
die Kinnbaden und die Reufeeländer den ganzen Kopi 
— man wird zuletzt ordentlich confus bei biefen ver 
fhiedenen Bebürfniflen. 

Was das Ausfehen biefer Indianer betrifft, fe 
war ich darin vielleicht ein wenig verwöhnt, und 
fam gerade aus ben Sübdfee-Infeln mit einem Ber 
urtheil gegen biefe ſchwarzen fchmutigen Stämme an, 
dennoch aber glaube ich faum, daß ihnen der größte 
Schmeichler fagen fönnte, fie wären ſchon gewachſen, 
und wenn auch einige, befonders von den Männern, 
einen fchöngeformten Oberkörper, und einen, manch⸗ 
mal fogar edel ausfehenden Kopf haben, fo find 
Beine und Arme meiftens widerlich dünn und abge 
magert, und bie Frauen ebenfall6 felten fchön ge 
wachen. Dan kann darüber auch ein ganz richtiges 
UÜrtheil fällen, da fie feinen ihrer Reize verhehlen. 

Sonderbar ift es dabei, daß fich die Männer 
weit eher dazu bewegen lafien Kleider anzulegen, ale 
bie rauen; bie letzteren werfen gewöhnlich Alles 
wieder ab, und felbft in Adelaide wo fie gar nick 
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umbekleidet erſcheinen dürfen, tragen fie eben mir 
ihren Opoflumfellmantel um fich hergeſchlagen. Die 
Männer gewöhnen ſich leicht und gern an Hofen und 
Hemden, nur Schuhe mögen fie nicht, und betradh- 
ten alle8 Derartige mit grünblicher Verachtung. Unter 
den taufenden von Frauen übrigens bie ich in den 
auftralifchen Wäldern gefehen habe, glaube ich nicht 
bag drei hübiche waren, oder wenn fo, hatten: fie 
ſich jedenfalls Hinter eine Schmußfrufte ſorgfaͤltig und 
mit Erfolg verſteckt gehalten. 

Die Sitten und Gebraͤuche dieſer Staͤmme jedoch 
genau kennen zu lernen, Dazu gehört ein jahrelan⸗ 
ger Aufenthalt zwifchen, und genauer Verkehr mit 
ihnen; zu dem erften hatte ich aber feine Zeit, und 
zum legten, meines Nierenfetteö wegen, gerade feine 
befondere Luſt. Trotzdem zog ich, wo mir dad nur 
irgend möglih war, bie genaueften Exfundigungen 
über die Stämme ein, und erfuhr manchmal aud) 
mehr wie mir felber lieb war von ihren Sitten. Das 
Sinterefiantefte aber darüber erhielt ich in Adelaide 
von dem PBroteftor der füdauftralifchen „Indianer, 
Herrn Moorhouse, der mir fein feit 1839 geführtes 
Sournal zur Durchficht überließ, und mir erlaubte 
Rotizen daraus zu nehmen. 

Seine Bemerkungen eiftreden fich hauptfächlich 
auf bie Adelaide- Stämme und einige er vom 

Gerftäder, Reiſen. IV. 15 
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Murray — vom Bonnfee nieberwärts bi Murrunda, 
und da ich diefe Theile ebenfalls felber befucht hatte, 
intereflirte e8 mich um fo mehr. Der Lefer findet 
vielleicht an einem kurzen Auszug aus dem Ganzen 
Gefallen, jedenfalls aber manches Neue darig über diefe 
wilden der Eultur fo wenig zugänglichen Eingeborenen. 

Ihre Shtten und Gebräuche werde ich fpäter zw 
fammenftellen, und mich jest erft einmal vor allen 
Dingen an das Journal halten. 

Die hauptfächlichite Schwierigkeit fcheint von As 
fang an, bei der Givilifation der Indianer, darin 
beftanden zu haben fie zu vermögen ihre beweglichen 
Wohnungen aufzugeben, ſich wirklide Häufer zu 
bauen und ein Stüd Feld zu beftellen. "Damit wäre 
aber auch freilich Alles überwunden geweſen, denn 
wenn ber Indianer erft einmal fein altes Leben auf 
gegeben und ein neues begonnen hat, führt ihn fchen 
Hierin ein Schritt nach dem anderen immer weiter 
und weiter hinein. Dazu wollten ſich denn auch bie 
Stämme fo viel Verfuche mit ihnen gemacht wurden, 
unter keiner Bedingung verftehen, und felbft während 
fie Effen und Kleidung befamen gingen fie nur mit 
größtem Widerwillen, und eben fo lange, als fie Ah 
berfelben nicht entziehen fonnten, an bie Arbeit. 

„Mm Adelaide herum Hielten ſich 1839 circa 540 
Eingeborene auf, die aus fünf Stämmen beftanden. 
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Einer Iebte auf Muliakki (dem fogenannten Mill- 
ner Eftate und beitand nur aus 20 Eeelen; ber 
zweite, der Wirra-Etamm wohnte an den Ufern bes 
Para⸗Fluſſes und beitand aus 120 Seelen; ber 
dritte nördli von Adelaide bis zum Berg Tenible, 
und beftand aus 80 Eeelen; ber vierte, Patpunga, 
an der ſüdlichen Küfte, vom Berg Tenible bis nach 
Rapid-Bay, und beftand aus 90 Seelen; biefe fprechen 
alle fait die nämlich Sprache; ber fünfte, Ramong — 
an den Ufern von Encounter-Bay — an ben oberen 
Theilen bes Alerandiner- Eee’8, und beftand aus 230 
Seden. Die Hälfte von dieſen ift mit venerifchen 
Krankheiten behaftet. Sie fagen bie Krankheit wäre 
von ber Küfte gefommen; Eptzündungen, Rheumatid- 
mus und Magenichwäche fommen ebenfalld vor. 

„Die Zahl der Murray Indianer von Ponunda 
bis zum Nordweſt⸗Bend, eine Entfernung von etwa 
120 Meilen, ift ungefähr 300. 

„1840, San. 25. Bob, ber Öefangene ift wieder 
ein vollfommener Eingeborener geworden; er tft faul 
und fehr unverfchämt — das Gefängniß ſcheint eine 
fhlimme Schule für ihn geweſen zu ſeyn. Er fann 
unter feiner Bedingung zum Arbeiten bemogen werben. 
414. Gebr. Mr. Honods Echäfer von den Ein- 
geborenen mit Epeeren getöbtet. 

„Eine rau wegen Kindesmord vor Gericht geftellt 
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— mill auf feine der an fie gerichteten Fragen aut 
worten. 

„25. Mai. Großes Feſt zu Ehren der Königin 
Biktoria — 100 Muͤtzen, 120 Hemden, 100 LKlei⸗ 
der vertheilt, nachher Eramen ber Kinder und fpäter 
Fefteffen — 283 Indianer gegenwärtig. 

„Um bie Kinder in der Echule zu halten befommen 
fie etwas Reis und Zwiebad, und wenn fie lefen, 
und ordentlich ausfprechen fönnen, erhalten fie eine 
Dede und ein Kleid. Euppe mit frifchem Fleiſch 
und Erbſen ift ihr Leibeflen. | 

„sm Jahr 1840 zählten die Schwarzen (Blade) 
271 Männer, 178 rauen und 183 Kinder. 

„Ein Gefeg wurde erlaffen, welches den Weißen bas 
Abfeuern von Echießgewehren, Indianer zu erfchreden, 
verbietet, da fie, wenn fie fo oft feuern hören ohne dar 
durch Schaden zu leiden, die Furcht vor den Schießge 
wehren verlieren, und den einfam wohnenden Schäfern 
dann auch dieſer letzte Echug genommen würde. 

„Ein Indianer am Murray gibt feiner Frau einen 
wilden Hund zum Aufheben, ein Weißer, Roben 
Gauger Esqr. Colonial treasurer läßt biefen Hund, 
aus irgend einer Urfache, erfchießen; Indianer kommt 
zu Haus, findet den Hund todt, und rennt feiner 
Frau den Speer in die Seite daß bie Frau Hark. 

„1841, 2, Auguft. Ein Stodfeeper am Fluß Lyth 
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vermißt ein Kalb und geht, da er Verdacht auf 
in ber Nähe campirende Indianer hat, zu deren La- 
ger; mit noch zwei Begleitern dort angefommen fleht 
er auf dem Feuer etwas braten, das er für fein Kalb 
hält, und beichuldigt den Indianer des Diebftahls. 
Diefer fchlägt ihn mit feinem Speer, und ber Stock⸗ 
feeper fchießt ihn nieder. Des Ermordeten Tochter 
fagte aus, das Gebratene fey ein Känguruh gewefen. 
Der Etodfeeper hieß Road). | 

„Scharmützel am Rufus Ereef mit 49 Europäern 
und 150 Indianern. 

„Am 20. Febr. befanden ſich auf einem Ylächen- 
raum von 2800 Quadratmeilen 650 Eingeborene, etwa 
1 alfo in je 4, Quadratmeilen. 

„Die Blacks find manchen Krankheiten ausgeſetzt, 
wie befonderd Entzündungen jeder Art und ihren 
Folgen. Am Häufigften wird Hals und Lunge bei 
ihnen angegriffen, wahrfcheinlich eine Folge des fteten 
Draußenliegend in Näffe und Kälte. Die nguya 
ober Blattern haben auch fehon unter ihnen gewüthet, 
wie bad Ausſehen vieler beweist. 

„1843. 1840 war die Zahl der in der Stadt 

wohnenden Blacks 159, 
1841 | 249, 
1842 26, 
1843 405. 
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Dieſe Zahl fireift von 100 Meilen nach Rorben 
60 Meilen nach -Eüden: und faft 200 Meilen nad) 
Oſten, bis ‘nahe zur Vereinigung: bed Rufus mit 
bem Murray. Am Murray find bie Männer und 
Frauen an Zahl ziemlich gleih; Im Adelaide: Di 
ſtrict find 150 Eingeborene, 70 Männer, 35 Frauen 
und 41 Kinder, Murray: Blads in Adelaide 200 — 
von: biefen 85 Männer, 53 Frauen und 62 Kinder. 
„8. Juli 1843. Viele Zufammenjtöße mit den 
Schwarzen. — Diefe plündern viele Hütten und binden 
die Hutfeeper — haben aber feinem ein Leid zugefügt. 
„Die Mäbchen, die von Europäern erzogen find, 
werben in gewiffer Zeit durch die Zauberer aufgefer: 
dert zu ihrem Stamm zurüdzufehren, und mit bem 
Tode bedroht, wenn fie dem Aufruf nicht Folge leiften. 
„Man kann bei den Indianern die mit ben Weißen 
in Berührung gefommen find, drei verfchiedene Sta⸗ 
dien annehmen. Wenn fie diefelben zuerft fehen, find 
fie harmlos, und den Weißen felten gefährlich. — 
Bald aber weicht dieſes Vertrauen — was gerade 
nicht befonderd zu Gunſten ber Weißen fpriht — 
anderen Gefühlen — fie gehen nie ohne ihre Waſ⸗ 
fen, und find fortwährend auf ihrer Hut — fett 
während gerüftet — erft nach längerem Zufammer 
feyn mit den Weißen legen fie dann biefe Eden 

wieder ab, und mit ihr auch die Waffen. 
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1844. Zahl der Indianer. 
„Solche die in ftetem Um: bgefondert; v ober felten 
gang mit ‘den Meißen jeden: mit Weich: 
Abelaide-Diftrift 300 Z 





Encounter:Bai 230 °° 100 

Mona 300 200° 

Bort Lincoin 60340 

Hull⸗Rive 80 40 
920 680 = 1600. 


„An der Königin Geburtstag waren gegenwärtig 
. 1840 283 Indianer 


1841 ° 374° 5 
1842 400 2 
1843 450 „ 


„Komifch fticht Dagegen das Berzeichniß derer ab 
bie die Echule befuchen. Nur höchft unregelmäßig 
haben ſich die Kinder und felten Erwachſene dazu 
bewegen lafien, fowie aber ein Feſteſſen ftattfindet, 
find fie alle da, und nur"die größte Entfernung, ober 
vieleicht zu fpäte Kenntniß des bedeutunigsvollen Ta- 
ges, kann fie davon’ zurüdhalten. In Eſſen und 
Trinken find diefe Blads groß, und es ift fabelhaft, 
was fie manchmal an Lebensmitteln in fich ne 
ſchlagen koͤnnen. 

„Die Nachricht von ſolchem Schmaus muß ſich 
aber beſonders 1845 wohl verbreitet haben, denn an 
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biefem Tage waren in Adelaide 1041 Eingeborene ver 
fammelt. 384 vom Abdelaideftamm, 207 von Encounter 
bat und 450 von Wellington — vom Alerandrinerfee. 

„Hundert Deden wurden an biefem Tag an bie 
Eltern vertheilt, die ihre Kinder zur Schule fandten. 
Täglich beſuchen die Schule im Durchſchnitt etwa 
9 Knaben und 10 Mädchen — immer aber nur 
kurze Zeit, währenddem andere dafür eintraten. 

„Weiße haben am Murray mehrere Indianer er 
ſchlagen und die Körper wieber ausgegraben und 
verbrannt, den Mord geheim zu halten. 

„Den 5. September 1845 ein ſchwarzer Knabe ver 
hungert gefunden. 

„Eigenthümlich ift es bei den Eingeborenen, daß 
fie in ihrem Naturzuftande nie etwas von ungefunden 
Zähnen wiflen, bis fie fünf ober ſechs Jahre mit 
ben Weißen zufammengelebt. 

„Am 6. December 1845 — Nancy, ein Mäbchen 
im Governmenthoufe, ging mit ihrem Mann fort und 
fonnte unter feiner Bedingung bewogen werden zuruͤd⸗ 
zukommen. Der junge Dann wollte nicht einmal eine 
ihm gebotene Anftellung in ber berittenen Polizei am 
nehmen. Die Frau ift 19, der Mann 20 Jahr alt. 

„Als die draußen wohnenden Indianer erfuhren 
ber, auf einer Reife begriffene Proteftor käme auch 
fie zu befuchen und ihre Kinder zum Schulbeſuch 
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mitzunehmen, fchafften fie biefe über ben Fluß hin⸗ 
über, und Die wenigen, beren Eltern er bewogen 
hatte fie ihm zu überlaffen und die er zu Diefem 
Zweck mitnahm, entwifchten ihm wieder unterwegs. 

„1846... Am 30. März verfuchte der Protektor 
Kinder von Murray herunter zu holen, aber bie Wil 
ben verftedten fie im Schilf. Nur zwei befam er, 
die ihm fünf Meilen folgten, dann aher auch wieder 
in den Buſch flüchteten. 

„Im Maigraffirte ver Keuchhuften unter den Kindern 
ber Weißen, die ber Schwarzen blieben aber volllommen 
frei davon und fonnten auch nicht angeftedt werben. 

„Kinder gaben, was fie an Kleidern oder Deden 
erhalten, augenblidlih an ihre Eltern. 

„Sm Hofpital waren 1847: 86 an Influenza 
leidend, 41 an Hautausfchlag. 

„1848. Am 27. Januar wurde ein Europäer 
Ramend Thomas Adams durch den Deputy-Regiftra- 
tor mit einem Mädchen ber Schwarzen, Namens 
Kubanoto, das zum Flinders-Range- Stamm ‚gehört, 
ehelich verbunden. Es ift dieß ber erfte Fall der Art, 

„Die Frau befam eine Sektion Referveland,, (zur 
Aufmunterung für andere Heirathöluftige). 

„Ein Mädchen, 18 Jahr alt, verließ die Schule 
— fie hatte neun Jahre unter den Europäern gelebt, 
vier Jahre in der Schule, ein Jahr mit einem ber 
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Miffionäre, zwei Jahre als Dienftbote in der Stadt, 
und zwei Jahre im Gouvernementshaus — fie warf 
Alles von fi und lief fort, um wieder, wie vorher 
mit den Ihrigen im Bufch zu leben. 

Mr. Younghusband hatte einen Chineſen ale 
Schäfer angeftellt, aber die re brachten ihn 
im Februar um. 

„1849. Fuͤnf Eingeborene wurden vergiftet ge⸗ 
funden — man bat deßhalb einen Schaͤfer im Ports 
Lincolm-Diftrikt im Verdacht. Die Echwarzen hatten 
mehrmals feine Hütte beftohlen und Broviftonen daraus 
geraubt, und man vermutdet, daß er einen Theil 
berfelben als Lockſpeiſe hingelegt und vergiftet Hat.“ 

In legterer Zeit fcheint übrigens ber Schulbefuch 
bedeutend zugenommen zu haben; als ich die Schule 
fah, waren wenigftens zwifchen breißig und vierzig 
Kinder gegenwärtig und die meiften fprachen fchon 
ziemlich verftändliches Englifch. Sehr zu flatten fommt 
bem Lehrer übrigens hierbei bie Berfchiebenheit ber 
- Stämme, bie ihre Kinder Hierher fchifen und wit 
biefen die BVerfchiedenheit der indianifchen Sprachen, 
bie oft, dicht aneinander grenzend, kaum Aehnlichkeit 
miteinander haben. Wollen bie Kinder von zwei 
folchen Stämmen nun miteinander plaudern, fo ver 
fiehen fie ihre eigene Sprache nicht, und find ge 
zwungen das Englifche als Mittelfprache zu wählen. 











9. Bitten und Gebräuche der ſüdlichen anftra- 
liſchen Stämme, 
Durch das Eingehen in die Sprache diefer Stämme 
bat man etwas von ihren Gebräuchen erfahren, was 
früßer nicht geglaubt, oder boch ftarf beftritten wurbe: 
bag dieſe Stämme nämlich Territorialvechte befiten. 
Familien hatten als Grund⸗ und Exbeigenthum ge 
wife Striche Land, bie von den Bätern auf bie 
Söhne (nie auf die Töchter) mit ebenſo großer Re 
gelmäßigkeit übergehen, ald8 Eigenthum in Europa 
oder irgend einem anderen’ civilifirten Weltiheil. Ja 
fie gehen fogar nich weiter — dann unb wann ver 
tauchen: fie ihr Land mit dem einer andern Samilie, 
das ihnen vielleiche günftiger Tiegt, ‘ober durch Hei⸗ 
rathen ih andere Familien wünfchenswerth erfcheint, 
wie zum Beifpiel in. dem Fall von King Sohn, ber 
zu dem Diftrifte von Adelaide OlinelySturtriver und 
Hurtlewate gehörte und‘ es gegen’ ngalinga und mait- 
punga eintäufchte. Gin Umftand mit dieſem Land⸗ 
befig ift hierbei noch bemerfenswerth, einige haben 
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große Streden Grundeigentum, während andere gar 
feins ihr eigen nennen; fie fcheinen aber die Urſache 
biefer ungleichen Bertheilung nicht zu fennen — fie 
ſtammt aus zu alter Zeit her und ihre mündlichen 
Uebertragungen wiflen nichts davon. 

Was die. Rahrung diefer Blacks anbetrifft, fo 
find fie dabei natürlich einzig und allein auf Die Jagd 
angewiefen — ihre niedere Jagd bleibt aber nicht 
bei Hafe und Rebhuhn oder vielleicht Krammetsvogel 
ftehen, .wie bei uns in Deutfchland, fondern gebt 
auf Raupen, Larven, Würmer, Käfer, Schlangen, 
Eidechfen und Gott weiß was fonft Alles herunter. 
Ich bin feft überzeugt, fie eflen was ihnen vorfommt 
— was es immer auch ſey — die erwachlenen Männer 
wenigſtens; für die Srauen und Minderjährigen beftehen 
aber gewiſſe Geſetze, Die fireng eingehalten werden müffen. 

Sp werben Kindern keine Begetabilien gegeben, 
weil man glaubt daß fie ihnen ſchaͤdlich find. Se 
lange noch an ber Bruft, darf ber Säugling (ber 
übrigens dieſen Ehrenpoften zwei W6 drei Jahre und 
manchmal noch länger behauptet) die mangalya tur- 
lukka — eine Larve aus dem Wattelbaume, — eſſen 
fobald die. Zähne herausfommen werden ihnen Leber 
und Muscheln erlaubt, und wenn entwöhnt, alſo in 
einem Alter von zwei bis drei. Jahren, Vegetabilien 
und Lunge und Leber der Thiere. 
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Während der Schwangerſchaft bürfen die Frauen 
feine Emus (auftralifcher Kafuar) oder Opofſums 
efien, fonft werden bie Kinder krank. Am Murray 
dürfen fie auch in Diefem Zuſtand feinerlei Art von 
Fiſch zu ſich nehmen. 

Sungen Männern oder jungen Mädchen iſt am 
Murray ebenfalls, in einem gewiffen Alter der Fiſch 
Relabko unterfagt — wie Kinder, wenn fie fchon 
Fleiſch eſſen; eine befondere Art von Enten nicht 
anrühren bürfen.. | 

Wenn die Frauen einmal über bas Alter bes 
Kindergebärens hinaus find, Dürfen fie effen was fie 
wollen,. ebenfo bie Männer, wenn fie ihre letzten 
Geremonien, bie fie zu burkas oder vollen Männern 
machen, - überftanden. haben. Bis dahin ift ihnen 
aber ebenfalls Manches verboten. So bürfen bie 
unverheiratheten Männer 3. B. nicht efien: Kängu- 
ruhs, die aus dem Beutel der. Mutter genommen 
find, bie großen Eingeweibe ber Ihiere, das rothe 
Känguruh oder in manchen Diftriften nur nicht bie 
Vorbderblätter defielben — das weiblidhe Kaͤnguruh 
all der verfchiedenen Arten und ben wilden Hund. 
Wenn verheirathet können fie fid) an Lunge umb 
Leber. beleftiven und das Emu eflen, und wenn 
erft einmal Burfas, wie fchon gelagt, Alles ver- 
ehren was vorkommt. 
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Kaͤnguruhs und Emus fangen fie manchmal in 
Regen. Diefe Rebe (bie fie übrigens beiläufig gefagt 
gerade fo ftriden wie die Europäer) werden auf ben 
Wechſel geftelt, und bie Thiere, beren Lager oder 
Aeſungsplatz fie vorher ausgemittelt haben ober wiſ⸗ 
fen, hineingetrieben., Wombats — eine Art Dachs 
— erftiden fie in ihren Löchern. 

Die Zubereitung ihrer Speifen ift ebenfalls ſehr 
einfach — fie bämpfen, nad) Art der Meiften wilden 
Stämme, ihr Fleiſch und ihre Vegetabilien; nur bie 
Larven ber Inſekten verzehren fie roh. 

Beraufchende Getränfe haben fie nicht unb das 
einzige fünftliche das fte fich machen befteht aus ben 
Blüthen ber Bankfia, die fie in Wafler legen damit 
biefeß den Honig herauszieht und auflöst — dieſes 
Wafler trinken fie dann. 

Ihre Wohnungen beftehen theild aus Büfchen 
theild aus Stüden Rinde — die auftralifchen Bäume 
ſchaͤlen fi) nämlich großentheild fehr gut — vorzüge 
(ih alle Gumarten — die Rinde ftellen fie in einen 
Halbfreid zufammen fo daß ſich oben die Epigen in 
einem gemeinfamen Punkt begegnen, und ein einziger 
vorgeftemmter Stod hält dann das ganze Zelt ober 
Dad. Dicht davor machen fie das Feuer und natüv 
ih wird die Rinde fo geftellt daß fie den Inliegen⸗ 
ben wie das Yeuer gegen ben Wind fchüst. Diele 
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Wohnungen fönnen unb muͤſſen fie leicht verändern, 
ba fie vollfommen auf die Rahrung angewiefen find, 
bie fie draußen finden, und wird biefe in irgend einer 
Gegend felten fo ziehen fie eben weiter. 

Waffen. Die Adelaide- Stämme haben einen 
Winda, das ift ein fehr großer Speer von acht bis 
zwölf Fuß Länge mit glatter ober Feuerftein., Glae⸗ 
ober eingefchnittener Epige. Diefer Speer wirb auf 
eine Entfernung von zehn oder zwölf Yards geworfen. 
Der kleinere ober Raya-Epeer befteht aus zwei Theis 
len, ift von fünf zu ſechs Buß lang und manchmal 
ebenfall8 mit Glas bewehrt. Der obere Theil iſt 
aus dem Theebaum oder fonft fchwerem Material 
gemacht, zu ben anderen wird Schilf oder die Stengel 
bes fchilfartigen Grasbaums genommen und beibe 
werben mit Harz und Thierfehnen aneinander befeftigt. 
Diefen Speer werfen fie 60-80 Yards. 

Der catta wirra ift ein zweifchneidiges Holz vier 
Fuß lang rund und meißelartig zugeipigt und wird 
gewoͤhnlich in Gefechten gebraucht wenn fie handge⸗ 
mein werden. Die Wirra ift zwei bie drei Fuß 
lang, an einem Ende mit einem Knopf oder Kolben 
verfehen und zum Werfen und Tödten des Wildes 
gebraucht. Das Schild das fie benügen fich gegen 
bie Waffen ihrer Feinde zu fchügen ift von Gumrinde 
gemacht, etwa zwei Buß lang, breit in ber Mitet 
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und nach den Enden fpig zulaufend. In der Mitte 
find zwei Löcher burch welche eine Schnur oder Sehne 
gezogen wird, und hieran hält es ber Krieger. 

Feuerfteine benugen fie entweber fo, als Mefler, 
oder auch mit Harz an einen Stiel befeftigt (bie 
Kandappe) ald Beil oder Meißel — manchmal neb 
men fie auch hiezu ftatt des Feuerſteins Mufcheln. 

Die Murrayftimme haben dieſe Kandappe nicht, 
wenigftend habe ich fie nie bei ihnen gefehen, über 
haupt. feine Angriffswaffe im Handgemenge, ausge 
nommen die Wirra oder Keule. Dann aber ebenfalls 
den Schild, dort größtentheild aus Holz verfertigt, 
manchmal mit einem Handgriff bineingefchnitten, ba 
ber Schild in der Mitte did, aber nur ebenfo - breit 
ift, die Hand zu deden und, — zwei Fuß lang, 
ſpitz ausläuft. 

Außer dieſem haben bie Stämme bes obern Mur 
ray noch die fchon früher erwähnte Bumerang, ein 
gebogene8 etwa zwei Zoll breites und anderthalb Fuß 
langes flaches fichelartiges Stüd Holz, das fie ſchleu⸗ 
bern und das, wenn es fein Ziel verfehlt, in einem 
furzen Bogen ſchwirrend wieder zu dem Werfenden 
zuruͤckkehrt. 

Ihre Nadeln fertigen ſie aus den Knochen des 
Kaͤnguruhs oder Emus, und ſchleifen ſie auf einem 
Steine. Die Netze ſtricken ſie aus den Sehnen 
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Diefe Zufammenkünfte ind aber zweierlei Art — 
entweder zu einem freundlichen Feſt oder zu Krieg. 

Wenn zu dem erften Zwed fo verfammeln fich 
die verfchiedenen Gruppen doch in Friegerifchen Etel- 
lungen — ihre Körper und Schilte find mit Kreide 
bemalt und jeder erwadhfene junge Mann trägt einen 
Speer. Sobald fie fi einander genähert haben, 
fegen fie fi auf die Erde nieder; find welche babei- 
bie fich einander nicht fennen, fo werden fie förmlich 
vorgeftellt, wobei alte Leute ihren Stammbaum und 
bie Lage ihres Landes den Mebrigen mittheilen. Abends 
werden förmliche Fänge und Bantomimen, abwechfelnd 
von jebem Stamme aufgeführt. Die Adelaideftämme 
haben den kuri und palti. 

Der Kuri wird nur von den Männern ausge - 
führt — Die Frauen und Kinder figen dabei auf dem 
Boben in einem Halbfreis und inmitten dieſes kauert 
ein burka oder alter Mann mit zwei Etöden in 
feiner Hand, bem wirri und katta, fehlägt mit dieſen 
den Takt, und fingt. Die jungen Männer ftampfen 
und tanzen dabei vor ihm, an ihre Kniee und Gürtel 
‚ befeftigte Strauchbüfchel dienen dazu noch befler ben. 

Takt zu halten, und fie felber haben fih mit Ka⸗ 
fabufebern und Kreidemalereien herausgefhmüdt, 

Der Palti iR viel geräufchvoller als ber Kuri. 
Die Frauen umb Kinder. fiten babei auf ber Erde 
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und ſchlagen mit:ihren Händen zufammengeballte Kän- 
guruh⸗ und Opoffumfelle, bie einen hohlen Laut geben, 
indeß bie Männer tanzen und ihre wirris und kattas 
jufammenfäjlägen ober auch abwechſeind mit den Frauen 
ſingen. 
Wenn dieſe Stämme in feindlichen Abſichten zu⸗ 
fammenftommen fo haben fie — gewiß etwas fehr 
Ritterliches — zuerft am Abend borher einen Kuri 
ober Palti, und mit Tagesanbruch am nächften Mor 
gen beginnt bann der Kampf. Ihre Gefechte werben 
Faltblütig und graufam geführt und es ſcheint faſt 
ale ob fie fich oft keineswegs deßhalb fchlagen ges 
fhehene SKränfungen zu rächen, ſondern nur bie 
Tapferkeit und Behendigkeit ifrer jungen Leute zu 
-erproben. Während dem brei ober vier Stunden 
dauernden Gefecht wird kaum ein Wort gefprocdhen, 
Mer der geringfle Lärm gehört, außer dann und wann 
bet ſchrille Ruf, wenn Einer einem geworfenen Speer 
nur⸗eben: enigeht, und doch find mit den rauen 
und+Rinberrii:oft-hurtberte von Zufchauern babei. 
Freruibliche Shittinie: haben ihre Lager ziemlich 
süfye beteinander, immer aber Invetwas gefchieden und 
ſogeotbnet daßjeder das ſeinige nach Ber Richtung zu 
aufſchlaͤgt von. ſich ſein Wohnſih deſtn bet Mehre Fami⸗ 
lien Regen hauftzein ein und berſelben Zitte, Tnüchte 
deftowelrlgernhati dibet daum ſedeuihe beſonbered Feurr 
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Die Stämme bed Murray nennen ihren. Tanz 
Korrosberi und alle die ich dort gefehen, haben Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Palti und Kuri. 

Die Regierung der Stämme liegt einzig und allein 
in den Händen der burkas oder alten Männer; 
jeder höhere Grad des. Alters verleiht dabei mehr 
Kenntniß und Macht, und jeder wirb auch mit ent- 
fprechenden Geremonien angetreten. Die jungen Leute 
werben bei einem erneuten Alterögrad, auch mit mehr 
und gewiffen Graden von Waffen belehnt, fo daß 
nur bie alten Zeute alle Die Inftrumente des Kriegs ber 
Jagd und der Zauberei oder Mebdicin, tragen dürfen. 

Die Frauen und Kinder dürfen nicht all bie hei- 
ligen oder geheiligten Inftrumente fehen, wie 3. B. 
der Bergfryftall mit dem ber Zauberer Regen und 
Blindheit hervorrufen, oder Dad Waſſer faulen Taflen 
fann — ebenfowenig die kadnomarngutta ein Fleinee 
ovales Stüd Holz, durch das ein Loch gebohrt und 
eine Echnur gezogen iſt. Wenn biefes rafch gedreht 
wird macht e8 ein brummendes G©eräufch, dad man 
in der Entfernung einer halben. Meile. hören fann. 
Die jungen Männer und Frauen wiflen was Das 
Geräufch bedeutet. 

Die Mädchen werden in ihrer früheften Kindheit 
ſchon verlobt und ihrem Mann etwa mit dem zwölf 


ten Jahr übergeben. Nahe Berwandte, näher ale 
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Bettern und Bafen bürfen fich nicht miteinander ver- 
heirathen, und felbft biefen wird es nicht immer ge 
fattet. Die älteften Männer haben gewöhnlich bie 
jüngften Frauen und befommen fie, indem fie ihre 
Töchter dagegen auswechſeln. Wenn eine Frau 35 
ober 40 Jahr alt wird, verftoßen fie biefelbe, und 
geben fie an einen 26—30jährigen Mann. unge 
Männer unter 25 Jahren dürfen felten heirathen. 

Die Kinder befommen ihre Ramen in der Reihe 
wie fie geboren werben ale: 

wenn ein Knabe wenn ein Mädchen 
Das erfte Rutameru; Rutanya 
das zweite Warritya Warriarto 
dann Rudnutya Rudnarto 

Monartya Monarto 
Milartya Milarto 
Marrutya Marruarto 
Wongutya Wonguarto 
Ngarlartya Ngarlarto 
Pourna. 

Dieſe werden den Kindern bei der Geburt gege⸗ 
ben, bald nachher aber wird noch ein anderer Name 
hinzugefuͤgt, und dieſer zwar irgend einem Gegenſtand 
aus der Natur, einer Pflanze oder einem Thier ent⸗ 
nommen. Dieſen Ramen behält das Kind bis es 
heranwaͤchst, ſich verheirathet, und nach der Geburt 
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des erften Kindes. Der Bater nimmt dann ben 
Namen feines Kindes und hängt das Wort binna 
oder tpinna an. Als Kabli, der Rame eines Kinbes, 
Kablitpinna ber Vater von Kabli. Die Mutter wird 
Kadlingangfi genannt, von ngangki eine Frau. Der 
Name von Vater und Mutter wird folder Art bei 
ber Geburt jedes Kindes verändert. 

Belommt aber ein Mann noch Kinder, ber ſchon 
graue Haare hat, fo fügt er ftatt tpinna ben Ehren- 
titel burfa Hinzu, als — Karkalla das Kind Kar 
falla burfa der (alte) Vater von Karkalla. Bekommt 
er feine Kinder mehr, dann nimmt er einen permas 
nenten Ramen an und biefen zwar, nach Art unferer 
Edelleute, von dem Land das fein eigen ift, als 
z. B. Muliafi burfa der Eigenthuͤmer von Muliafi. 

Bielweiberei ift häufig, bie Frau wird als das 
Eigenthum bed Mannes angefehen, und ein Mann 
fann fi), wenn er ben verlangten Formen und For⸗ 
derungen genügt, bis zu vier Frauen nehmen, deren er 
fih dann, wenn fie alt werben, wieder entäußert. 

Zu ihren Heirathöceremonien gehören übrigens 
bei einigen Stämmen höchft wunberliche Gebräuche. 

Ceremonien. Die männlichen Kinder Haben 
fünf verfchiedene Altersgrade durchzumachen. Der 
erfte ift ber des Kindes, von der Geburt bis zum 
zehnten Jahr. 
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Aus diefem treten fie in ben zweiten oder wilva 
fündarti, indem: fie mit Blut beftrichen werden, das 
man vorher’ aus dem Arm eined erwachfenen Man- 
ned gezogen. Jetzt dürfen fie einen Wirri, einen 
fleinen etwa zwei Fuß langen glatten Stod tragen, 
Bögel damit zu werfen, ebenfo ben Kleinen hölzernen 
Spaten Karfo, Würmer und Larven aus der Erbe 
zu graben. Der dritte Grad iſt der der Beichneidung, 
was etwa im 14. Jahr gefchieht, und die Ceremo⸗ 
nien hierbei find folgender Art: 

Wenn der Tag angebrochen ift, an welchem bie 
felbe vorgenommen werden fell, werben die bazu 
beftimmten Knaben plötlich von hinten gefaßt, dann 
verbindet man ihnen die Augen, und fchleppt fie etwa 
eine halbe Meile fort. Drei von den Eingeborenen 
fangen jest an zu hinfen und zu flöhnen und friechen 
herum, bis fie zu Iemand fommen ben fie faflen 
wollen, ber fucht zu entfpringen, ſetzt über bie Jun- 
gen weg und verfucht alle mögliche ihnen zu ent- 
gehen. Endlich wird er gefaßt, nicht weit von den 
Knaben hingelegt, und mit Staub bededt. Hat man 
ſechs auf biefe Art gefangen und behandelt, bann 
faflen fie die andern und fchütteln fie, ziehen fie an 
ben Ohren und fchreien hinein und glauben nun daß 
fie begaubert wären. Die übrigen bilden hierauf eine 
lange Reihe und führen, mit Einem an ber Spipe, 
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mehre Evolutionen aus, ſetzen ſich, und fchnellen wieder 
in bie Höhe. Zulegt ftößt der Führer feinen Speer 
in die Erde, Alle fafien ihn dann an und werfen 
fi) auf einen Haufen. Run aber erheben ſich auch 
die Inſpirirten, werfen die Knaben auf diefen leben- 
digen Altar und operiren fie. Das Ganze bauert 
fieben Stunden und bie Knaben werden dann eine 
Strede, vieleicht vier Meilen weit, fortgeführt und 
bort, ftreng vor den Frauen verborgen gehalten, bis 
fie volltommen geheilt find. Während ber Beftlichkeit 
bleibt fogar ein Mann im Lager um bie Frauen und 
Mädchen dort zufammenzuhalten. Die Knaben empfan- 
gen zu gleicher Zeit eine Dede, Yutna, und ber 
Kopf wird ihnen mit Bett und Farbe eingerieben, 
ein Band darum gebunden und ein Büfchel Federn 
hineingeftedt. Bis zu ihrer gänzlichen Heilung dürfen 
die jungen Leute feine animalifche Nahrung zu ſich 
nehmen. 

Der vierte Alterögrad wird mit dem 20. Jahre 
angetreten, heißt Wilyana und feine Auszeichnung 
befteht darin, daß dem jungen Dann Rüden, Schul 
tern, Bruft und Arme tättowirt werben. Ngulta wird 
er dabei während ber Operation genannt, Jellam 
bombatta wenn Die Wunden zu eitern anfangen, 
Tarkanje wenn fie gerade geheilt find, Mangkawitja 
wenn fi Die Einfchnitte zu heben anfangen und 
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Bartanna wenn fie ihren höchiten Pumkt, jetzt eine 
Zierbe bed vollen Mannes, erreicht haben. Jeder 
Stamm hat dabei einen Unterfchied in der Formation 
biefes Tättowirens, manche machen Riffe über bie 
ganze Bruft, manche Kreife, manche Halbfreife. So 
oh ihre ganze Lebensweife if, jo roh ift die Art 
ihres Taͤttowirens. 

Der fünfte Grad iſt Burka — ein grauhaariger Mann. 

So ein grauhaariger Mann, wenn ſich die Schufte 
nur ein klein wenig reinlicher halten wollten, ſieht 
aber auch manchmal ſtattlich genug aus. Bart und 
Haar laſſen fie wild wachſen, und fie haben meiſtens 
fchöne Fraufe volle Bärte die dem fchwarzen Geſicht 
und lebendigen Augen gar nicht übel fliehen. Ein 
paar foldhe alte Burfchen hab ich am Murray gefehen, 
bie dabei über bie ganzen Schultern ebenfo dicht wie 
im Geficht behaart waren, und es fah ordentlich aus 
als ob fie ein graues Pelzwerk, eine Art Kapuse, 
über Kopf und Schultern geworfen hätten. Aber 
dem Wuchs al biefer Stämme, bei Männern wie 
Frauen fchaden bie Arme und Beine. Die Männer. 
befonderd mögen manchmal einen noch fo fchönen 
Oberkörper haben, bie Beine find gewiß fpinbelbürr. 
Ia ed kommt fogar fehr Häufig vor daß fie auch 
nicht das mindefte Fleiſch haben, fondern nur, wie 
bei einem Sfelette, ber blanke Knochen und die bicht 


363 


anfchließenden Sehnen von ber ſchwarzen Haut über- 
zogen find. Auch bie Frauen haben fehr häufig fol- 
her Art faft wie abgeftorbene Arme und Beine. 

Eigenthümlicherweife haben biefe Stämme, foviel 
bis jest wenigftend noch befannt geworden, fämmtlich 
feine Religion, nicht bie geringften religiöfen Cere- 
monien und glauben auch an fein höheres, wenigftens 
an fein gutes fchaffendes und erhaltendes Wefen. 
Woher die Welt und Alles was fie umgibt, entftan- 
ben fei, fcheint fie wenig zu Fümmern. Einige Wefen 
haben fich felber und dann andere gefchaffen — fo 
wird’d wohl gefommen fein. Aber fie fürchten ba- 
gegen böje Weſen die ſchaͤdlichen Einflug auf fie 
ausüben können, und haben Zauberer ſich gegen 
biefelben zu ſchuͤtzen. 

Diefe Zauberer müflen ſich übrigens, ehe fie 
wirklich magifchen Einflug ausüben können, vielen 
Ceremonien unterziehen, und zu einer Periode fogar 
von dem Fleiſch junger Kinder, zu einer andern von 
dem alter Männer efien. Es fcheint aber daß fie 
nur ein einzigesmal gezwungen find, von jeder Art 
zu foften — das genügt dann für zeitlebene. 

Nachdem fie das Alles durchgemacht haben, be 
figen fie höchft audgebreitete Kenntniſſe, als da find: 
Krankheiten heilen, Regen und Hagel machen, Fluͤſſe 
bezaubern und fich felbft in andere ®eftalten verwandeln, 
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Sie glauben an eine Seele oder Geil, ber ges 
trennt von dem Körper eriftirt (itpe tukutya); nad) 
dem Tod geht der Geift gen Weften, zu einem tie 
fen Abgrund, wo bie Seelen aller Menfchen zufam- 
menfommen. Wenn Alle tobt find kehren biefe Sees 
len wieder nach ihrem früheren Aufenthaltsort zurüd, 
gehen zu den Gräbern ihrer verlaflenen Körper und 
fragen: „Sind dieß die Körper bie früher einmal 
bevohnt waren?" Dann antworten bie Körper: 
„Wir find nicht tobt, wir leben noch." Die Seelen 
und Körper werden aber nicht wieder vereinigt, ſon⸗ 
dern Die erfteren leben während bed Tages in ben 
Bäumen und fommen nur Nachts auf den Boden 
herab, wo fie Raupen, Eidechfen, Bröfche und Käns 
guruhratten verzehren. Begetabilien eflen fie nicht, 
fierben auch nie wieder, und bleiben ſtets von ber 
Größe eined Knaben von etwa acht Jahren. 

Diefer Glauben rechtfertigt auch die Scheu biefer 
Stämme, Nachts ihr Lager zu verlaflen; fie bleiben 
ruhig bei ihrem Feuer liegen und unterhalten bieß 
fortwährend in Gluth und Flamme, böfe Geifter wit 
fen zu laflen, daß fie auf ihrer Huth find. 

Am Murray nennen fie ben Teufel toh — ebenfo 
auch Außerft fchmeichelhaft, den Weißen (meru if 
ein fchwarzer Mann) und.lutko bebeutet gleich Schat⸗ 
ten wie Seele. 
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Einzelne Stämme bort fcheinen aber bas Umgehen 
ber Seelen Nachts und den Teufel nicht: fo. befon- 
derö zu fürchten, wenigftens nicht an mondhellen 
Nächten. Mehrmals erinmere ich mich daß fie. bei 
Mondichein auf den Anftand, auf Wombats — eine 
Heine Art Dachs — gegangen. find, und nur zu ‚gut 
weiß ich, wie fle mir ein paarmal Nachts in die Naͤhe 
des Lagerd gekommen. Weiter oben aber, und dann 
befonders nad) Eibney zu, rühren fie ſich nach Dun⸗ 
felwerden unter feiner Bedingung aus ihren Hütten. 

Am- Murray haben die Boni’ Blade den Ruf 
bei den übrigen Stämmen, baß fie, durch Aus» und 
Einſcharren gewiſſer Sträucher‘ und u 
Wetter machen können: a 

Aberglauben ober Glauben — wer vermag. über 
- den rechten Unterfchied ber beiden Wörter zu: urthei⸗ 
In — haben fie manderlei. Das Puingurru iſt 
ein heiliger Knochen, ben fie manchmal zum. Aber: 
laffen gebrauchen — eine Art Reliquie — legen fie: 
biefen Sinochen in bas. Feuer und brennen ihn zu 
Alche, fo fol er töbtlichen Einfluß auf. die Feinde 
ausüben. Wenn ‚zwei Stämme mit einander auf: 
feindlichem Buße ftehen und Einer davon wird. franf, 
fo glaubt man allgemein, daß: ein Zauberer des Ge-; 
genftammes die Echuld-trägt; ift aber gar das Puin⸗ 
gurru verbrannt. bann bleibt feine Rettung: möglich.: 
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Eie glauben jener an eine Art von Ungeheuer, 
Ruingo, von menfchlichem. aber riefigem Ausfehen. 
Dieß übernatürliche Wefen fol die Macht haben durch 
bie Luft zu fliegen ober Die Erbe zu gehen — von 
einer Seite zur anderen. Dieß Ungeheuer fürchten 
fie befonbers Nachts, wo es herumfchleicht und auf 
paßt ob hie und da ein Feuer erlöfcht; hauptſaͤchlich 
zum Schuß gegen baflelbe unterhalten fie Diefe fo viel 
fie fönnen in lodernder Flamme. 

Die Heilung der verfchiebenen Krankheiten liegt 
einzig und allein den Zauberern ob. Innere Echmer 
zen, welcher Art fie auch immer feyn mögen, werden 
überhaupt dem Einfluß irgend einer Zauberei ober 
Paitya zugefchrieben. Ein Zauberer kann biefelbe alfe 
auch nur wieder heben, und biefer heilt dad Gebre⸗ 
chen, indem ex feinen Mund an bie leidende Stelle 
legt und — eine Art lebendiger Schröpffopf — das 
Blut. oder die Paitya ausfaugt. Nachher werben 
Gumblätter — bie ſehr reichhaltig an einem flarf 
riechenden· mebicinifchen Del, Cajaput, find — auf 
ben led gelegt, und bie Heilung ift geſchehn — 
oder fol wenigſtens gefchehen feyn. 

Für Kopfr oder Bauchichmerzen haben fie ein an 
bexed Mittel; fie drüden und fneten ben kranken Theil 
eine Zeitlang bis ber Leidende Linderung fpürt. Manch 
mal laſſen fie auch zur Aber, um Kopfichmerzen ober 
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im ganzen Körper beftanbenen Druck abzuleiten, und 
zwar ganz auf biefelbe Art im Arm, wie bie Euros 
paͤer. Der Einfchnitt wird mit einem Stüd Bergs 
cryſtall gemadht, bem man noch außerdem übernatür 
liche Kräfte anrechnet. Berfrüppelung bed Körpers 
fehreiben fie dem Einfluß der Eterne zu — ober aud) 
ber Mutter, bie während ihrer Echwangerfchaft viel 
leicht verbotene Epeifen gegefien hat. Junge Mädchen 
glauben baß fie ſchwanger werben, wenn fie, ihnen in: 
dem Lebensalter unterfagte Sleifch- oder Pflanzen- 
fpeifen effen. 

Die Zauberer thun auch manchmal, als ob fie 
dem Kranken Knochen aus dem Munde nähmen, 
welche die Krankheit enthalten follen; oft ift aber 
auch die Urfache berfelben, bie fie auf folche Art ent⸗ 
fernen, vollfommen unfichtbar und wirb bann vers 
brannt. 

Wenn Einer von ihrem Stamm ftirbt, fo wirb 
ber Körper nach einigen Tagen auf bie Bahre, das 
wirkatti gelegt. Dieſes wirkatti ift rund und firah- 
lenförmig und wird von fünf ober ſechs Männern 
über bie Stellen getragen, wo ber Verftorbene gelebt 
hat. Unter ber Zeit geht Einer unter dem Körper, 
angeblih im Geſpraͤch mit bem Tobten, und fragt: 
ihn — „wer bat Dich umgebracht? — kennſt Du 
ihn I i B 
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Sobald der Körper fagt „Niemand”' hört dieſe 
Art von Verhör auf, fobald aber irgend Jemand ans 
gegeben wird, geht dev Zug fort und’ man glaubt 
baß der Todte felbft, durch Ruinyo (einem Geiſt — 
der Tod) Dazu angeregt, fich herum bewegt. “Der 
angegebene Mörder kann auch gegenwärtig ſeyn, und 
ift das ber Fall, fo wird es fo veranftaltet, daß einer 
ber ‚Zweige ihn berührt. Dann entfteht entweber 
augenblidlih ein Kampf, ‚oder: an wenigftens in 
ein oder zwei Tagen. 

Hiernach wird der Körper von der Bahre genoms- 
men und in eihe Grube von vier bis ſechs Fuß 
Tiefe gelegt. 

Bis vier Jahr alte- Rinder werben ef mehrere 
Monate. nach: ihrem Tode begraben, fie werden mr 
forgfälttg eingepadt, und den Tag über von ber Mutter 
auf dem Rüden herumgetragen, die fie dann in der 
Nacht als. Kopftiften. gebraucht. Erſt wenn fie ganz 
froden: und mumienartig geworben ſind, werben fie 
begraben - oder in einen Baum gelegt. 

Sie begraben bie Todten mit dem Kopf nad) 
Weſten, zwei Berivanbte fpringen dann oben barauf, 
faffen fih, wie in einem Barorismus von Trauer, 
in die Haare und reißen und balgen fih Bin une 
her. — Bei und: Segen fie. fi) nur in eimen. Leichen 
wagen und binden fich Flor um die Hüte. "- 
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Roc viele Monate nach der Beerdigung fißen 
die Frauen an den Gräbern und wehllagen und zer- 
fchneiden fich die Lenden und Bruft mit Feuerfteinen. 

Todtgeborene oder fehr Heine Kinder werben mei- 
fiend verbrannt; einige Etämme graben auch ihre 
anderen Todten nad) einer gewiſſen Zeit wieder aus, 
und verbrennen die Gebeine. Ja an mandhen Orten 
trocknen fie, als Zeichen fehr großer Achtung, bie 
Leichen fogar und fegen fie in Bäume hinauf. 

Ihre Zeichen der Trauer find außerdem. noch ver- 
fhieden. Die Männer fchneiden ſich Haar und Bart 
und bie Frauen dad Haar ab. An mandyen Orten 
legen fie ſich auch heiße Aſche auf den Kopf, daß 
fie das Haar bis auf die Wurzeln abfengen. Am 
Rufus, und überhaupt an jenem Theil des Murray, 
oberhalb und unterhalb dem Rufus, machen ſich bie 
Frauen von weißem Thon und dazwifchen gefneteten 
Gras eine Art Muͤtze, 11, — 2 Zoll did, bie fie 
ſich, wenn die Maffe noch weich ift, auffeßen, und 
auf dem Kopf trorfen werben laffen, . Weiß ift über: 
haupt ihre Trauerfarbe, und auch die Männer. be- 
fprenfeln und bemalen fi), zum Zeichen ber Trauer, 
mit weißem Thon. Diefe Müben oder Scalpbedel, 
wie man fie beſſer nennen fönnte, werden dann, 
wenn fie die Frauen wieder abnehmen, auf das Grab 


bes Betrauerten gelegt, und biefes mit Sträuchern, 
Gerftäder, Reifen. IV. 16 94 
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wie mit einer Hütte überbaut, und es iſt ein Be 
weis der Achtung gegen ben Berftorbenen, baß Jeder 
der vorbei geht einen Fleinen Strauch oder Zweig auf 
die Hütte wirft, Die zulegt Dadurch ein dichtes Schat⸗ 
ten» und Schutzdach bildet. Solche von den Eng 
ländern fo genannte scullcaps waren e8 auch, bie 
mihb am Murray eben damals verleiteten in bie 
Grabhütte hineinzufriechen. 

Die Urfache all der taufend und taufend Kämpfe 
und GStreitigfeiten, die befonderd® am Murray und 
Murrumbidgee unter den Blacks vorfommen ift ber 
wahnfinnige Aberglauben, oder vielmehr Unglauben 
an einen natürlichen Tod. Jeder Eterbefall muß nicht 
allein die Urfache in der heimlichen Zauberei eines 
Feinded haben, fondern auch wieder durch Feindes 
Blut gefühnt werden. Um ben Zodten figen und 
wehflagen, heulen und fchreien die Weiber, und treis 
ben die Männer zulebt jo weit, daß fie in reiner 
Verzweiflung auffpringen, ihre Waffen ergreifen und 
hinaus rennen, Blut um Blut zu vergießen. Manch 
armer unfchuldiger Teufel, der ihnen dann gerade von 
irgend einem andern Stamm in den Weg lief, ober 
die Nacht nicht gut Wacht hielt, ift als ein ſolches 
Sühnopfer erfchlagen und fein Nierenfett zu ben feind⸗ 
lichen oder vielleicht nicht einmal feindlichen, ſondern 
nur Nachbarfeuern gefchleppt worden. 
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Am Lafe Victoria und Lake Boni, unter. ben 
Rufus- Stämmen fcheint biefe unfelige Sitte nicht. in 
folder Kraft zu feyn, ober es wirb ihr wenigſtens 
burch einen anderen Gebrauch viel von ihrem feind⸗ 
lichen Weſen genommen. 

Bei Leichenfeiern finden nämlich Tänze ab eine 
Art von Kampffpielen ftatt, in denen Blut, wenn: 
auch nur aus einer leichten Wunde, fließen muß, 
und das fcheint die Manen bes Tobten auf. vernünf- 
tigere Weiſe zu verföhnen, 

Eine andere Idee von einem Zuftand nad) dem 
Tode herricht ebenfalls noch bei ihnen, die aber wahr: 
feheinlich erſt nach ihrer Bekanntſchaft mit den Weißen 
entftanden ift, wenn wir es nicht als eine Art Of- 
fenbarung annehmen wollen. Daß die Seele ber 
Schwarzen naͤmlich nah ihrem Tode in den Körper 
von weißen Männern, die fie jedenfalls für ihnen 
doch uberlegenere Weſen halten, übergehen, und daß 
deßhalb alle weißen Männer auch früher einmal 
Schwarze geweien find, 

Ueber die Sitten und Gebräuche der Eingebore- 
nen von Encounter-Bai und des Port Lincoln haben 
zwei Miflionäre, beides Deutfche ein paar kleine Bros 
hüren in Adelaide herausgegeben. Allerdings weis 
chen jene von den Adelaide- und Murrayftämmen 
etwas ab, aber doch nicht fo fehr, dem Leler noch 
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Stämme vorzuführen, es möchte ihn ermüden. Nur 
was auf ihren Glauben und ihre Sagen und Legen 
ben Bezug hat will ih, ba es jedenfalls von Intereffe 
feyn muß den Ideen und Phantaſiegang ſolch wun⸗ 
derlichen Volkes zu verfolgen mittheilen. 

.Meber bie Enceunterbai- Indianer ſost Paſtor 
Meier: 

„Nur wenig Krankheiten gibt es, Die fie als bie 
‚Folgen natürlicher Urfachen betrachten; faſt ſtets hal 
ten fie für den Grund. berfelben irgend eine Bezaus 
berung bie durch. zwei Inftrumente ausgeübt feyn 
kann. Die. Plongge oder Mofani. 

Die Plongge ift ein zwei Fuß langer Stod mit 
einem diden Wurzelfnopf an dem einen Ende. ie 
glauben daß eine Perfon, deren. Bruft leife mit bie 
fem Plongge berührt wird, krank werben und fterben 
muß, ober gefchieht das nicht, fo. wird die nächfe 
Wunde bie er erhält, fey fie noch fo. leicht, töbtlich. 
Diefe Bezauberung gefchieht gewöhnlich Nachts, wenn 
der Gefährbete fchläftz lagern deßhalb Stämme dicht 
neben einander, fo hält flets Einer aus dem Stamm 
Wacht, folche Bezauberungen zu verhindern. Sat 
ein: Mann einen Feind den er zu bezaubern wuünfdht, 
und ift er im Etand ſich Nachts an ihn hinanzufchlel- 
hen ohne entbedt zu werden, fo glaubt er daß er 
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ihn in tieferen Schlaf verfenfen kann, wenn er bie 
Hand vor feinem Geſicht leife bewegt — fein Gedanke 
ift babei als ob er ein Buͤſchel Emufedern in der 
Hand hielt, Die vorher in die Feuchtigkeit eines ‘ver: 
westen Körpers getaucht wurden: Auch die nädhft 
liegenden jchläfert er auf diefe Art feit ein, und be 
rührt dann die Bruft feines Opfers mit dem Plongge. 
- Der Mofani tft ein ſchwarzer Stein, etwa "wie 
ein Art geformt, umd zwifchen zwei Höljer gebunden, 
bie: ihm! ald Stiel dienen. Die ſcharfe Seite bes 
Steins wird gebraucht Männer, bie ftumpfe Frauen 
zu — — ſonſt benutzt man es — wie den 
Plongge. 

Das — iſt ein anderes Inſtrument Krank: 
heit und Tod zu verurſachen. Feinde bewachen ein⸗ 
ander und ſuchen eifrig nach Plätzen wo der Gegner 
Enten, Papageyen, Kaladu's oder eine Art Fiſch 
ponde genannt', ı., gegeſſen hat: Vergaß er dabei 
ſorgfältig all die Knochen Die er zurückließ, zu vers 
brennen, fo hebt fie fein Feind forgfältig auf. Hat 
er aber dit nöthige Vorſicht gebraucht, und findet 
biefer feine Spur von Üeberbleibfeln mehr, dann muß 
er felbft für Material forgen. Er erlegt Dann eines 
diefer Thiere, kocht oder brät es, und bietet es 
freundlich feinem ' Opfer: an — vorher aber hat er 
ein Stüd von den Knochen für ſich zurüdbehalten. 
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Dieß hebt er iergiiltig auf und befekigt c& mit dem 
Harz des Graebaums an cinem Etüd ſcharf zuge 
Tpisten Sänguruhfnochen, etwa drei Zoll lang. Tas 
iR taun Das Rgadungage ober Rgadunge was er 
nun Flo neben das Feuer zu fleden braucht um 
Kranfheit und Tod feines Opfers herbeizuführen.” 

Es liegt etwas entieplich Boshaftes und Heim- 
tüdiiche® in bieien Gebräuchen, und ich glaube auch 
wahrlich daß nur der auſtraliſche Wilde foldy feiger 
Bosheit fähig ſey. IR es nicht ein ſchauderhafies 
Bild ſich zu denken, wie ber ſchwarze Schuft erft 
unter einem freundlichen Aeußeren dem aueerfehenen 
I pfer Epeife bietet, von ber er ſchon im voraus ben 
Tobesteim — wie er meint — für denfelben bei ſich 
trägt, und, wenn ber Berbachtlofe dann gegeflen, 
feßt er ſich in ſtiller Nacht vor fein Feuer und weibet 
fi daran mit dem fengenden Knochen Saft und 
Lebenskraft aud dem Körper bed Anderen herauszu⸗ 
brennen. 

„Wenn Jemand überzeugt ift daß ber Tod irgend 
eines Freundes oder Berwanbten von einer Bezaus 
berung herrührt und Berbacht auf Semand hat, fo 
fieht er fich ebenfalls ein ſolches Ngadunge zu ver 
ſchaffen und fößt diefes in den Schenfel der Leiche. 
Es fol dieß ebenfo ben Iangfamen fchleichenden Tod 
bes Feindes herbeiführen. 


373 


Sollte Jemand fterben ohne daß ſeine Verwandte 
herausbekommen fönnen wer die Urfache feines Todes 
gewefen ift, fo fchreiben fie benfelben einer gewiſſen 
Art von Zauberei zu, bie fie Melapar nennen. Die- 
fen Namen geben fie auch ben Adelaide- und mehr 
nörblichen Stämmen, und glauben daß ſich dieſelben 
in Vögel, Bäume ıc., verwandeln Tönnen. Jung 
zund Alt fürchten dieſe Melapar und verlaſſen deßhalb 
ihre Huͤtten nicht gern nach Sonnenuntergang. 

Kinder werden, wenn ſie ſterben, in ziemlich der 
Art behandelt, wie ich es von den Adelaide⸗Blacks 
beſchrieben habe, mit älteren Perſonen haben fie aber 
eine eigenthümliche Weiſe. So wie dieſe ſterben 
werden ihnen die Knie bis an das Kinn hinaufge⸗ 
zogen, — was auch bei ‚einigen der nördlichen Stämme 
geſchieht — und bie Hände zwiſchen die Schenkel 
zufammengebrüdt. Die Leiche wird dann zwiſchen 
zwei entzündete Feuer hineingeſetzt, ſo daß fie Die 
Hitze Diefer beiden und die der Sonne erhält. Nach 
einigen Tagen lodert fih Die Haut und wird abge- 

zogen, und eine ſolche Leiche heißt dann grinkari. 
Diefe Gewohnheit mag auch erflären weßhalb ber 
Name grinkari ebenfalls den Europäern gegeben ift, 
indem deren Hautfarbe in den Augen der Schwarzen 
einige Aehnlichfeit mit dem alfo geſchundener Körper 
bat. — Schmeicheln thun die Echwarzen ben Weißen 
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mit ihren Benennungen wahrlich nicht — bie einen 
vergleichen: fie mit ben Teufeln, bie andern mit Ges 
ſchundenen. | 

Hiernach werden alle Oeffnungen des Körpers 
zugenaͤht und das Ganze überreiben fie mit Fett und 
rother Erde. Der aber, der dieſe Näharbeit verrichtet, 
hat wohl darauf zu fehen daß fein Raͤhzeug auch volls 
fommen gut im Stand ift, denn er fest ſich dabei 
manchmal einer keineswegs geringen Gefahr aus. 
Sollte der Faden nämlich reißen, jo vermuthel man 
daß der Todte das gemacht habe, um zu erfennen zu 
geben dieſe Perfon fey die, die ihn bezaubert habe. 
Ebenfo würde ihn das als ben Schuldigen verrathen, 
wenn feine Nabel nicht ganz fcharf wäre, und beim 
Einftechen das Fleifch — wie es gefchieht wenn man 
einen ftumpfen Gegenftand dawiberpreßt — einbrüdhe. 

Ihre Mythologie und ihre Trabitionen bieten 
mänches Intereſſante. 

Die Sonne halten ſie für eine Frau, die, wenn 
fie untergeht, Die Wohnplaͤtze der Todten paſſirt. Wenn 
fie ſich nähert verfammeln fi bie Männer bei ben 
Todten, und theilen fich in zwei Maflen, zwiſchen 
denen ſie durchgeht — Sie laden ſie jetzt ein bei ihnen 
zu bleiben, was fie aber nur auf kurze Zeit gewaͤh⸗ 
ren fann, ba fie fich wieder für ihren naͤchſten Ta 
gesmarfch rüften muß. Yür irgend eine gewährte 


377 


Gunſt erhält fie ein rothes Känguruhfell, und bef- 
halb ericheint fie Morgens in einem rothen Kleid. 
Der Mond ift ebenfalld ein Frauenzimmer aber nicht 
wie Diana — fie hält ſich Tange bei den Männern 
auf und wird magerer und magerer bis fie zulegt 

einem Skelett gleicht. In diefem Zuftand läßt fie 
Nurrunduri dann forttreiben. Sie flieht und ver« 
birgt fich auf einige Zeitz" indeflen aber ift fie emfig 
befchäftigt Wurzeln zu fuchen, die fo nahrhaft find, 
daß fie ſich bald darauf wieder fehen Iaflen kann und 
nun zufeherids fetter und fetter wird. 

Die Sterne wären früher Menfchen und verlaflen 
nur Abends ihre Hütten um fi) mit benfelben Sa- 
hen zu befchäftigen, "die fie hier auf Exden getrieben 
haben. Einige find bedeutend unter ihnen, wie 
Pungngane, Waljungngari und ihr Ningarope. Der 
erfte ift in natürlicher Weife geboren, bie anderen 
entfanden auf folgende etwas eigenthümliche Art. 
Ningarope die fich eines natürlichen Bebürfniffes we⸗ 
gen zurüdgezogen hatte, fand ſolchen Gefallen an ben 
außerordentlich rothen Ercrementen, daß fie dieſelben 
zu ber Form eines Menfchen bildete, und biefe kitzelnd 
zeigten fie Leben und lachten. Es war auf biefe Weife 
fogleich ein Rainjani, feiner Farbe nach, geworben 
und feine Mutter nahm ihn mit in den Bufch und 
blieb bei ihm. 
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Pungngane, fen Bruder Hatte zwei Frauen umb 
wohnte dicht an ber See. inft, als er lange Zeit 
von Haufe fortgeblieben war, verließen feine heiben 
Weiber die Hütte und fanden Waljungngari. Als 
fie fich ihm näherten, fchlief er und die beiden rauen 
gingen zur Hütte zurüd und ahmten ben Ruf eines 
Emus nad. Das weckte ihn, er griff feinen Epeer 
auf und fprang in die Höh’ das Emu zu erlegen, 
als er aber nah der Hütte fam, umarmten ihn bie 
beiden Frauen und baten ihn als ihr Gatte bei ihnen 
zu bleiben. Pungngan’s Mutter aber, hierüber aufs 
aͤußerſte entrüftet, erzählte ifm das Gefchehnee. Pung⸗ 
ngane eifte wüthend nach der Hütte feines Bruders, 
fand aber hier Niemanden, da Alles ausgegangen 
war, Lebensmittel zu holen und legte, ärgerlich dar⸗ 
über, Feuer auf bie Hütte indem er babei fagte: 
„Rundajan“ was fo viel heißen follte als: bleib, aber 
brenn’ noch nicht gleich. Waijungngari fam Abende 
mit feinen beiden Frauen zu Haufe und als fie ſich 
fehlafen gelegt hatten fing das Feuer an zu brennen 
und fiel gleich darauf auf ihre Deden nieder. In 
Schreck und Furcht aufwachend, warfen fie ihre Decken 
von fi, und flüchteten nad) ber See. Hier ek, 
außer Gefahr, überlegte Waifungngari wie er bem 
Zorn feined Bruders enigehen fönne. Er nahm 
alfo einen Speer und warf ihn an den Himmel him 
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auf; biefer ſtieß oben an, fiel aber wieder zurüd. 
Dann nahm er einen mit Widerhafen verfehenen 
Speer, warf ihn mit aller Kraft aufwärts, unb diefer 
blieb oben ſtecken. Hieran Hetterte ex in bie Höhe, 
und bie beiden Frauen folgten ihm. Pungngane 
aber, der feinen Bruder mit den beiden rauen im 
Himmel jah, ſtieg mit feiner Mutter augenblidlich 
nah, und feit der Zeit find fie mit einander oben 
geblieben. 

Pungngane und Watjungngari fchreiben die Ins 
dianer auch den Ueberfluß an dem Ponde Fiſch und 
Känguruh zu, der ihren zu Theil wurbe. Der erftere 
fing einen Ponde, riß ihn in feine Stüden und 
warf ihm wieder in die See, und aus den Heinften 
Theilen entftanden wieder Bondes. Der zweite machte 
es eben jo mit dem Kaͤnguruh. 

Bon den Sternen haben fie außerdem nod) 
manche Sagen und Erzählungen. Die Milchſtraße 
fagen fie, ift eine Reihe von Hütten unter denen fie 
Afchenhaufen und auffteigenden Rauch beutlich unter 
fcheiden wollen. 

Es ſcheint nicht daß fie irgend eine Sage über 
ben Urfprurig der Welt haben, wie das faft bei allen 
Kationen der Fall ift; von den Thieren glauben fie 
übrigens, daß fie faft ſaͤmmtlich früher Männer ge 
weien find, bie irgend eine bedeutende Handlung 
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gethan und fi dann in eines berfelben ober auch 
in irgend einen Stein, verwandelt haben. Solcher 
Art zeigen die Kamingerar an ihrer Küfte mehrere 
große Steine oder. Felfen, deren Name und Gefchlecht 
fie beflimmen. Ein Fels, fagen fie, ift ein alter 
Mann Namens Lime, auf ben Frauen und Kinder 
nicht treten dürfen; alte Leute nehmen ſich das uͤbri⸗ 
gend heraus — aus alter Bekanntſchaft. ‘Sie wollen 
an dem Stein feinen Kopf, feine Füße, Hände und 
feine Hütte und euer erkennen. Die Gelegenheit 
bei der er fich verwandelte, war alſo: Ein Freund 
von ihm Palpangye, befuchte‘ ihn und brachte ihm 
tinwarrar einen $lußftfch, mit. Diefe fchmedten Lime 
ausgezeichnet, und er bebauerte felber feinen Fluß 
in der Nähe zu haben. Da ging Palpangye, ben 
bieß wahrfcheinlich ruͤhrte, in ben Bufch, holte ſich 
einen großen Baum, ftieß dieſen an verfchiebenen 
Stellen in ben Boden und bildete damit bie jehigen 
Inman⸗ und Hindmarſch⸗Fluͤſſe oder Bäche. Lime 
gab ihm als Zeichen‘ der Dankbarkeit‘ Kammaris 
Heine Seefifche und verwandelte ſich aus lauter Ber: 
gnügen in ben großen Felsblock, in befien Nähe es 
vor der Zeit an immer Schaaren diefer Fiſche gege- 
ben hat: Palpangye wurde ein Vogel und Hält fi 
haufig bei dieſen Fluͤſſen auf. 

Sie erzählen noch eine Menge Gefchichten wie 
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bie See, bie Hitze ꝛc., entftanben tft, es mag aber 
bier. genügen ben Urfprung des Regend und der 
Sprachen anzugeben. . . 

Nahe am Geolina lebte ein alter Maun Namens 
Kpriume mit. feinen beiden Freunden. Munfari und 
MWaingilbe. Die lebten beide waren viel jünger als 
Kortume und gingen. filhen,, und als fie Kuratje und 
Sanmari fingen, legten fie die fchlechteren Kuratje für 
Kortume zurüf und behielten die anderen für ſich 
felber. Der alte Mann, der dieß bemerkte, begann 
ein. Lied: Annaitjeranangk rotjer tampatjeranangk 
‚ (im Encounterbais Dialeft wäre e8 Ngannangk Ku- 
‚ratje tampin; für mich legen fie den Kuratje zurüd) 
wprauf Regen anfing zu fallen. Kortume ging dann 
in feine Hütte und verſchloß fie mit Büfchen und 
Munkari und Waingilbe mußten zur Strafe draußen 
bleiben und naß werben. Die drei wurben in Vögel 
verwandelt, und fobald Kortume fich hören läßt, fo 
ift es ein Zeichen daß Regen folgt. 

Die Sprachen entftanden von einem zänfifchen 
alten Weib. Bor langen Zeiten lebte gen Often eine 
alte Frau Namens Wurruri und ging gewöhnlich) 
mit einem großen.Stod aus, um die Feuer umber zu 
fireuen, wenn bie Anderen fchliefen. Wurruri ftarb 
endlich. Die Stämme, ungemein frof darüber. ſand⸗ 
ten Boten nach allen Richtungen aus, Die gute Kunde 
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zu verbreiten. Männer, Frauen und Kinber eilten 
herbei, und zwar nicht um zu wehllagen, fonbern zu 
jubiliren. Die Raminjerner waren bie erften bie 
über die Leiche herfielen und anfingen das Fleifch zu 
verzehren, wonach fie augenblidlidh ganz beuttich an 
zu veben fingen. Die anderen. mehr öftlichen Stämme 
famen fpäter und Tonnten nur noch das Innere, wie 
Zunge, Leber ı., befommen und fprachen etwas vers 
fchieden von Dem. Die nördlichen Stämme famen 
zulegt und mußten ſich mit den Eingeweiden und 
Ueberxbleibfeln begnügen, weßhalb fie eine noch viel ver- 
ſchiedenere Sprache vor der ber Raminjerner befamen. 

Alles dieſes geſchah vor Nurunduris Zeit mit 
befien Scheiben von der Erbe ihnen auch bie Macht 
genommen wurde ich zu verwandeln, und Flüfſe, Hü⸗ 
gel ıc., zu machen. Da mit Nurunduri eine gan 
neue Epoche beginnt will ich hier noch einiges, fo viel 
fih nämlich Davon gut wieder geben läßt, anführen. 

Er war ein großer riefiger Mann, lebte im Often 
und hatte zwei Srauen und mehrere Kinder. Ginmal 
liefen ihm feine beiden Frauen davon und er ver 
folgte fie. Wohin ex kam entfeten fi) Die Stämme, 
denn fie waren Zwerge gegen ihn. In feiner Ber 
folgung kam er nadı dem jegigen Freeman’s knob 
we er fi) kurze Zeit aufbielt; der Play erhielt ben 
Kamen Kainjenuar. Nergerlid feine Frauen nicht 
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zu finden, warf er zwei Heine Netze Witti genannt, 
in die Eee; augenblidlicy ftiegen hier zwei Heine fel- 
fige Infeln empor, die noch jept Wittungenggul heißen. 
Durch Stampfen mit ben Füßen und Speere nach 
verschiedenen ‚Richtungen auswerfen, erichuf er noch 
mehrere Inſeln und Felsvorſpruͤnge, bis er feine bei- 
ben Frauen zu Taggong fand. Nachdem er jie tüchtig 
geprügelt, machten fie ed Doch möglich ihm noch ein- 
mal zu entwifchen, unb muͤde einer folchen zweiten 
Verfolgung befahl er der See auszutreten und fie zu 
ertränten. Die beiden Frauen wurden in Felfen ver- 
wandelt und find in Ebbzeit noch immer zu fehen. 

Mißmuthig und unglüdlich zog er ſich mit feinen 
Söhnen nad) dem Weiten zuruͤck, wo er noch immer 
als ein fehr alter alter Mann lebt. Als er fortging 
- fohlief eined feiner Kinder und wurde zurüuͤckgelaſſen. 
Als Nurundi am Drt feiner Beftimmung anfam, 
vermißte er e8, und eine Schnur. am Ende feiner 
Maralengf fetmachend, warf er dieſes nad) ber Rich⸗ 
tung zurüd, wo er feinen Sohn vermuthete. Dieſer 
ergriff auch den Maralengk und half ſich daran zu 
feinem Vater hinüber. 

Diefe Schnur ift noch immer ber Führer, durch 
welchen bie Todten ihren Weg zu Nurunduri finden. 
Wenn ein Mann ftirbt fo wirft ihm Nurunduri's 
Sohn, ber felber damit hinübergebracht wurde, Die 
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Schnur zu, ber Todte Hält ſich daran feft und wird 
ebenfalls hingeleitet. Wenn er ſich nähert fo fühlt 
ARurunduri an dem Zittern ber Schnur daß Jemand 
daran ft, und fragt feinen Sohn wer ba Tommt. 
FR es ein Mann, fo ruft der Sohn alle andern 
Männer zufammen, die durch großes und lautes Ges 
fchrei den halb Bewußtlofen wieder zu fich bringen. 
Sowie er wieder zu ſich kommt, nähert er ſich trau⸗ 
tig und ſchweigend Nurunduri, der. ihm feinen hinf 
tigen Wohnplatz anweist. | 

Gehört er zu Encounterbai oder einem be Gort⸗ 
winſtaͤmme, fo darf er in Nurunduri's Hütte woß 
nen; it er aber von einem andern Stamme, fo wird 
ihm fein Platz etwas weiter ab angewiefen. Ehe er 
fih zu diefem Platz verfügt beobachtet Rurunduri 
genau feine Augen. Wenn ihm die Thränen nur aus 
einem Auge laufen fo ift e8 ein Zeichen baß er auch 
nur eine Frau zurüdgelafien; wenn von beiden, daß 
er zwei hatte. Wenn fie aus einem Auge zu fließen 
aufhören, während fie noch aus dem andern rinnen 
hat er drei zurüdgelaffen, und ebenfo viel befommt 
er von Nurunduri wieder. Alte Leute werben außer 
bem in feiner Gefelfchaft jung und Kranke gefund. 

Noch manche andere Sagen haben die Etämme 
von Port Lincoln, aber fie ähneln einander bodh, 
wenn fie auch verfchiedene Ramen und Handlungen 
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brauchen; Deutlich ‚geht übrigens aus fämmflichen | 
Traditionen hervor, bag al’ diefe Stämme jebenfallg 
an eine Eriftenz nach dem Tode, wenn auch "nicht 
an Belohnung oder Beftrafung für gute oder fchlechte 
Thaten glauben. Bermuthen fie ein höheres Weſen 
dort oben, fo ift das nur Eins der Gnade, ‘aber 
hier auf Erden behaupten fie Dagegen allerdings, daß 
ihnen die- Strafe auf dem Fuß folgen kann; fterben . 
fie aber, dann wird nicht gefragt wie fte ſich hier 
betragen haben, fondern fie befommen wieber ihre 
gehörige Anzahl von Frauen und fangen das alte 
Leben, nur an eimem andern Ort wieder an. 

Aus allem geht aber auch ihr heimtüdifcher bos⸗ 
hafter Charakter hervor. Mord und Verrath find 
meiftend der Inhalt all diefer Sagen, und fie felgen 
wohl auch getreulich ihren Vorbildern. Schon bie 
Art wie fie ihre Ehen fchließen läßt ein wirkliches 
Familienverhältniß faft gar nicht unter ihnen auf 
fommen — Liebe ift ein Wort das fie gar nicht zu 
fennen fcheinen wenn fie auch Anhänglichfeit unter 
einander haben; das Mädchen wird nicht gefragt ob 
es den Alten liebt, dem man es fehon vor zwölf 
Jahren zur Frau beftimmt hat, der Mann wird nicht 
gefragt ob er bie Alte mag, bie ihm Einer der But 
kas, nachdem er vielleicht zwanzig Jahr in gluͤcklicher 
Ehe mit ihr gelebt, abtritt. Das Geſetz us durch 
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ben Mund der alten Leute, und die jungen — mük 
fen gehorchen. 

Nur ein einziges Beifpiel von wirklicher Liebe 
zwifchen zwei jungen 2euten fam mir auf meiner 
ganzen Landreife zu Ohren, und das fchien etwas 
Außerordentliches, und brachte auch die Schwarzen 
in ziemliche Aufregung, da e8 gegen zwei ihrer Ge 
fete auf einmal verftieß. Ein junger Mann vom 
Stamme der Bameres am Bonifee hatte ſich in ein 
Mädchen der Rengmutfos d. 5. der „oberen Stämme” 
verliebt, und da fie feine Gefühle theilte, fo holte 
er fie heimlich einmal Nachts ab, und nahm fie mit 
auf fein Sagdgebiet, den Fluß hinab. Dieß fam aber 
bald feinem Stamm zu Ohren und er wurde einfad 
bedeutet, das Mädchen bes feindlichen Stammes 
augenblicklich wieder zurüdzufchiden. Den Befehlen 
ber Burkas durfte er nicht entgegenhandeln, und er 
that was ihm auferlegt worden. Lange fonnte er 
aber die Trennung von dem, jegt noch lieber gewon⸗ 
nenen Wefen nicht aushalten, und vierzehn Tage 
fpäter holte er fie fih zum zweitenmal. 

Sept aber wurbe die Sache ernſthaft; die Alten 
hielten eine große Berathung, überlegten ſich bie 
Sache gründlich und famen zulegt überein, daß ein 
ſolches Beifpiel von Ungehorfam unter feiner Be 
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Mann aber auch noch dießmal von Strafe freilaflen _ 
wollte, wenn er Die Befehle feiner Aelteren aus—⸗ 
führte; auf dem nächtten gleichen Vergehen aber ſtand 
ber Tod. e 

Die beiden Verbrecher wurden jept — 
und ihnen der Beſchluß der Burkas mitgetheilt; der 
junge Mann aber, dem man zuerſt das Ungeheuere 
ſeines Vergehens mit grellen Farben vorhielt, und 
ihn auf den nächiten Grad feiner Strafe aufmerkſam 
machte, aufgefordert, das fremde Mädchen zu fchla- 
gen bis fie blute, und wieder zurüd zu ben Ihrigen 
zu jagen. - 

Das war ein harter Spruch, und Rangan, ie 
der junge Burfche feiner Schnelligkeit wegen nadh 
dem Emu genannt war, fah jeine Mattiatfo traurig 
an. Diefe aber wußte daß er dem Befehl Yolge 
leiften mußte, 309 ihr Opoflumfell fefter um fich ber, 
und fiel vor ihm nieder. Da nahm er feinen Wirri 
und fing an auf dad arme, feine Klage ausſtoßende 
Weib Ioszufchlagen; auf Kopf und Schultern fielen 
feine Streiche hageldicht nieder und Blut floß ſchon 
aus mehren Stellen, bis ihm die Alten felber ge- 
boten einzuhalten. 

Das Mädchen wurde jegt aus dem Lager getrier 
ben und Rangan blieb allein in feiner Hütte zurüd. 
Sein Stamm hielt an dem Abend einen Corrobery, 
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aber er nahm feinen Theil daran, und als bie jun 
gen Leute am nächften Tag auf die Emujagb au 
zogen, lag er an feinem Feuer, und fchüttelte mit 
bem Kopf, als fie ihn aufforderten ihnen zu folgen. 
Drrki Tage blieb er fo liegen, und Hatte weiter 
feine Lebensmittel als Die, die ihm fein Bruder 
brachte. Am dritten Tag ging er Morgens in bie 
Malleyhügel, wo er das Thal des Murray oder Run 
nefe wie ihn bie Eingeborenen nennen, überfchauen 
fonnte und in weiter Berne, den Strom hinauf, fa) 
er zwei kleine Rauchfäulen emporſteigen — die Rauch 

ſaͤulen waren fuͤr ihn ſchon drei Tage lang unter 
halten worden. 

Rangan warf fein Opofjumfell über die Edhulte:, 
nahm den Speer in die Hand und wanderte in ge 
rader Richtung dem Rauche zu. Mit jedem Schritt 
befiegelte er fein Schidfal unvermeidbarer — ber Tot 
drohte ihm nicht mehr, er war ihm gewiß, fowie die 
alten Männer feines Stammes zum drittenmal Ge 
richt über ihn hielten. An den Seuern fand wabı 
fein fchwarzes Mädchen; die Wunden waren noch 
nicht geheilt, die fein Wirri ihr gefchlagen, und doch 
hatte ſie drei Tage und drei Nächte an dem einfamen 
Feuer feiner geharrt. Als fie feinen Schritt hörte 
eilte fie ihm entgegen und legte ihren Kopf an feine 
Bruſt. 
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Dem Leſer mag die Sache, nad) all dem früher 
gehörten, vielleicht ein wenig zu romantifch vorkom⸗ 
men, und doch ift fie wahr. Die beiden jungen 
Leute verließen ihre Stämme und man hat nie wie- 
der gehört, wohin fie fich gewandt haben. 


10. Sidney im Anguſt 1851. 


In Taumda Hatte ich die Bekanntſchaft eine 
preußifchen Schiffscapitains gemacht, deſſen Fahrzeug, 
bie Wilhelmine zum Auslaufen bereit und via 
Sydney nach Manila beflimmt war. Der Eapitain, 
Franz Schmidt, war ein fo liebenswürdiger Mann, 
und wir befamen, wie ich in Adelaide fand, eine ſo 
prächtige Geſellſchaft an Bord, daß ich befchloß auf 
diefem Schiff Sydney noch einmal zu fehen und dann 
nach Manila zu gehen, von wo ich fpäter leicht Ge 
legenheit nach dem Gap ber guten Hoffnung zu finden 
glaubte. 

In Adelaide war die Goldmanie indeß zum höch 
ften Gipfel geftiegen; wir machten uns einmal ben 
Spaß ein paar Belannte mit Meflingfpähnen auf 
eine falfche Fährte zu bringen und ich erfchrad wahr 
baftig felber, wie blind und toll die Leute darauf 
eingingen. 
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Doch die Zeit unferer Abfahrt rüdte heran, und 
Donnerftag den 17. Juli fuhr ich endlich mit ben 
fogenannten Portkarren — neunſitzige zweiraͤdrige 
Fuhrwerke, gerade wie die Poſtkarren — nach dem Port 
hinunter. — Aber was für ein Weg. — Die Ent: 
fernung beträgt mur fünf Meilen und die ganze Strede 
ift Ebene; alle Güter müflen dabei auf dieſen furcht- 
baren Straßen herauf nad) Adelaide, alle was Ade⸗ 
laide verfchifft, hinunter nach dem Port geſchafft 
werben, bie Paflage ift dabei ebenfalls fehr ſtark und 
noch immer hat Adelaide feine Eifenbahn dorthin 
angelegt, ja noch dachte man faum an eine jolche, 
und bedient fich indefien folcher Wege. 

Bis an die Achſe faßen wir oft in Schlamm unb 
Wafler, ganze Streden lang war der Weg volllom- 
men überfchwenmt und der Kutfcher meinte - einmal, 
an einer ſolchen Stelle fehr ruhig, „wenn ich nicht 
in das eine Loch bier mit dem linfen Rab hinein- 
fomme, und erft glüdlih an den Baumftümpfen vor 
über bin, die jegt unter Wafler find, dann glaub’ ich 
nicht mehr daß wir umwerfen.“ Das Mang tröſtlich. 

Wir warfen aber nicht um; die Kuticher Haben 
eine Art Inftinkt fich durch alle die, ihnen im Wege 
liegenden Schwierigkeiten hindurch zu arkeiten, und 
wenn auch fürdhtbar durchgeichüttelt und mit faft ab⸗ 
geriffenen Rägeln — fo hatte man ſich an den Sigen 
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anhalten müflen — erreichten wir doch ohne Knochen 
bruch den Port felber. 

Es ift das übrigens einer ber hauen Hafen 
bie äh auf der Welt .gefehen habe, und wenn auch 
die Schiffe hier, ziemlich ficher ‚liegen, - da wenigftend 
feine, See ftehen- Tann ‚und ‚fie nur dem über bad 
flache, Land daherbraufenden Wind preidgegeben find, 
fo ann man fi) faum ein ſchmutzigeres unbebeuten- 
deres Neft. denken, als eben diefer Port Adelaide. 
Große Schiffe kommen dazu noch obendrein bei nie 
derem Wafler .in.den Schlamm ‚zu figen, und find 
fie ‚fchwer geladen. und gerade nicht fehr ftarf gebaut, 
fo fünnen fie dabei ein Andenken befommen, das fie 
im Leben nicht wieder los werden. “Dabei hatte Ade 
laide damals nur einen Schlepphampfer — ich glaube 
faum. daß feit der Zeit mehr dazu gefommen find — 
und felbft der war alt und .ausgebraucht, und ewig 
in Reparatur. Man fprach aud) Davon einen anderen 
Hafen ober. vielmehr eine Rhede, befonders für gro⸗ 
fere Echiffe, weiter.nach unten anzulegen, ba aber 
die.meiften. Kaufleute Adelaidend auch Orundeigenthum 
in Port Adelaide befaßen, fand das noch immer be 
beutende . Schwierigkeiten. - .. 

. Wir ‚felber mußten endlich, nachdem wir mehrere 
Tage, auf. ben Schleppbampfer gewartet hatten, ohne 
ihn in See laviren, und zwar meilenweis, wie ſich 
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gerade her Wind drehte und wir ihn. benugen konn⸗ 
ten. Einmal erft in offenem See aber, und eine 
frifche prächtige Brife begünftigte unfere Fahrt, welche 
eine der angenehmften zu werben verfprach, die ich 
je gemacht hatte — und auch wirflih Wort hielt. 

Der Bapitain war ein gebilbeter prächtiger Mann 
— und wie felten fann man das von deutſchen Schiffe- 
sapitainen jagen, hübfche Gefellichaft noch dazu unter 
den Paflagieren, dabei eine vortreffliche Kleine Biblio- 
thef an Bord, Shah, Whiftparthieen ꝛc. ıc., was 
wollten wir mehr. Ä 

Im Anfang wurde die fröhliche Zeit allerdings auf 
furze Tage unterbrochen, über die See kam's in wilden 
Braufen daher, die Wellen fingen an hoch zu gehen und 
bie meiften unferer Mitpaffagiere wurden weit. bläffer 
und befamen weit längere Gefichter, als fich unter an- 
deren Umftänden würde haben entichuldigen laſſen. 
Die Seekrankheit ſaß mit einem Wort, fich fchau- 
felnd auf den Maften, und grinfte vergnügt und 
höhniſch auf die, über das Verdeck gar trüb und 
niedergefchlagen hinſchleichenden Menfchenopfer nieder. 

Einen -wunderlihen Kauz hatten wir an.Borb, 
einen Bergmann, aber das perfonificite Bild ber 
Ruhe: und Gemüthlichfeit — und natürlich. ald noth⸗ 
wendige Folge davon, did: und. wohlbeleibt. Den 
zweiten Tag, und die See ging hoch, nachdem er 
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ſchon einen bedeutenden Anfall der Seeftanfheit ge 
habt, Hatte er nichtsdeftoweniger die Kühnheit mit 
zum Fruͤhſtück herunter zu kommen; ald er aber ben 
fetten gebratenen Schinten auf dem Tiſch fah, und 
den warmen Geruch fühlte, ftand er langfam wieder 
auf und fagte mit feiner Ieifen, bebächtigen, und 
Wort für Wort abwägenden Stimme — „Ich will 
doch lieber wieder hinauf gehen — ich möchte fonft 
unanftändig werben.“ 

In allen Winkeln lagen fie herum, ganze und 
halbe Todte, und erſt am 24., wo ber Wind bedeu⸗ 
tend nachgelafien, und die See fi, der Nähe des 
Landes wegen, faft ganz beruhigt hatte, famen fie 
mit den bleichen abgefpannten Gefichtern wieder nach 
oben, frifche Luft zu fehnappen. Das gab ſich aber 
bald, und mit ruhigem Wetter Fam auch wieder fri⸗ 
ſches fröhliches Leben an Borb. 

Meine Zeiteintheilung war babei ziemlich regel- 
mäßig — bis zum Mittageffen fchrieb ich jeden Mors 
gen — nur an den Tagen wo wir Sturm hatten 
fonnte ich den ganzen Tag am Schreibtifch figen, 
denn der Eapitain mußte zu oft am Ded feyn, in 
ber Nähe diefer gefährlichen Küften, ihm felbft Ruhe 
zu einer Parthie Schach zu gönnen, und bie Pafle- 
giere waren gar nicht mehr zu rechnen. — Nach Tiſch 
wurbe dann gewöhnlich, wie ſich bie Paflagiere erſt 
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wieder in etwas erholt hatten, eine Parthie Schach 
gefpielt ober auch gelefen, und Abends faßen wir bie 
elf regelmäßig am Whiſttiſch. ß 

So verging uns die Zeit wie im Flug und wenn 
wir auch gerade Feine fohnelle Fahrt hatten, Tamen 
mir die verfloffenen Tage, als wir endlich in bie 
ſchöne Bai von Sidney (und dießmal nicht in ber 
Nacht) einliefen, wie eben fo viele Stunden vor. 

Wie aber hatte ſich Sidney, in der kurzen Zeit 
meiner Abwefenheit verändert! — Als ich vor etwa - 
vier Monaten den Ort verließ, war ed eine zwar 
gefchäftige, aber fonft ruhige und allem Anfchein nad) 
vollfommen vernünftige Stadt, in der nicht Die ge 
ringften Symptome irgend eines higigen Fiebers ober 
eines verftedten Wahnſinns zu erfennen waren. Altes 
ging feinen geregelten Gang, und wenn auch dann 
und wann einmal ein paar ehrgeizige Redner in ir⸗ 
gend einem Antitransportationdmeeting einen Heinen 
Theil der Bevölkerung für ein paar Stunden aufreg- 
ten, fo verlor ſich diefe augenblidliche Aufwallung 
boch ſchon Abends beim Thee wieder, und am nädy 
ften Morgen war feine Spur mehr bavon zu finden. 
Was aber fand ich wieder? 

Es wird ſchwer halten, lieber Lefer, dir einen 
beutlichen Begriff von dem wirklich fabelhaften Zus 
ftand zu machen, in bem fich bie Leute zu befinden 
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fehienen, und wie mir felber dabei zu Muthe war. 
— Bift du ſchon einmal, felbft vollfommen nüchtern, 
in eine Gefellfchaft etwas angetrunfener höchft fideler, 
eraltirter Leute gefommen, in-eine Gefellichaft, wo 
Alles drunter und drüber ging, wo die Flaſchen un 
ter und bie Leute auf den Zifchen lagen, wo man 
fang und jubelte, Reden, hielt und einander, ohne 
barauf zu achten daß ber Nachbar. das Nämliche that, 
die wahnfinnigiten Geſchichten in bie Ohren fchrie, 
und nun ebenfalld verlangte, baß ber. eben Eintre⸗ 
tende all das tolle Zeug auch eben fo toll mitmachen 
und fi, ohne weitere Vorbereitung in den höchſten 
Grad .geiftiger Aufregung nicht erſt hineinarbeiten, 
fondern gleich Hineinftürzen folle? — So ungefähr 
ging e8 mir, als ich hier nach Sidney fam und fid 
Alles, wie im tollen Walpurgistanz ber Brockennacht 
um das flammende Teufelslicht, fo hier um ben blin- 
fenden Götzen bed neugefundenen Goldes ſchwindelnd, 
aber unermüdlich drehen fah, und ‚wenn ich nid 
glaubte daß Die Leute all mitfammen verrüdt gewor⸗ 
ben wären, fo gefchah das nur aus bem einzigen 
Grunde, weil ich ed ganz gewiß wußte 

Man hörte, wohin man fich wandte, Nichts auf 
der weiten Welt, als entfegliche Gefchichten von rie 
figen „Nuggets” Cein mit dem Gold wahrſcheinlich 
gefundenes Wort, das noch in feinem Worterbuch 
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ſteht) cradles, licenses, claims und wie alle die ger 
heimnißvollen Sprüche fonft heißen mögen. — Alle 
Berechnungen rebucirten fich auf Unzen und Penny 
weights und ein gewoͤhnliches Geſpraͤch konnte man 
mit keinem Menſchen mehr fuͤhren. 

„Doktor, ich weiß nicht, mir iſt heute morgen ſo 
unwohl“ hörte ich einen meiner Freunde zu feinem 
Hausarzt fagen. — 

„Haben Sie fchon von bem Rieſennugget gehört“ 
— lautete die Antwort. 

„Sa wohl, ja wohl — aber meinen Sie wohl 
daß ich etwas einzunehmen brauche?“ 

„Nein bewahre, hundert und ſechs Pfund Troy 
fol er an reinem Gold wiegen. 

Ein Drangenmann fehiebt mit feinem Karren durch 
die Straße und Gedrge- Street hinauf, ald ober bie 
Poſt einholen wolle. | 

»Hallo old fellow — was often bie Orangen?” 

„Leute Ladung, legte Ladung gentlemen!“ fchreit 
ber Burfche ftehen bleibend und fi den Schweiß 
von der Stirn trodnend — „morgen fahr ich 'was 
anderes ald Orangen nach Bathurft hinauf — acht 
für ’en sixpense — bless your eyes have you seen 
the nugget " — — Es ift zum Berzweifeln. 

In Georgeftreet befonders bildeten fich babei bie 
wunderlichften Gruppen — vor den Juwelierlaͤden 
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ftanden die Menfchen und fchauten in ftaunender Be 
wunberung bie außerorbentlichen nuggets, 40 und 
50 Unzen ſchwer an, bie eben in den Ophir Dig 
gings gefunden, und hier nun zur Schau ausgeftellt 
waren. Sie hießen fo viel als: „So, feht Ihr, fo 
ein Stüd fönnt Ihr auch befommen, — und viel 
leicht noch Heiner — wenn Ihr Euch nur augenblid- 
ih Wiegen, Schaufeln, Spighaden und alle mög 
lichen anderen Marterwerkzeuge kauft, hunderte von 
Meilen in bie Gebirge zieht, und bort an zu arbeiten 
fangt, als ob Ihr Euch nach den Antipoden durch⸗ 
graben wolltet. 

Bor ber Redaktion bed „Morning Herald“ ging 
es noch bunter zu — Dort war gerade die Zeitung 
aufgeflebt, in ber ber neuentdedte hundertpfündige 
Klumpen beſchrieben ftand, und einige zwanzig Men- 
fchen fehienen total unbefümmert, was aus ihrem 
übrigen Körper würde, fo fie nur eben den Kopf in 
bie förmliche Schaͤdelpyramide einzwingen fonnten, bie 
fi) von gierigen Leſern des goldenen Berichte, um 
das beflebte Zeitungsbret her, gebildet hatte. Wer 
bis jest noch nicht mit fih einig geweien war, ob 
er in bie Goldminen hinaufgehen follte oder nicht; 
"dem war ber 300 Pfund fchwere Klumpen in bas 
Gegengewicht gefchlagen, und er machte fih nun 
Hals über Kopf auf den Weg, die andern, jeden⸗ 
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falls dort noch ebenfo herumgefreuten Klumpen nicht 
länger unaufgehoben Tiegen zu laſſen. 

Eifen — wer hat da behauptet daß im Eifen bie 
magnetifche Kraft liege die fie über den ganzen Erd⸗ 
ball Hin ihre Wirkung ausüben lafle? Gold ift ber 
Zauber der jest wie ein böfer Fiebertraum über den 
Weltball zudt, Gold der Magnet dem ſich in diefem 
Augenblid die Radeln der ganzen Chriitenheit zumwen- 
ben, und von dem felbft die Heiden angeftedt find, 
baß fie Helmath und Freunde verlaflen, um in ber 
Fremde elend zu werben. 

In der Straße fah es aber noch bunter aus — 
an einer Menge von Stellen wurden Karren gepadt 
— unten Fäffer und Kiften, oben Wafch- und Queck⸗ 
filbermafchinen darauf gebunden, und Spaten, Schau- 
fein und Spithaden überall eingeftedt, wo noch irgend. 
ein Luftloch frei geblieben war. Um folche Karren 
ftanden dann immer Schaaren von Menfchen, ſtaun⸗ 
ten die Mafchinen an, oder beneibeten die Glüdlichen, 
die jeßt fchon im Stande waren bem Eldorado ent 
gegen zu eilen — die Glüdlihen! — Dray nad) 
Dray, mit allen nur möglichen brauchbaren und un- 
brauchbaren Dingen beladen, von mageren Ochſen 
oder Pferden gezogen und ganzen Garavanen aben- 
teuerlich gefleiveter Mädchen escortirt, zog die Straßen 
hinauf, ober hielt vor ben öffentlichen Schenkläben, 
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noch einmal und wieber einmal einen legten Abſchieds⸗ 
trunk zu thun. 

Der größte Menfchenhaufen fammelte ſich aber 
ſtets wenn die Poſt, die Royal Mail, mit lebender 
Fracht bis in den Gipfel beladen, Abends um 5 Uhr 
abfuhr — nicht allein Abſchiednehmende (und ver: 
wünſcht gute Urſache Hatten fie von denen Abſchied 
zu nehmen die ihren Hald auf einer auftralifchen fü 
niglichen Poſtkutſche in Gefahr brachten) und Glüd- 
wünfchende, fondern auch Maſſen von Reugierigen, 
die wenigitend jene Paſſagiere noch einmal fehen 
wollten die in zweimal vierundzwanzig Stunden ji 
ſchon wirfli in jenen fabelhaften Regionen befinden 
würden, gegen die Alatdins- Lampe und Sindbad% 
Höhle doch immer nur eine alte Rüftfammer abge 
fegter Iumwelierarbeiten war. Wenn Diefe Leute nad> 
her nach Haus gingen, geichah ed gewöhnlich mit 
dem feſten Entichluß ihr Glüd nun auch nicht länger 
förmlidy von fich zu ftoßen, jede andere Befchäftigung, 
fey fie auch noch jo einträglidh, Hier aufzugeben und 
mit erfter Gelegenheit felber nad) den Minen aufzu⸗ 
brechen. 

Unſer Schiff hatte indeſſen mehrere Reparaturen 
vorzunehmen, bie und bier wohl einige Wochen auf 
halten fonnten. So follte ber Bormaft heraus, neue 
Baden daranzulegen, und das Schiff mußte auch auf 
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ben „Patent Slip" geholt werden, um einige Kupfer 
tafeln, die duch das Verfchlingen der Anferfetten 
losgeworden waren, wieber- zu feftigen, ba fich fonft 
auf der Fahrt das Kupfer noch weit mehr abgejchält 
und dann eine bedeutende Reparatur nöthig gemacht 
hätte, das nicht zu rechnen baß durch das loſe Ku⸗ 
pfer das Echiff auch bedeutend im Lauf aufgehalten 
würde. Durch diefe legten Goldnachrichten war aber 
ein folcher Drang nad den Minen entftanden daß 
bie Poft, bie nur dreimal die Woche hinaufging, und 
ber Beiwagen ein höchit fremdartiger Gegenftand ift, 
gar nicht alle mitnehmen konnte die fich einfchreiben 
ließen, und man nun fchon auf acht und zwölf Tage 
vorher feinen Pla nehmen und bezahlen mußte. 
Der Preis bis Bathurft, etwa 130 engl. Mei- 
len, war bis jegt 30 Shilling oder 1%, Pf. Sterl. 
gewejen, durch diefe Mafle von Paflagieren aber die 
befördert werben wollten, ftieg er zu 2 Pf. Sterl. . 
5 Sh., und ald ich mich an dem Tag nicht gleich 
einfchreiben ließ und am nächften wieder hinfam, zu 
2 Pf. Sterl. 10 Sh. hinauf, und dabei nur 14 Pfb. 
Gepäd frei. Da ich übrigens feft entichlofien war 
hier in Auftralien, feit mir Doch Zeit genug blieb, die 
Minen wenigftend einmal zu befuchen und den Cha⸗ 
rafter derfelben fennen zu lernen, wollte ich denn 
auch feine Zeit länger verfäumen, nahm mir einen 
Gerfäder, Reifen, IV, 26 
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Plas auf ben nächften Mittwoch in acht Tagen, und 
wartete nun ruhig meine Zeit ab, bis die Reihe an 
mich fommen würbe. 

Indefien verging mir die Zeit in Sidney raſch 
genug; erſtlich Hatte ich ungemein viel an meinen 
Berichten nachzuholen, da ich, Durch Die lange Land: 
reife, in der ed mir ja ganz unmöglich geweſen war 
auch nur eine Seite zu fehreiben, fehr bedeutend zw 
rüdgeblieben war; und dann fand ich auch hier in 
Sidney wieder bei den Deutfchen, wie in einigen 
englifchen Familien, eine fo herzliche Aufnahme, daß 
mir die Tage fürmlich entflogen. 

So rüdte denn der Mittwoch heran, Abends um 
5 Uhr war ich an Ort und Stelle, Fletterte, meiner 
frühern Fahrt nach Albury eingedenk, gleich von An- 
fang an oben auf den Wagen, wo wir ihrer 16 er⸗ 
wachfene Menfchen faßen, und mit dem Rufe all's 
right, während noch feiner feinen Sig eigentlich ge 
wiß hatte, zogen die Pferde an und wir ſchuͤttelten 
und nach und nach in einander. 

Dis Paramatta geht die Stagecoach, ein feht 
fhöner ftattlicher Wagen, das find 15 Meilen. Bon 
da bis Penrith, etwa 18 Meilen mehr, befommt 
man eine Art Omnibus, auch noch bededt, von da 
aber fangen bie offenen Karren an; bie Pferde wa 
en ſchlecht und die Wagen ebenfalls, und das Ganze 
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in der falten Nacht eben eine miferabele Fahrt. In 
der Stoddunfelheit ließ ſich natürlich auch nicht viel 
von ber Gegend. erfennen, überall am Weg fahen 
wir aber die Lagerfeuer der in die Minen mit Pro: 
vifionen und Geraͤth Wandernden, manchmal fünf 
bis ſechs euer zufammen, und mehrmal überholten 
wir Sußreifende, die mitten in der Nacht rüftig vor⸗ 
wärtd wanderten, und dem Anfchein nach gar nicht 
den Tag abwarten fonnten um nur erft die Minen 
— das Gold zu erreichen. 

Etwa 9 Uhr am naͤchſten Morgen begegneten wir 
vier Männern die aus den Minen zurüdfamen — 
fie rafteten einen Augenblid in bemfelben Haus wo 
wir frühftüdten. Meine Mitpaflagiere fielen gierig 
über fie her ihnen einen getreuen Bericht vom Eldo⸗ 
rabo abzupreflen; fie waren aber einfylbig, meinten 
jeboch es fey viel Gold oben, und wer nur tüchtig 
arbeiten wolle fönne fchönes Geld verbienen. Die 
Goldgierigen waren damit vollfommen beruhigt — 
Arbeiten, bah, was ift das, das verfteht fich von 
felbt — nur Gold. Mir Hang die Sache ungemein 
nach Ealifornien, und ich freute mich auf dad Re 
fultat. — „Nur ruhig Blut, Anton.” 

An demfelben Morgen kamen wir zu Mount Vic 
toria, und es war bieß ber erfte Plag in Auftralien, 
wo ich wirkliche Scenerie in einem etwas großartigen 
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Charakter geſehen habe. Mount Victoria iſt ſelber 
ein ziemlich bedeutender Berg, der ſchroff und male⸗ 
riſch in einen ihn von drei Seiten umgebenden Keſſel 
hinablaͤuft und ein weites mit Bäumen dicht bewach⸗ 
fened tiefes Thal bildet. Die Vegetation ift aller 
dings biefelbe wie in allen übrigen Theilen Auſtra⸗ 
liens, bie ich bis jegt gefehen habe. Gumbäume, 
ewige Gumbäume, was eben alle übrigen Lanbfchaften 
jo entfeglich monoton macht. Hier aber, wo bie weit 
ausgedehnten und zurüdgebrängten Bergmaflen eine 
weitere Fernſicht geftatten, erhalten bie ben Hinter 
grund und die Seitencouliffen bildenden Schichten 
eine andere fich mehr und mehr ablichtende Faͤrbung 
und dadurch felbft meine Freunde, die Gumbäume, 
einen ehrenvollen Plat in bem Ganzen; man vergißt 
für den Augenblid daß fich ihre Brüder in der Ferne 
nur mit dem fremden Sonnenlicht gefchmüdt und far 
bige bunte Nebelfchleier übergehangen haben, um ſich 
ein anderes phantaftifches Anfehen zu geben, daß es 
aber fonft ebenfalls nur ehrliche, mattfarbige gleich 
blätterige Gumbäume find. 

Der bier eine tiefe Schlucht überbauende Weg 
ſcheidet die beiden Thäler mit einer ihm gegenüber 
liegenden Felskuppe in zwei, wie es fcheint, faft 
gleiche Hälften, von benen ber Blid nach rechts hin 
unter wohlgefällig auf Fleinen hineingeftreuten weißen 
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Häufern nnd Wohnungen gefchäftiger Menfchen ruht, 
während links bie noch unberührte, unentweihte Wild⸗ 
niß in all ihrer großartigen Dede liegt. 
Unentweiht fag’ ih? Der Kuticher erzählte 
und eine Anekdote vom Mount Bictoria, die mir 
das Blut in ben Adern gerinnen machte. Gerade 
vor der höchften Kuppe, bie mit fteilen und fchroffen 
Felsmaſſen weit über den unter ihr raufchenden Wald 
hinaushängt, fuhren wir vorbei, als er nach ber 
höchften Spike hinaufzeigte und, fich zu und ummen- 
bend, fagte: | 
Das ift die Spike wo fich damals der junge 
Burfche hinuntergeftürzt hat. 
Und weßhalb? Tautete die faft allgemeine Frage. 
„O er fol nicht recht im Kopf gewefen ſeyn“ — 
fagte einer der Paſſagiere, der fchon einige zwanzig 
Sahre hier im Lande war und. die Verhältniffe wohl 
genauer fannte, als er felber gern geftehen mochte 
— „ed war damals, als fie hier die Straße bauten, 
und fie hatten einen jungen Bengel dabei, der immer 
den Kopf hängen ließ und fich mit den andern gar 
nicht abgeben wollte. . Natürlich waren es lauter- 
Kettengänger, Deportirte, welche die öffentlichen Ar- 
beiten verrichten mußten. Keiner von allen mochte 
den jungen Burfchen leiden, er paßte auch nicht zwi- 
hen bie Leute, und der Führer hieb ihn manchmal, 
- — 
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wenn er, wie er meinte, feine trübe Laune hatte, 
„daß ihm die Haut vom Rüden Bing". . Eines Mor: 
gend als er auch einmal, ich weiß nicht mehr was, 
verfehen und feine gehörige Portion Brügel befommen 
hatte, war er auf einmal verfchwunden, und wie 
wir — wie die Leute hier unten am Wege arbeite 
ten, fahen fie auf einmal den jungen Menfchen ba 
oben auf ber Felöfuppe ftehen. Der Auffeher rief 
ihm natürlich gleich zu ex folle herunterfommen und 
an die Arbeit gehen, fonft ließe er ihm eine andere 
Portion aufzählen; der „Verrückte,“ denn verrüdt 
mußte er gewiß gewefen feyn, fchüttelte aber langfam 
mit dem Kopf, hob dann die Hände in die Höhe 
u db rief fo laut, daß wir es alle mitfammen deutlich 
hören fonnten: „Gott fey meiner Seele gnädig — 
Gott jegne euch alle” — und warf ſich von da oben 
herunter, daß er gleich darauf unten wie ein Wollfad 
auffchlug! ö 

„Und war er tobt?” frug einer. 

„Todt?“ fagte der Erzähler, und der rauhe Gefell 
fchauderte innerlich ordentlich zufammen, ale ihm 
wahrfcheinlich das Bild des zerfchmetterten Unglüd: 
lichen wieder vor der Seele auftauchte. 

„Hier die Brüde find auch vor einiger Zeit ein 
Paar hinunter gefallen,” fagte ber Kutfcher, um uns 
auch Die zweite angenehme Nachricht-genießen zu laflen. 
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„Weber bad Geländer?” — ja — ba dicht am Ge, 
länder bin, wo bie Heinen Büfche fliehen — e6 waren 
zwei die nach Bathurft marſchirten. Unterwegs be 
famen fie Streit miteinander, und gerade hier: fingen 
fie an fich zu .‚boren und zu ringen, bis fie dumm 
auch ſelbander hinunterftürzten und einer gleich tobt 
blieb, und der andere, glaub’ ich, nur Arm und 
Bein zerbrah. Er ift aber wohl auch nachher ge 
ftorben. Se 

„Nein,“ fagte da einer der Paſſagiere, ein blei- 
her, finfter ausfehender Gefell, „das war ich felber.“ 

Wir fahen den Mann: alle an, ber Kuticher hieb 
aber in dem Moment in die Pferbe, ber Weg ging 
fteil bergunter, und im vollen Galopp riffen Die 
Thiere den Berg hinab den fchweren Wagen Hinter 
fih Her, daß ich alle Augenblid glaubte wir fhlügen 
fopfüber fopfunter ben jteilen Hang hinunter, und 
dann hätte ich nicht einen Pfifferling um unfer aller 
Leben gegeben» Wir hatten aber Glück, kamen leben- 
dig unten an unb wechfelten im Thal bie Pferde. 

Die Straße glich jebt einem Jahrmarktsweg — 
überall Karren, bald mit Pferden, bald mit Ochfen 
beipannt; überall aber fchwer mit Gepäck beladen 
und mit Zügen von Menfchen vor und hinter jid, 
die alfo den Minen und damit, wie jie meinten, 
ihrem Glüd entgegenfchlenderten. Hier und da fanden 
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wir noch Lagerfeuer am Weg, wo. bie. Karawanen 
nicht, zeitig aufgebrochen oder Einzelne ber Treiber 
ausgegangen waren, das im, Wald. zerſtreute Vieh 
zuſammen zu ſuchen; an andern Orten rauchten die 
niedergebrannten Feuer, und Schaaren ſchwerbepackter 
Männer, und nicht ſelten Frauen, ſogar mit Sim 
dern auf dem Rüden, trafen und überhalten wir auf 
ber Straße. Das Wetter war flag und fchön, und 
Die Leute ſchienen alle befter Laune und voll ber 
reichſten Hoffnungen. 

Den Nachmittag, wo, wir an. ein Stüd fehr 
fchlechter Straße famen, rannten. wir. mit ben beiden 
rechten Rädern über eine mitten in den Gleifen hoch⸗ 
aufitehende Wurzel, und. es fnadte irgend etwas an 
bem Suhrwerf. Der Kutfcher flieg ab und fah nach 
Rädern und Federn; dort ſchien aber alle in gutem 
Stand, oder war vielmehr fo mit Schmutz bedecht 
daß ſich gar, nichts erfennen ließ. Ex ftieg wieder 
auf, gab den Pferden bie Peitſche, und im Galopp 
ging es ben .jteilen holprigen Berg hinunter. Wie 
wir unten anfamen, fiel die Deichfel — die. oben ald 
wir ‚über die Wurzel raſſelten, wahrjcheinlich einge 
fnidt war, und wohl nur noch aus Gefälligfeit ie 
lange gehalten hatte aus den Schultern — und wir 
mußten jest. beinahe vier Meilen bis zur nächiten 
Poſtſtation zu, Fuß gehen, Wäre. fie unterwegs. an 
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bem Bergabhang. ausgefallen, . wir hätten Arme und 
Beine gebrochen. 

Abends, ſchon eine Weile: nad) PER 
erreichten. wir Bathurſt, und fliegen dort im Royal 
Hotel: bei: Mrs. Black ab. Kaum. war ‚hier nod) 
Raum zu. befommen,. jo lagen all. die Wirthshäufer 
vol; ich hörte auch dag bie am nächften Morgen 
nad) den Minen ae gene Por ebenfalls ſchon 
gänzlich befegt ſey, und entfchloß mich bald ben 
übrigen Weg — nur noch etwa 28- Meilen — au 
Fuß zurüdzulegen. 

Die Gefpräche.im Hotel zu Bathurſt drehten ſich 
natürlich einzig und allein um das ſchon gefundene 
und noch zu findende Gold, und ſo ſehr mich der 
Inhalt ſelber anefelte, fo intereſſant waren. mix doch 
auch zu gleicher Zeit: die manchmal förmlich wahn- 
finnigen Anfichten Einzelner. Beſonders intereflirte 
mich ein englifcher Zube, der auf die geheimnißvollfte 
Weiſe von -felbftentbedten und noch feinem Menſchen 
weiter bekannten förmlichen. Goldbergen fprach, um 
bie. herum er die Diamanten und andern Ebdelfteine 
nur fo auflefen fönne.. Seine Zuhörer horchten ihm 
im wahren Sinne bed Worts mit offenem Munde 
zu,. und ein-paar herumgezeigte Stüde Gold ſetzten 
feiner ganzen: Erzählung die Krone auf. ‚Richt mehr. 
von. Unzen und Bfunden ſprachen die Leute, ſondern 
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Von Centnern, und das ſchoͤnſte dabei war baß fie 
ernfthaft blieben. 

Ich trank mein Glas Brandy Hot, und legte mid 
nachher ruhig zu Bett, ich hatte morgen eine tüdh 
tige Fußtour vor mir, und mußte nur zu gut was 
mir in den Minen felber an Strapazen und Unaw- 
nehmlichfeiten bevorkkand; war aber auch babei feſt 
entfchlofien nur eben fo lange oben zu bleiben, bie 
ih einen Weberblid über das Ganze erlangt Hätte, 
und nicht wieder etwa, wie in Californien, mid 
feitzuarbeiten. | 

Mi zwei meiner Mitpaffagiere auf der Royal 
Mail — ih folte fie eigentlich Leidensgefährten 
nennen — brad ich am nächften Morgen nad) den 
Minen auf; der Weg war öbe und wenig belebt, 
benn bie richtige und nächfte Minenſtraße nad) dem 
Innern führte gar nicht über Bathurft; dennoch übers 
holten wir viele Drays bie fchwer beladen in bie 
Berge zogen, und hätten ben Turon felber fchon früh 
genug erreichen können, wären meine beiden Wander 
gefaͤhrten nicht fo entſetzlich fchlechte Fußgänger ge 
weien, Der eine befonder6 war ein Feines dickes 
Männchen, unb fo fchnell ihn auch fein eigenes 
Gewicht, immer tief dabei auffeufzend, bergunter 
trieb, fo vafch blieb er zurüd wo der Weg nur felber 
eben wurde, und ging es erß einmal gar wieder 
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bergauf, dann mußten wir andern beiben oft Biertels 
Runden lang waren um ihm mur wieder in Sicht zu 
befonimen. Wir ließen ihn aber fpäter gang yurüd, ' 
und ich habe ihn nie wieder gefehen. 

Mein anderer Begleiter war ebenfalls, wie mir 
im Anfang fchien, ein ziemlich ftarf beleibter Geſell, 
mit nur etwas magerem Geficht, der Schweiß ſtand 
ihm aber fortwährend in großen Tropfen auf ber 
Stim, und er erklärte mir plöplich ex könne nicht 
eher weiter bid er nicht „ein paar von feinen Hem⸗ 
ben” ausgezogen habe. Ein paar von feinen Dem 
ben? Ich fah den Mann ganz erſtaunt an, ex war 
aber im vollfommenen Exrnft, warf ein paar doppelte 
Deden, die ex ebenfall$ noch, feit zuſammengerollt, 
auf dem Rüden trug, auf bie Erbe nieber und zog 
fich drei, fage drei wollene Hemden oben ab, wobel 
er noch, wie er mich verficherte, nur zwei, ein wol⸗ 
lened Ueberhemd und ein Flanellhemd (wahricheinlich 
mit noch ein paar Unterjaden) anbehielt. An Hofen, 
von denen er drei wollene und eine Unterhoſe trug, 
wollte er, um ſich nicht zu erfälten, feine ausziehen, - 
aber ein paar Strümpfe und ein paar Spden warf. 
er ab, und behielt nur ein paar wollene unb ein 
paar baumwollene Strümpfe an. Auch den wollenen 
Shawl, ben er bis jegt um ben Hals getragen hatte, ' 
band.er ab, Der Menid fing an. ordentlich dünn 
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zu. werben; und ich bin. feit überzeugt baß er, legte 
er bie übrigen Viertel- und halben Dutzend Hemden 
und Hofen ebenfalls ab, ‚gar ‚feinen Schatten mehr 
geworfen hätte. . 

Die Nacht: lagerten wir in den Bergen, wo wir 
nur hie und da fpärliche und flets ſchmutzige Waſſer⸗ 
löcher und nicht einen einzigen fließenden Bach mehr 
fanden, um an einer Fleinen Lache wenigftend einen 
Quarttopf voll Thee brauen zu fühnen. Wir waren 
am nädften Morgen, bald: nad; Tagesanbruch, am 
Turon. 

Schon vorher hatten wir ein paar kleine ſteile 
Creeks paſſirt, in denen ich unten Waſchmaſchinen 
raſſeln hörte, aber ſie hielten ebenfalls kein fließend 
Waſſer, nur ſtehende Waſſerloͤcher; ich wollte die 
Zeit nicht damit verſäumen zu ihnen hinabzuklettern 
und gedachte lieber ſie auf dem Ruͤckweg zu beſuchen. 

ALS ich uͤbrigens den legten Hügelhang, der mid) 
noh vom Turon trennte, binabftieg, fand ich alle 
meine Erwartungen erfüllt,- alle meine Befürchtungen 
-heftätigt — es war baffelbe Leben und ‚Treiben, 
dafielbe Hafchen und Sagen, berfelbe Erfolg, Diefel- 
ben Täufchungen: wie in Californien, nur die Natur 
noch trauriger, nut bie Schwierigfeiten mit Wafchen 
und Arbeiten, wie mir ſchon damals ſchien, noch größer. 
Das alfo war der Turon, wohin jet: Zaufende- 
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wie nach einem Eldorado drängten und ftrebten, das 
ber Pla ber allen den auf der Straße Herumlaufen- 
ben mit einem goldenen Schein überftrahlt fchien, 
wo ihre Fühnften Hoffnungen und Erwartungen erfült - 
werben follten? Ihr armen Leute, ihr thatet mir in 
dem Augenblid ungemein leid, und ich ging mit noch 
einmal fo leichten Schritten ben Berg hinunter, weil 
ich nicht mit dazu gehörte, und bald, gewiß recht 
bald, ‚wieder dieſem fchauerlichen Aufenthalt Adieu 
fagen konnte. | 

Mit dem Eldorado mußte es aber doch nicht fo 
recht richtig feyn, denn zu meinem Erftaunen ſah 
ih gerade an biefem Morgen fürmliche Züge von . 
„Miners," mit ihren Wiegen und Handwerközeug 
auf dem Rüden, den Zuron binunterziehen, und wie 
mir einige von ihnen, die ich fragte, fagten, fo 
wanderten fie andern, neu entdedten Minen zu. 
„Aber am Turon follen ja die Minen fo ergiebig 
ſeyn,“ warf ich ihnen ein. „Sa, manche Stellen 
find fchon gut,” lautete die Antwort, „und mandje 
haben hier ſchönes Geld zufammengefchlagen, aber — 
e8 fommen ihrer zu viel, und dann ift an vielen 
Stellen zu viel und an andern wieder zu wenig 
Waſſer — bloß um knappen Tagelohn mag man aud) 
nicht folche Arbeit thun, und wir wollen einmal 
fehen ob's nicht an „der Welt Ende” beſſer iſt.“ 

: | 
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Die neuen Diggings liegen naͤmlich an einem 
Platz der humoriftifcherweife »the world’s end« ge 
nannt war, und Hunderte fah ich in den wunder 
lichften, manchmal auch traurigften Aufjügen dorthin 
firömen, das bier am Turon vergebens gefuchte 


Gluͤck nun dort endlich und wirklich zu finden — am 


Ende der Welt mögen ſie's wirklich finden. 

Nun ift das allerdings das nämliche in Califor⸗ 
nien, Die Leute ziehen dort ebenfalld unermüblich von 
"einer Bergfchlucht zur anden — wo fünfzig kom⸗ 
men, begegnen fie auch ficher fünfzig die gehen, bie 
jeder das Pläschen findet wo er feine Arbeit bezahlt 
zu befommen glaubt, um enblid die Minen wieder 
verlaften zu fönnen. Hier aber fam mir das ein 
wenig früh vor, denn die Zeitungen — o bie Zeitun⸗ 
gen! — hatten gefagt: die Leute feyen da oben nicht 
einmal zufrieden wenn fie nur eine Unze den Tag 
finden. Nur eine Unze! Ich war zu lange in Ca— 
lifornien gewejen um nicht zu wiflen was es bebew 
ten will eine Unze den Tag zu finden, unb wie 
wenige im Stande find das wochenlang burchzufüh 
ren. Ih fand auch bald daß ich mich in meinen 
Erwartungen über die biefigen Minen nicht im min 
beften getäufcht hatte, und daß fie, ebenfo wenig wie 
bie californifchen, jene Taufend-und-eine-NRachtsartigen 
Beichreibungen und Schilderungen verdienten. Es 
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war harte Arbeit gewiß und Lohn dafür ungewiß, 
wie dort, und die Zahl der Unzufriedenen uͤberwog 
in das Unendliche die ber Zufriedenen. Allerdings 
find einige Stellen am Turon welche die dort Arbei⸗ 
tenden außerordentlich gut bezahlen; an ber fogenann- 
ten »golden point« haben einzelne Partien ſchon fürm- 
liche Vermögen herausgewafchen; troßdem aber baß 
einzelne Partien wirklich glänzende Gefchäfte machten, 
und ihr Gluͤck von den dabei natürlich fehr interef- 
firten Handelsleuten und Krämern in alle Welt aus⸗ 
pofaunt wurde, arbeiteten andere wieder — und dieſe 
bedeutend in der Majorität — dicht daneben, und 
verdienten kaum ihr Taglohn, während Hunderte am 
Fluß auf und ab ziehen, bie und ba beginnen und’ 
wieber aufhören, weil fie eben nicht einmal, ober 
boh nur fpärlih, ihre Taglohn machen fönnen. 
Waren fie doch keineswegs Hier herauf gefommen 
wie die Hunde zu leben und weiter nichts zu verdie- 
nen als was fie, wären fie in Sidney geblieben, 
gleichfalls verdient und doch ein menfchliches Dafein 
dabei geführt hätten! Biele entfchloffen fich alfo kurz 

und gut jetzt, da ed noch Zeit und Arbeit in Sibney 
gefucht war, wieder dorthin zurüdzufehren, andere 
verficherten mich fie wollten es noch ein paar Monate 
mit anfehen, „fie träfen doch wohl einmal einen. 
glüdlihen. Punkt,“ und andere meinten wieder: fie 
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gingen "unter feiner Bedingung in ihre alten Ber 
hältniffe zuruͤck, ehe fie nicht wenigftens eben fo viel 
gegraben hätten als fie mitgebracht oder ausgelegt. Co 
weit waren ihre Erwartungen fchon heruntergegangen. 

Das alles nun melden die auftralifchen Zeitungen 
nicht; fie heben nur bie Lichtfeite des Gemäldes 
heraus, und ihr Zwed und Ziel ift dabei auch leicht 
genug zu erfennen. Menfchen wollen fie nad) Auftra- 
lien haben, Arbeiter, und die welche durch bie 
bisher von englifcher Seite ausgeftreuten Auswan⸗ 
- berungsfchriften nicht hierher gelodt werden fonnten, 
benen fol das Gold den letzten Gnadenſtoß geben. 
Ihren Zwed werben fie auch unfehlbar erreichen, 
Auswanderer werden ihnen in Mafle zuftrömen , und 
Arbeit wird und muß nicht allein billiger werben, 
fondern fie können auch die jebt fo fehr fehlenden 
- Arbeiter in Maffe herüber befommen — werben das 
aber nachher zufriedene Menfchen feyn? Doc 
baran liegt ihnen nichts; fie brauchen Schäfer und 
Hütten- und Biehwächter, Hirten und Weinbauer, 
Gärtner, Feld- und Straßenbauer, und es läßt fidh 
benfen daß fie die Gelegenheit benugen folche Leute 
hier herüberzubringen. Die Regierung begünftigt das 
natürlich fo viel fie kann, denn fie bat ben Knopf 
auf dem Beutel, und zieht mit ihren Licengen eine 
ungeheure und ſtets fichere Rente. Je mehr Arbeiter 


47 

fie in die Minen befommt, deſto mehr müſſen ihr 
bie 30 Schilling per Monat zahlen, und wenn Tau⸗ 
fende dann auch aufgerieben werden oder erfchöpft die 
Minen verlafien, fo erhält man doch ftetS gute Ar- 
beitee — „ber Bien’ der muß,” fagt der Ruſſe, und 
ber bisherige Miner muß. auch, will er nicht ver- 
hungern, fobald er nichts in den Minen verdienen 
fann, Schäfer oder fonft etwas — und dann zwar 
wenn erft einmal die Stellen überfüllt find um jeden 
Lohn — werben. 

Ein Hr. Hargreaves, der Entdeder des auftrali- 
ſchen Goldes, reist jest überall im Land umher und 
fucht und findet auch neue Pläpe. Dadurch werden 
bie Gemüther und Phantaften der Golbfüchtigen in 
ununterbrochener Spannung erhalten. Die wahn⸗ 
finnigften Gerüchte können nicht abenteuerlich genug 
feyn, fie finden Glauben, und der Sache wird nun 
noch mit fabelhaften Goldadern in Quarsgeftein, mit 
Diamanten, Rubinen und Platina die Krone aufge 
fett. In fieberhafter Aufregung flüftern fie einander, 
felbft oben in ben Minen, dunkle Andeutungen in 
die Ohren, paden bei Nacht und Nebel mit Hands 
werksgeſchirr und Provifionen auf, und wandern und 
flettern- Teuchend über bie fteilen Gebirge fort, um 
in einer andern Bergſchlucht diefelbe Arbeit, vielleicht 


mit demfelben Erfolg, zu beginnen. 
Gerftäder, Reifen. IV. 18 27 
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Und find die Minen wirklich fo reichhaltig ale 
fie gejchildert werden? fragt der Leſer. Ja und nein. 
Einzelne Stellen find es in der That, im allgemei⸗ 
nen liegt das Gold aber zu fehr zerftreut, und das 
Waſchen deſſelben ift fchwieriger und weniger lohnenb 
als an gleich reichen Stellen in Californien. Das 
Gold Liegt nämlih nicht wie in Californien nur 
unter der leichten Erde, auf dem Yelfen und Thon, 
oder in den unteren Erdfchichten, die erft mit Thon 
und Kies gemilcht find, fondern es wird fehon oben, 
oft felbft in Ioderer Fruchterde — allerdings meiſt 
in zu geringen Duantitäten um dad Wafchen zu 
zahlen — gefunden. Dben von ber Außerften Spige 
ber Hügelrüden habe ich die Leute die Erbe 6 bis 
. Zoll aufgraben und zum nächften Wafler fchleppen 
fehen, woraus fie noch ihren Tagelohn machten. 
Das Klingt nun allerdings fehr ermuthigend für ben 
ber Die Bearbeitung felber nicht näher fennt, aber 
es befteht der.große Nachtheil daß das Gold zu fehr 
zerftreut ift, und es meiftensd nicht befonderd lohnt 
die ganze Erde zu wachen, um das wenige darin 
enthaltene Gold zu gewinnen. Dieß fcheint mir aber 
auch, beiläufig gefagt, wiederum ein Beweis ber 
Neuheit des Landes zu feyn: das ſchwere Gold hat 
noch nicht, wie in Ealifornien, Zeit befommen fich 
zu Boden zu ſetzen, und liegt durch den ganzen, 
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felbft leichten Boden zerftreut. Daß es einzelne Stel; 
fen, und bie hauptfächlich in den Barren ber Flüffe 
und wahrfcheinlich in ben Flußbetten felber gibt bie 
fehr veich ausfallen, und aus denen auch noch fpäter 
viel Gold gewonnen wird, bleibt gewiß. Einzelne 
werben inimer noch dort ihr Gluͤck machen, und in 
kurzer Zeit ein Vermögen herausſchlagen; aber wie 
viel Taufende laufen dann dabei her und ziehen mit 
Nieten ab! Wie viel Tauſende verlaſſen Heimath 
und Geſchaͤft um ald Goldwäfcher ihr Glüd zu mas 
hen, und verdienen nicht einmal fo viel um nur 
wieder zu Heimath und Geichäft zurüdfehren zu 
fönnen! Nein, wer hieher, des Goldwafchens wegen, 
auswandern will, ber fage nur gleich von vornherein: 
„Sch bin noch jung, und will einmal ein paar Jahre 
lang ein abenteuerliches Leben führen, wenn ed mir 
auch im fchlimmften Sal ſchlecht dabei geht und ich 
nichts verdienen kann; vielleicht glüdt mir's doch, 
und ich befomme dabei. zugleich die Welt etwas zu 
fehen.” Ein junger Mann mag es in diefem 
Sinne wagen, einer aber der feine Jahre mehr nutz⸗ 
(08 zu vergeben hat, follte es fich lieber recht genau 
vorher bebenfen, ehe er fein &lüd oder Unglüd in 
ben Minen verfucht. 

Doch genug, übergenug über das wer graben 
gehen fol oder nit, Alles was barüber von 
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Californien gefagt ift, paßt auch hierher, und wenn es 
den Lefer wirklich nicht ermüben würde — was ih 
aber faum glaube — das Ganze noch einmal zu 
hören, kann ich ihm bie fefte Verficherung geben, 
ich würde lieber noch einmal einen Monat graben — 
und ich verſchwöre mich fonft nicht fo leicht — che 
ich noch einmal all die Rathfchläge und Argumente, 
und ſey es auch nur in ben flüchtigften Umriffen, 
von vorn durchgehen möchte, 

Nur das, was die auftralifchen Minen vor ben 
californifchen charakterifiet, will ich nicht unerwähnt 
laſſen, weil berlei kleine Züge ftetS mancherlei In 
tereffantes bieten. 

Die Beichreibung der Minenpläte, Zelte, Läden, 
MWafchitellen ıc. erläßt mir der Lefer wohl, das habe 
ich alles fchon von Californien aus gefchilbert, und 
e8 erleidet hier in feinem einzigen wefentlichen Punkt 
eine Veränderung. Weber einzelnen Kaufzelten flats 
tern englifche Flaggen ftatt der „Sterne und Streifen“ 
Galiforniens, und man fieht im ganzen mehr blaue 
als rothe wollene Hemden. Sonft war ed ganz das 
alte Leben und Treiben und doch auch wieder in 
manchen Einzelheiten, befonders Perſonlichkeiten fo 
fcharf von jenem unterfchieden, daß man oft auf ben 
erften Blick faft unwillkuͤrlich ausrufen mußte: das 
find Engländer hier, jened Amerifaner. 
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Ein ſehr vernünftiges Geſetz für die Minen, das 
übrigens auch fchon den Zeltlagern einen ganz ande 
ren Gharafter gibt wie in Californien, .wo gerade 
die Trinkzelte den inneren Kern aller der Fleinen 
Minenftäbtchen bilden, ift .hier in, Auftralien das 
gänzliche Verbot geiftige Getränfe zu ‚verkaufen, das 
gänzliche Verbot etablirter Spieltifche, bie in Cali⸗ 
fornien fchon fo unendliche Elend ‚erzeugt, fo uns 
endlich .viel Blut gekoftet haben. Freilich geht es 
biejem Gefeg, wenigftend dem erften, wie allen denen 
bie nur von irgend einer Regierung ‚ausgehen — fie 
werben übertreten, und es .foll, wie mir gefagt 
wurde, eine Menge Stellen geben wo man heimlicher- 
weife Spirituofen verkauft. Spirituofen, wenn eins 
mal erft. in den Köpfen, laſſen fi aber nicht mehr 
gut verheimlichen, und fo fommt es denn baß befon- 
ber an. Sonntagen eine Partie Betrunfener, oder 
wenigftend Angetrunfener herumtaumẽln, bei denen 
die Wirkung wohl leicht zu exfennen ift, bie Mrfache 
aber in Dunkel gehüllt bleibt. Zum Entjegen ber 
Geiftlichkeit und der frommen Engländer überhaupt 
hatte am Sonntag vor acht Tagen ein fehr ärger 
licher Fall ftattgefunden. Während nämlich in ber 
Nähe von. Dafey Creek ein Geifllicher eine Kleine 
Heerde Schafe um fich her verfammelt hatte und 
ihre „Gottes Wort in der Wuͤſte“ predigte, fammelte 
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fi eine fehr große Heerde von Böden, und zwar 
gang in der Nähe, um zwei Preiß-Borer, bie wader 
auf einander losfchlugen. Spätere Meine Privat 
reibereien fchloffen die fonntägliche Unterhaltung. 

Mit dem Gold felber wird, Bier oben in ben 
Minen, weit mehr gemuchert, weit ängftlicher darauf 
geachtet als in den Bergen Californiens. Dort eri⸗ 
flirt wenig anderes Geld als der Goldftaub felber. 
Alles was man kauft wird mit dem Originalgolb 
bezahlt, und jeder Real, einem Sirpence hier gleich, 
wird auf die Wage geworfen und abgemogen, wobei 
natürlich eine Maſſe Gold verloren geht. Hier hat 
ber Miner felten feine eigene Wage, die ſich in Ca⸗ 
Iifornien faft in jedem Zelt findet, fondern er geht 
sum Laden und läßt ſich fein gefundenes Gold bert 
abwägen, und will er etwas faufen, fo verkauft er 
erſt fein Gold für baares Geld, und handelt bann 
mit dem Geld die Waare ein. 

Etwas anderes, was der californifcdhe Händler 
verfchmäßt, fiel mir hier auf: das Breitfchlagen felbR 
ber Meinften Stüde in denen nur ber geringfte Ge⸗ 
halt an Quarz vermutdet wurde. Die Händler legen 
das Gold auf ein breites Gewichtftüf oder fonft ein 
Stud Eifen, und ſchlagen ed mit einem Hammet 
breit, fo daß das Duarz herausfprigt, natürlich geht 
aber dabei auch eine Menge feiner Goldfplittet für 
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den Miner verloren, und zwar in bed Händlers 
Tafche, denn biefer kann fyäter feine Zelterde um 
das Eifen herum auswafchen und findet faft alles 
wieder. 

Ich traf mehrere Bekannte in den Minen, Mit- 
paflagiere von Adelaide, von denen bie meiften fchon 
eine Woche oben waren; feiner hatte aber ſchon etwas 
befondered gefunden, ober nur feine Arbeit bezahlt 
befommen, und während mehrere davon fprachen fich 
bald wieder auf den Ruͤckweg zu machen, waren einige 
fhon wirklich gegangen, und auf ihrem Weg nad) 
Sibney. 

Die neuentdedten und fo ungemein gepriefenen- 
Minen von World'send wollten auch mehrere von 
biefen verloden, ich rieth ihnen aber nach beiten 
Kräften ab, und verficherte fie, nach meinen Erfah 
rungen in Californien würden fie in fehr kurzer Zeit 
bald Bier und bald da von neuentdedten, entjeglich 
reichhaltigen Minen hören, und wollten fie jedem 
folhen Ruf dann immer gleich folgen, fo zögen fie 
nur einfach im Lande herum, und wenn fie wirklich 
an einer Stelle etwas verdienten, febten fie es auf 
einem neuen Marfch wieder zu. Einige hielt ich 
wirklich von dem Marfch dorthin ab, denn fo unge 
wiß auch Die Arbeit in den Minen ift, fo kann ber 
doch immer noch eher auf einen wenigftend durch⸗ 
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fhnittlichen Ertrag rechnen, ber ordentlich an einer 
Stelle aushält und Tag für Tag fortarbeitet. Andere 
wollten fich aber nicht ausreden laflen daß an ber 
„Welt Ende” der für fie beftimmte Schatz läge, und 
zogen ab. Ich bin überzeugt: daß an dem einen Tag 
mehr als breihundert Perſonen den Turon mit Sad 
und Pad verließen um nad) Luiſens Creek, wie ber 
Platz an der Welt Ende heißen fol, überzufiebeln. 
Einzelne verfauften aber auch ihr fämmtliches Hand⸗ 
werfözeug und verließen die Minen ganz und gar. 
Am nächften Morgen wanderte ich nody ein Stüd 
am Greef hinauf, und intereffirte mich befonders für 
die eigenthüimliche Bearbeitungsart diefer Minen, wo 
an vielen Stellen die Leute Erde oben vom Gipfel 
ber Hügel nach dem Waſſer hinunterfchleppten und 
dort auswuſchen. Es war das aber eine gar müh— 
jelige Beichäftigung, und follte noch dazu, wie mir 
allgemein verfichert wurde, kaum Taglohn abwerfen. 
Die Regierung zieht von biefen Minen jedenfalls 
ben größten Nuten; benn erftend müffen bie Leute 
die. Straßen, troß ber jtetö gepriefenen auftralijchen 
Ehrlichkeit, doch nicht für fo ganz ficher halten, da 
faft fämmtliches Gold unter Polizeibedeckung nad 
Sidney gefchafft wird, wobei die Regierung alleı- 
dings für jeden Verluft fteht — nur ſonderbarerweiſe 
nicht wenn Die. Poft angefallen und beraubt wird, 
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was jedoch bei ber flarfen Beberfung und ben beleb- 
ten Straßen ein höchſt gewagtes und gefährliches 
Unternehmen wäre; dann hat fie ihre enormen Ein- 
fünfte durch die Exlaubnißfcheine zum Graben, und 
der wichtigfte Nugen von allem, und ber bleibende 
ift jedenfall& die fo ungeheuere Einwanderung die 
dem Lande, mag die Goldernte nun ausfallen wie 
fie will, jedenfalls zulegt zum Segen gereichen muß. 

Die Licenz lautet monatlih fir 30 Shilling ; 
diefer Monat geht aber mit jedem erſten an, und 
wenn Arbeiter am.10., 15. oder felbft 20. eines 
Monats in die Minen kommen, fo müflen fie, wenn 
fie ‚nicht eine ober zwei Wochen muͤßig liegen und 
dann ebenfoviel verzehren wollen als die Licenz Eoftete, 
jelbft für die wenigen Arbeitstage die ganze monats 
liche Licenz bezahlen. Das ift jebenfalls eine: große 
Ungerechtigkeit. : Aber noch mehr ift in des Commif- 
ſärs Hand, ber hier. unumfchränfte Vollmacht zu 
haben fcheint,. gegeben. Kür biefe Licenz fann ber 
Miner naͤmlich allerdings arbeiten wo er will, wählt 
er ſich aber irgend einen Platz an bem Ufer eines 
Kleinen Fluſſes oder Creeks, fo hängt ed wieder vom 
Commiflär ab.wie viel Fuß Raum den Ereef hinauf 
oder hinunter — denn nad) den Bergen zu Tann ber 
Miner fo weit binaufgehen als. er will — jener ihm 
zu geben geſtattet. Das gewoͤhnliche ift 6. Fuß per 
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Mann, an reichen Stellen aber — und wer nur je 
in Minen gearbeitet hat, weiß wie höchft prefär ber 
Begriff it — gibt der Kommiffär nur 4 Fuß, an 
andern, ärmeren, 8 und 10. &r hat es babei ganz 
in ber Hand die denen er wohl will zu begünftigen, 
und das kann nur auf Koften der Nachbarn gefche 
ben. Hoffentlich werden dieſe Wilfürlichfeiten mit 
ber Zeit abgeändert werden. 

Auch in Ealifornien war etwas Aehnliches, mit 
den audgegebenen Exlaubnißfcheinen zu graben, und 
auch für biefe wurde das Geld durch Regierungd 
beamte eingetrieben, aber dort Hatte bad Ganze kei⸗ 
neswegs einen folchen polizeilichen Charakter wie hier, 
und ging auch in der That nicht auf ſolche Kleinlich⸗ 
feiten ein, wie ber Gommiflär der Turon z. ©. 
Sungen, bie fih dem Zahlen durch die Flucht ent 
ziehen wollten, felber apportirte. Richtöbeftorweniger 
wurde auch hier wieder Fein Unterſchied gemacht zwis 
fchen Engländern und „Ausländern” was in Galifer: 
nien bie Urfache jo manchen Unheild geweſen war 
und noch ift — hier waren alle gleich vor bem 
Geſetz, die da graben wollten nach edlen Metallen — 
db. h. die Regierung nahm von Jedem, ohne Unter 
ſchied der Perfon, ihre 30 Shilling. 

Fremde waren übrigens auch gar nicht viele hier, 
und ſchon auf den erften Blick erfannte man bie 
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total englifche und iriſche Bevölkerung, zwiſchen der 
fi) nur ald Ausnahmen einzelne Deutiche und Frans 
zofen, und ich glaube gar feine Amerikaner befanden. 
Eine Maffe von Galgenphnfiognomien ſah ich hier, 
wie ich fie wahrlich noch an feinem Ort der Welt, 
ſelbſt nicht in Balifornien, was gewiß viel fagen will, 
verfammelt geſehen habe, und bennoch fehlte jene 
Miſchung der Nationen, die das californifche Minen» 
(eben fo intereflant machte, gänzlih, während der 
magere Baumwuchs, wie bie trübgrünen Gumbäume 
ebenfall® nicht bazu dienen konnte dem Ganzen ein 
regered Leben zu verleihen. 

Die Engländer fuchten dabei fortwährend Die Ehr⸗ 
lichkeit und Ordnung herauszuheben, die bier in 
Auftralien, in Vergleich zu Califomien herrfche, wo 
gerade damals bie Vigilance committee ind Leben 
getreten war; überall hieß e8 in den Zeitungsberich- 
ten „es ſey fo ficher, daß man, was man nur wollte 
vor feinem Zelte Nachts Tonne ftehen laflen.“ Das 
gegen hab’ ich auch nichts — ob man es aber Mor- 
gend wieder finde, ift eine andere Trage. Schon 
damals begannen Diebereien, die in letter Zeit fo 
überhand genommen zu haben fcheinen, baß felbft bie 


‚  auftralifchen Zeitungen die Möglichkeit eines Lynch⸗ 


gefeßes beſprechen. Eogar während ber kurzen Zeit 
in ber ich oben war wurbe einem beutichen Händler 
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und Goldauffäufer Abends gleich nach Dunkelwerden 
bad Zelt aufgefchnitten und eine Summe von etwa 
600 Bf. Sterling in Gold, Silber und Banknoten 
baraus entwendet; an mehreren Orten wurden Hand 
werkszeug und auch einzelnes an Kleidungsſtücken 
geftohlen, fo daß mehrere der Miner die ich ſprach 
feſt befchlofien ihre Zelte während fie zur Arbeit gin- 
gen nicht allein, fondern einen Hutfeeper. oder Wächter 
"dabei zurüdzulaflen. Das ift etwas. was in Galifor- 
nien an feiner Stelle die ich beſucht habe nöthig ge 
wefen ift, und ich habe einen ziemlich großen Theil 
der dortigen Minen gefehen. Etwas anderes fpricht 
ebenfalls nicht fehr. für die fo übermäßig angepriefene 
auftralifche Ehrlichkeit. Die Kaufleute die das Gold 
aus den Minen nach der Stabt bringen, verdienen 
fehr bedeutende Brocente daran, weil bie Wege uns 
ficher: find und deshalb auch ſteis eine Maffe bewaff- 
neter Polizei die .Goldtransporte, da der Einzelne 
das Gold ‚nicht bei fich zu führen wagt, begleiten. 
In. Californien hat das Gold in den entfernteften 
Minen gerade benfelden Werth ald in San Frans 
cisco, und es fällt niemanden ein für die Sicherheit 
eines Transports un ber- Stadt irgend Gelb au& 
zulegen. 

Doc ich befam De Sache bald fatt, sollte meine 
Decke zufammen und wanderte, wieder froh genug 





429 


dem fatalen Minenkram fo ſchnell entnommen zu wers 
den, gen Sibney zuruͤck. Vorher befuchte ich noch 
einige ber benachbarten Creeks, die aber alle Fein 
fließend Waffer Hatten, fondern wo bie Miner nur 
an ben einzelnen Wafferlöchern wuſchen und die Erbe 
Dazu hinuntertragen mußten. Hie und ba Hetterten 
ſie an den Felfen herum, Heine Stüde Gold dazwi⸗ 
fchen herauszufuchen, und bei Einzelnen ſollte ſich das 
ganz gut zahlen, im Ganzen aber ift e8 eine nur 
höchft unfichere Befchäftigung. Viele verließen auch 
diefe Ereefd8 und ‚gingen entweder nad) dem Turon 
hinüber, oder zogen weiter, Die Berge hinein, andere 
Minen aufzufinden. 

Denfelben Tag an dem ich die Minen verließ, 
erreichte ich noch Bathurft, und der Wald hatte hier 
oben in den Bergen an manchen Stellen etwas freund- 
licheres, da die Büfche zu blühen anfingen, und be- 
ſonders die gelbe wohlriechende Mattel, eine Afazien- 
art, manihen Stellen viel gartenähnliches verlieh. 
Trotzdem daß ich übrigens rüftig zumarfchirte, erreichte 
ich Doch ext etwa eine Stunde nach Sonnenuntergang, 
alfo bei völliger Duntelheit, den kleinen Bathurft- 
River, der allerdings an manchen Stellen fehr feicht 
it, an mandjen aber auch tiefe Löcher hat, und ba 
ich die Straße, die, als ſte in das Thal hinunter 
fam, nach allen Richtungen auszweigte, bald verloren 


Bette, meinen Curs nur nah ben buch das 
Tuntel — Lichtern von Bathurſt 
ſteuerte, io fsunte ich auch natürlich im der fauſtdicken 
Zintternis feine Furt finden, und froch jo lange an 
ten bie und ka icht Heilen Ufern bin unb her, bie 
ih zweimal ta binunter gefiürzt wäre, bis ich end» 
lich ängerlid wurde — ein ziemlic) bebeutenber Hunger 
mcchie dam micht wenig beitragen — und auf gut 
Glück in den dunflen Strom hinabſprang. Id) war 
gegen Räfte ziemlich gleichgültig gewerden, ba ich bie 
ganze legte Nacht im Regen gelegen hatte, und jett 
auch fer darauf rechnete fchwimmen zu müllen, 
fam aber mit etwa drei Fuß Wafler ab, und erreichte 
glüdlich das andere Ufer, wo ich mich abfchütteite, 
bald darauf bei einem guten Abendbrod im Royal 
Hötel faß, und der freubigen Nachricht zuhörte, daß 
auf den nad) Eitney gehenden Poften in den nädy 
ften zwei Wochen ichen fein Platz mehr zu befommen 
fey, und ich befhalb die Ausficht Hatte den ganzen 
ſchauerlichen Weg zu Fuß gehen zu fünnen 

So ſchlimm follte es aber noch nicht werben; 
glüdlicher Weife war auf der Volt für ben morgen⸗ 
den Tag ein Plag zwar beitellt, aber noch nicht be 
zahlt worden, den nahm ich fogleich in Beichlag, und 
raſſelte ſchon am näcdhften Morgen wieder ber fernen 
Reſidenz entgegen. Daß wir unterwegs, etwa wier 
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ober ſechs Meilen von Penrith entfernt, umichlugen, 
und zwar zum Gluͤck an einem fandigen Plag, denn 
wir Hätten fonft Ale die Hälfe gebrochen, will ich 
bier nur flüchtig erwähnen, und nur mit Verluf 
eined Rodes, ber mir in Penrith vom Wagen ger. 
ſtohlen wurde, als ich eben einen ber, durch das 
Umfchlagen beihäbigten Baflagiere in das Haus führte, 
erreichte ich am andern Morgen Sidney wieder. 

Sn Sibney hatte bie Wilhelmine inbeflen ihren 
Bormaft aufgenommen und glich mehr einem Wrad, _ 
als einem waderen feetüchtigen Schiff; an Auslaufen 
"war deßhalb auch, vor ben erſten vierzehn Tagen 
noch gar nicht zu ‚denken. Außerdem war bie Beitims 
mung bed Schiffes geändert worben; von Manila 
kamen, bie Zuderernte betxeffend, fehr fchlechte Nach⸗ 
richten, befto günftiger Iauteten dagegen bie von Ba⸗ 
tavia, und da Gapitän Swith vollfommen freie Hand 
hatte, dorthin mit dem Fahrzeug zu gehen, wohin er 
es für das Befle hielt, fo entſchloß er fich den letz⸗ 
teren Port anzulaufen. Mir felber war das ziemlich 
gleichgültig, ja vielleicht noch willfommener ald Ma- 
nila, denn in Batavia wußte ich erſtens Briefe aus 
ber Heimath, bie dort auf mich warteten, und dann 
fürzte e8 auch meine fpätese Fahrt nach dem Gap 
um wohl 40 Breitengrade ‚feine Kleinigkeit. Auch 
der längere Aufenthalt in Sidney gereute mich nicht 
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— ich hatte viele Tiebe Freunde dort gefunden, und 
das erregte Leben überhaupt, das in biefer Periode 
durch ganz Auftralten zudte, mußte für den Fremden 
ſchon allein vom höchften Interefle feyn. 

In Sidney kam aber damals gerade bie noch 
immer gährende Nationalfeindfchaft — und auch wehl 
Eiferſucht — gegen Norbamerifa wieder einmal zum 
Ausbruch. Erft vor wenigen Tagen war ein Ehiff 
von dort eingelaufen, und ber Capitaͤn beflelben, ein 
- Mr. Harris rüdte einen fulminanten Artikel in ben 
Morning Herald, England zum Krieg gegen die Ame 
rifaner via California auffordeınd. Es betraf das 
Lynchgeſetz, befonderd das Vigilance committee, da# 
die Amerikaner einmal wieder gegen einzelne »Sidney 
coves« in Ausführung gebracht, und worunter »poor 
Capt. Harris« wie er bald allgemein in der Etabt 
hieß, ganz unfchuldiger Weiſe hatte leiden müflen. 

Bei dem legten Feuer verließ biefer englifche Gas 
pitän, feinem Brief nach, fein Schiff, um dort mit 
retten unb Höfchen helfen; auf dem Markt aber, 
wo er einen ber faul da umher fchlendernden Yan 
fees hatte mit zur Arbeit, und vielleicht mit etwas 
barfchen Worten, aufgefordert, antwortete ihm biefer 
grob, und ließ ein paar Worte fallen daß der Fremde, 
ben ex der Ausfprache nad) wohl für einen Englän- 
der erkannte, am Ende gar felber mit Schuld an 
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bem Feuer fey, und jegt nicht umfonft. fo thätig 
dabei wäre. Wie ein zündender Funke fiel das Wort 
in die Seelen der Umftehenden; der dritte Mann 
wußte ſchon gar nicht mehr um was es fich handele, 
was vorgefallen fey, ex hörte nur dort fey Iemand 
den man’ ded Brandſtiftens befchuldige — vielleicht 
lag feine eigene ganze Habe in diefem Augenbiid in 
Aſche — und der Engländer fah ſich plöglich gepadt 
und fortgeichleppt — wohin? Der Haufe der die Auf- 
regung ſah und nur hörte man habe einen der Brand- 
ftifter gefaßt, fchrie natürlich, da fein eigener Hals 
fiher genug dabei war, „hängt ihn an die. nächfte 
Laterne,” und es läßt fih denken daß einem folchen 
vermutheten Deliquenten in folcher Zeit, noch bei 
dem Brande der Stabt, nicht viel Raum zu einer 
Selbftvertheidigung geftattet wurde. Der „Füße Pöbel“ 
it in amerifanifchen Staaten eben nicht befler wie 
in allen anderen. Die »Vigilance committee« nahmen 
ſich aber, fobald die Beflergefinnten nur erft einmal 
bie Oberhand gewinnen fonnten, ded Mannes an, 
und geftatteten ihm natürlich ein ordentliches Verhör, 
in bem ſich dann gleich herausftellte daß ex ungerechter 
Weiſe aufgegriffen ſey. Er wurde ſogleich wieder 
freigegeben und ihm jede, für den Augenblid nur 
mögliche Entfchädigung zugefichert. Die californifchen 
Blätter wollten aber, wie Bapitän _ wenigftens 
Gerfäder, Reifen. IV. 19 
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behauptete, biefen Brief, aus Furcht vor der Vigi- 


lancecommittee nicht veröffentlichen, und das wäre aller⸗ 
dings eine Schmach für die freie amerifanifche Preffe ; 
wer weiß aber was ba auch noch für einzelne Umftänbe 
dazu gekommen waren, und Capitaͤn Harris erzählte 
natürlich die Sache von feinem Standpunft aus. 

Gapitän Harris trat nun diefe Gefchichte in den 
auftralifchen Zeitungen breit — die augenblidlidh ein 
wahres Zeter darüber anftimmten — und hob vor 
allen Dingen eine Thatfache vor, die dem Ganzen 
wieder einen ungemein fomifchen Anftricy gab. Damals 
nämlih, ald er vom Poöbel gefaßt und vor Gericht 
geichleppt jey, wollte er entweder feine Uhr verloren 
haben, oder ihrer beraubt ſeyn. Endlich freigefprochen 
hatte er eine andere Uhr verlangt, die aber, die man 
ihm als Erfag geboten, mußte ſich nicht als fo gut ers 
wiefen haben, als Die feine, oder er hatte ſelber noch 
außerdem eine Entfchäbigung verlangt — man wurde 
nicht fo recht Hug aus der ganzen Gefchichte; kurz 
er war ohne Uhr weggelommen, und der Morning 
Herald ftieß in die große Trompete, und verlangte 
von England: die Sache ald einen casus belli an- 
zufehen, und eine Erpedition gegen Amerifa au& 
zurüften, damit England jeine Ehre und Capitän 
Harris feine Uhr wieder befämen. 

Die Aufregung gegen alle Amerilaner war fo 
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entſetzlich, daß ich es feinem von biefen hätte rathen 
wollen ſich in den auftralifchen Minen zu zeigen, er 
wäre keinesfalls ſeines Lebens ſicher geweſen, denn 
trotdem daß die Leute hier förmlich außer ſich über 
das Lynchgeſetz und die Balifornier waren, die aller 
dings den Sidneyern bei Ausübung deſſelben feine 
Schmeicheleien herüber beftellt hatten, zeigten fie Alle 
felber die fchönften Anlagen in eben biefelben Yuß- 
tapfen zu treten, und ich würde mid) wundern wenn 
das bis zu dem. heutigen Tag noch nicht wirflidy ge- 
ſchehen wäre. 

Mit Taltem Blut Tann man fi auch gar nicht 
auf den Standpunft einer, ſolche Maßregeln ergrei-' 
fenden Bevölferung feßen, die enblih, zum Aeußer: 
ſten getrieben, bad Recht der Selbftvertheidigung auf- 
nimmt und den Feind, dem fie auf andere Weife 
nicht beifommen fonnte, unter die Füße tritt. Man’ 
muß bebdenfen in welcher furchtbaren Aufregung die 
Bewohner San Franciscos durch fteten Feuerlärm, 
und endlich durch die Yeuersbrünfte felber, die jebes- 
mal die halbe Etabt in Aſche legten, gehalten wur⸗ 
den; ich weiß ja, in welchem eraltirten Zuſtand ich 
mich felber befand, wenn Abends fo lange ich in 
San Francisco war, Feuerlärm gefchlagen wurbe, 
und ich hatte nichts dabei zu verlieren. Ich bin feft 
überzeugt, ohne bad mindeſte Bedenten würde ich 
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bamald meine Stimme zu einem folchen Lynchurtheil 
über einen ertappten Mordbrenner gegeben haben — 
und würde es noch thun. 

Nur auf ungefeglihem Wege fonnten ſich die 
Bürger von San Francisco ber Richter, die fie al 
ungenügend erfannt hatten, raſch genug wieder ent⸗ 
lebigen, jenem mehr und mehr überhand nehmenden 
Unwefen von Brandftiften und Räubereien zu fleuern. 
Wenn fie aber den Zuftand in dem fie fidh befanden, 
nicht länger ertragen fonnten, und doch einmal eine 
ungejeglihe That begangen werden mußte, bann 
‚war es auch befier das Uebel bei der Wurzel anzu 
greifen und jener nichtöwürdigen Race zu zeigen baß 
fie nicht mehr auf beftechliche Richter und fchurkifche 
Advofaten rechnen dürfte, fie einer nur zu fehr ver 
bienten Strafe zu entziehen. Sch bin auch feſt über 
zeugt daß ein paar ſolche extempore Gerichte viel 
fegensreicher für die Ruhe und Sicherheit der Stabt 
wirfen werden, al& zwanzig geſetzlich auf fo und fo 
viel Jahre eingefperrte Verbrecher. 

Die Amerikaner Dürfen übrigens den Engländern, 
oder vorzüglich den Auftraliern nicht allein Die Schuld 
geben, eine Mafle von Verbrechern und fchlechtem 
©efindel nach Californien geworfen zu haben. Das 
ſchlechteſte Gefindel in ganz Californien find die öffent 
lichen Spieler und die, nur mit Ausnahme einzelner 
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Spanier, alle amerifaniih. Es ift das eine Ver⸗ 
brecherbande bie ſich vom Miſſiſſippi und den füblichen 
Staaten, Arkanfas, Louifiana und Teras ſaͤmmtlich 
nach Galifornien gezogen hat, wo fie herrliche Ernten 
für ihre Thaten erwarten fonnte. Diefen Burfchen 
fehlte auch nie das Reiſegeld, denn mo fie ſich das 
nicht auf vechtlichem Wege verfchaffen konnten, oder 
es fchon hatten, war ihnen eben fein Weg zu fchlecht 
es zu erlangen, und mit foldhen Grunbfägen gingen 
fie nach Galifornien, feft entſchloſſen dort ein Ber 
mögen zufammenzufchlagen, und höchft gleichgültig 
gegen die Art wie fie e8 erlangten, fofern dieſe eben 
nicht harte und ehrliche Arbeit hieß. 2 

Darin aber haben die Amerifaner recht, daß fie 
eben nicht über den Zuwachs erfreut find, der ihnen von 
biefer Art Menfchen auch von Auftralien herübergefanbt 
wurde, da ſich die englifchen Diebe noch ficherlid) 
ganz beionderd bemühten in Ausübung ihres Ge⸗ 
ſchaͤfts ihrer amerifanifchen Brübderfchaft nicht nadh- 
zuftehen. Doch find immer noch genug von ber Rage 
hier in Auftralien. 

Später hatte ich übrigens Gelegenheit, und zwar 
ſchon wieder hier in Deutfchland, mehrere beutfche 
Mitglieder der Vigilance committee zu ſprechen, und 
biefe gaben mir über den fpeciellen Fall von Sapitän 
Harris die Auskunft, daß der Mann an einer Stelle, 
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wo er gerabe nicht® zu fuchen gehabt, etwas, wie es 
fhien von Spirituofen erregt, gefunden wäre, fid 
burch feine Sprache aber ald eihen Engländer gezeigt 
habe und von ber ftetS mißtrauiichen Bevölferung 
fehr ungerechter Weife für einen der Brandftifter ges 
halten fey, während es fich fpäter herausftellte, daß 
er fogar wader mit hatte löfchen helfen, Der. Babel 
hatte ihn aber gefangen genommen und würbe ihn 
auch vielleicht gehängt haben, wenn nicht die Vigilance 
committee glüdlicher Weile dazu fam und ihn befreite. ! 


Den Leſer intereffirt es. wielleicht ein Kertificat für bie 
Mitglieber der cafifornifhen Vigilance commiltee zu ſehen. 
Diefe Certificate waren gebrudt mit ber Weberjchrift: 

Committee of Vigilance 
Fiat justitia ruat coelum. 

Bur Linken in einem Kreuz von Eichenlaub fiehen bie Worte: 
be just and fear not (jey gerecht und flirchte nichts), zur Rech⸗ 
ten: »Self preservation the first law of nature (Selbſt-⸗ 
erhaltung das erſte Naturgefet). 

Ein Wappen in ber Mitte zeigt, mit einem Auge darüber 
Schwert und Waage buch einen Steruftreifen, als Zeichen ber 
Union, von einem Bündel fasces mit dem Beil getrennt. 

Unter diefem fteht: „Dieß fol befcheinigen daß Mr. — — 
ift ein Mitglied der Committee of Vigilance ber Statt Sau 
Francisco, organifict ben 9. Juni 1851. 

Für dem gegenfeitigen Schutz von Leib und Gut, das ge 
führdet wurde burch bie allgemeine Unzulängligleit (general 
insufficieney) ber Geſetze unb ibrer fchlechten Ausübung (mal- 
administration). J. E Woodworth, Präfdent. 

Sfaat Blurome, Secredär. 
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In dieſer Zeit hatten wir in Sidney ben ganz 
eigenthümlichen Fall, daß die Schaufpieler vom Pu⸗ 
blifum gewiflermagen Abfchied nahmen, nicht etwa 
ein andered Engagement anzunehmen, ober ſich von 
ber Bühne überhaupt zurüdzuziehen, fondern nur um — 
in die Minen zu gehen. Als Abfchiebsbebüt berfel- 
ben wurde im Royal-Bictorias Theater, »under tbe 
distmguisbed patronage of His Exoellency tbe Go- 
vernor General Sir Charles Augustus Fitz Roy 
K. C. H. and the honorable Mrs. Keith Stewart,« - 
‚wie der Zettel befagte, das legte Auftreten der Herren 
F. und 3. Howfon und Hydes und die Aufführung 
ber Oper »The enchantress« von Balfe angezeigt. 

Die Vorftellung wurde an biefem Abend noch 
befonders durch Die Gegenwart des Generalgouverneurg 
und feiner liebenswürdigen Tochter, Mrs. Keith 
Stewart, feierlih gemacht, und als beide in ihre 
Loge traten, erhob fich ber ſaͤmmtliche erfte Rang, 
ber fogenannte dress circle, wo die Damen in Ball- 
toilette erfchienen waren, - und das Orcheiter begann 
God save tbe queen zu fpielen. Nach dem eriten 
Vers, der vielfah vom Parterre begleitet wurde, 
feste fi das Publiftum, der Vorhang ging auf, 
fämmtliche Schaufpieler ftanden auf der Bühne im 
Eoftüm und drei Sängerinnen, jedesmal mit der vollen 
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So wunberlich nun die Sitte ift vor einem Schau⸗ 
fpiel, in Eoftüm eine folche Ioyale Demonftration zu 
geben — noch dazu wenn die Mitglieder, wie das 
.bier der Fall war, faft lauter Seeräuber vorftellen — 
einen fo tiefen aber auch fehmerzlichen Eindrud macht 
ein jeded Nationallied, vorzüglicd aber das englifche 
auf mich. Es ift etwas Schönes, etwas Yeierliches 
um einen Nationalgefang, wo ein ganzes Bolf in 
einem teinen Akkord feiner Einigkeit, feiner Stärke 
Ausbrud gibt. Mich hat der Yankee doodle der 
Amerikaner ebenfo gerührt und ergriffen, wenn auch 
feine Töne wild und nedifch, ja Manchem wohl ab- 
ſurd und gefchmadlos klingen — iſt e8 doch das 
Nationallied eines gewaltigen Volkes, deſſen Väter 
fi), bei den Tönen eben diefes Yankee doodle voll 
jubelnder Begeifterung in die Schlacht flürzten, für 
fi) und ihre Kinder bie Freiheit und ihre Menfchen- 
rechte loszukaͤmpfen. Denfelben Eindrud würde aber 
auch bie ruffiiche Hymne auf mich machen, wenn ich 
fie von dem Volke jubelnd fingen hörte, und nur 
bei ber englifchen ergreift mich noch das wehmuͤthig 
traurige Gefühl, daß ein Deutfcher, Haydn, fie 
componirte. — Nicht für Deutichland, nein für ein 
fremdes Volk ſchrieb er biefe heiligen Töne — wir 
Deutichen brauchen ja feine Rationalhymne — wir 
find ja feine Ration — und es wäre eigentlich zum 
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Perzweifeln, daß wir bie Chinefen felbft um bas 
höchfte Gut beneiden müflen — ein Baterland zu 
haben. 

Die Oper felber, von ber e8 mich eigentlich wun⸗ 
dert, daß wir fie noch nicht auf beutfchen Bühnen 
finden, denn fie hat ſehr hübfche Arten und Chöre, 
ging ziemlich gut, manche Piecen wurden freilich arg 
mißhanbelt, bie Hauptparthie aber, die „Zauberin“ 
felber wurde von einer Miß Sarah Flower und fo 
vortrefflich gegeben, daß fie damit auf ben erften 
Bühnen Deutfchlands Furore machen würde Miß 
‚Blower hatte eine wundervolle Altftimme die freilich 
etwas durch — Brandy gelitten haben fol. Man 
erzählte fich von ihr einige wirklich reizende Anekdo⸗ 
ten. So fol fie ſich einft in.einer großen Geſell⸗ 
haft, nach einiger Fünftlerifcher Aufregung auf ein 
ganzes Sopha voll von Damenhüten gelegt und bie 
Bacon berfelben bie „in die Mitte nächfter Woche“ 
bineingedrüct haben, was man, wenn man ihre ftatt- 
liche robuſte Geſtalt und den gefunden Teint fieht, 
echt wohl glauben fann. Das Entfepen der Damen 
mag grenzenlos gewefen feyn. Doch dem fey wie ihm 
wolle fie fingt vortrefflih, und ift auf der Bühne 
eine ganz angenehme Exfcheinung. 

Ehe ich aber mit bem Theater fchließe kann ich 
nicht umhin dem Lefer noch mit wenigen Worten 
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eine Skizze bed „Freiſchutz“ wie auf den englifchen, 
dad ü verichmähenden Zetteln fland, zu geben; wir 
müßten feine Deutichen feyn, wenn wir ung nicht 
für den Freiſchuͤtz, und außerdem noch ganz befonters 
für den „Freiſchütz in Auftralien” intereflicen wollten. 

„Donnerſtag den 7, Auguft der Freiſchutz!“ — 
Der Lefer wird fi) denken können, daß ich mich auf 
den Abend freute. Wie lange hatte ich feine deutſche 
Dper gehört! und jegt follte ich fie hier bei den An- 
tipoden zuerft wieder finden. — Wir gingen, ber 
Capitaͤn der Wilhelmine, F. Schmidt, und ich, früh 
‚genug hin um Die Ouvertüre nicht zu verfäumen, 
und das Orcheſter begann denn auch als wir .eben 
unfere Site eingenommen. Aber traurig! die wunder 
herrliche Duvertüre wurde auf eine wahrhaft gotte& 
fäfterliche, auf eine Samielſche Weife mißhandelt, 
und ein paarmal fonnte ich die Melodie faum wieder 
erkennen. — Endlih ging ber Vorhang auf. Auf 
der Bühne ftand eine Scheibe; die Echügen waren 
fämmtlich links aufmarfchirt, Mar trat zuerſt an und 
fehlte, dann noch zwei andere Jägerburfche und end 
ih Kilian, worauf etwas von ber Scheibe herunter 
fiel und er alſo den Meifterfchuß gethan hatte. War 
ging übrigens fehr fidel zwiſchen ihnen herum, bie 
endlich der Spottchor ihn ärgerlich machte xc. 

Mar und Kafpard Arien (ih muß bier übrigens 
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bemerken daß auch die Ramen verändert waren: Mar 
hieß Rodolph, Agathe hieß Linda und Annchen hieß 
Rofe), Rodolphs und Kaſpars Arien alfo gingen fo 
‚ziemlih und mir wurde weh und weich um's Her. 
Die alten lieben Klänge riefen fo alte und liebe Ex 
innerungen in mir wach, und ich hätte Stunden 
fang ben befannten Tönen laufchen mögen. Samiel 
rief mich zuerſt wieder auf die auftralifche Bühne 
zurüd; er erichien während Marens Arie dicht hinter 
ihm in einem bengalifchen Feuer — wenn ihn Mar 
auch wirklich nicht ſah, hätte er ihm doch riechen 
müflen — verfchwand aber bei bem Ausruf: „Lebt 
benn fein Gott?“ bei dem fi) Mar vorfichtig auf 
ein Knie nieberließ, auf eine fo hübfche Art daß ich 
wirklich davon überrafcht war. Er warf ſich nämlich 
auf die Erde und war burch bdiefelbe im Moment 
verichwunden. Die Verſenkung war mit grauer Lein- 
wanb feft bezogen und durch einen Schlitz berfelben 
ſchleuderte er fih im Nu außer Sicht. 

Der zweite Akt begann, außer: einigen unbedeu⸗ 
tenden Abänderungen wie in Deutfchland. Agathe 
wie Annchen fangen und fpielten ihre Rollen recht 
brav. Eines nur flörte mich im Anfang ein wenig: 
Annchen, obgleich mit einer recht lieblichen Stimme 
begabt, feste in den Enſembles und wenn fie allein 
fang, ſtets einen halben Ton zu fpät ein, das Orcheſter 


richtete fich- aber bald darnach, und wir wurden 
fo nur ein flein wenig fpäter fertig. Ehe aber Mar 
erichien, trat Kilian zu den jungen Damen heran 
(Kilian war auch mehr als Poſſenreißer gehalten und 
lief durch das ganze Stüd) und erzählte ihnen ſpaß⸗ 
haft daß nicht Mar fondern er den Meifterfchuß ge 
than habe. Sie waren darüber fehr exftaunt und 
Kilian ging ab. Jetzt Fam Agathens berühmte Arie 
bie auch von ihr ganz gut gefüngen, von dem Orche⸗ 
ftee aber traurig begleitet wurde, — „Er iſt's, er 
iſt's, die Slagge ber Liebe fol wehen!“ Mar trat 
auf; herzliches Bewillkommen, ungemeine Breubigfeit 
von beiden Seiten. Das Orchefteer macht einige 
frembartige, noch nie im Kreifchüg gehörte Ueber 
gänge, Mar ergreift Agathens Hand und führt fie 
vor, und — „War's vielleicht um eins, war’ viel 
leicht um zwei, war's vielleicht eins ober zwei, daß 
bu mir nit gewefen treu — Herzallerliebftes Schagel 
ben?’ a Biflel nah!" — Mir war ald ob mir einer 
ohne vorherige Warnung einen Eimer faltes Wafler 
über den Kopf gegoffen hätte. „Die Wiener in Ber 
lin!” xief der Capitän, „bei allem was ba ſchwimmt!“ 
und jah mich dabei mit einem fo wehmüthig komifchen 
Bid an daß ich nicht mehr an mich halten konnte; 
ich plagte heraus und mußte die Loge verlaflen, um 
mich draußen. einigermaßen wieder zu fammeln. 
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Die Wolfsfchlucht war gar nicht übel arrangfrt 
und ich habe fie in Deutfchland auf manchen kleine⸗ 
ren und größeren Theatern ſchon viel fchlechter. in 
Scene gefegt geſehen. Rur machten bie Teufel einen 
ſolchen Heidenlärm daß Kafpar bloß im Stande war 
ſechs Kugeln zu gießen; gleich nach ber fechsten fiel 
wenigitend ber Vorhang, und ich vermuthe daß er 
bie fiebente noch nachher gegoflen hat. 

Das Publitum war übrigens entzüdt und es ent - 
ſpann fi im nächften Zwifchenaft eine fehr lebhafte. 
Unterhaltung zwilchen der dritten Galerie und dem 
Parterre, bie theild Durch Gefticulationen und halb- 
articulirte Schreie, theild durch Drangenfchalen se 
führt wurbe. 

Nach der Wolfsſchlucht kam num eine ganz eigen 
thuͤmliche Scene die, wenn ich mich nicht fehr irre, 
ber moraliſch chriftliche Sinn der Engländer biefem 
beutfchen Teufelsſpuke frommkindlich eingelegt hat. — 
Der Oherförfter, Kafpar, Kilian und Die andern 
Jäger fiten im Saale. Kilian will, wie der Kafperl 
im Puppentheater, fortwährend eine lange Geſchichte 
erzählen die anfängt: „Es war einmal ein König,“ 
wird aber nicht zu Wort gelaflen. Der Oberförfter 
theilt jetzt mit daß er ſich nur einer foldhen Nacht 
erinnere wie bie vorige, und das fey die in welcher 
einft ein gottlofer Sägerburfche fieben Freikugeln mit 
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dem Satan gegofien habe. Gr erinnerte ſich noch 
feines Ausfehens am nächften Morgen: bleiche Wan 
gen, bohle Augen; er fieht den Kafpar an und fährt 
entjegt zufammen: derfelbe entjeglihe Menſch ſteht 
vor ihm! Kafpar wird wüthend, der Oberförfter be 
ſchwichtigt ihn aber, erinnert ihm daran wie gut er 
ed immer mit ihm gemeint habe, und fällt endlich 
vor ihm auf die Knie und bittet ihn um Gotteswillen 
Doch wieder ein guter Menſch zu werden. Kaſpar 
wird gerührt und läßt ich fein Gewehr nehmen. Ta 
erſcheint Samiel mitten zwiſchen ihnen, dießmal jeboch 
ohne bengaliiches Feuer, und berichtet dem Kaſpar 
daß er ihm unrettbar verfallen ſey. Nichts deſto 
weniger will Kaſpar, ald Samiel wieder verfchmuns 
den it, einen lebten verzweifelten Verſuch machen 
und geht mit dem alten Oberjörfter auf die jept im 
Hintergrund geöffnete Kapelle zu; an deren Schwelle 
ericheint ihm” aber wieder der Feind und wirft ihn 
höhniſch lachend zurüd. Kaſpar ift »a gone chicken.« 

Hierauf fommt die Scene mit Kafpar und War. 
Wunderbarer Weife hat aber Mar noch zwei Kugeln 
übrig und gibt fie dem Kafpar; dann fingt Mar ein 
fehr fideles Jagdlied dad mit einem Refrain des Jägers 
chors endigt, und nun fommt der Jägerchor und 
nachher der Probefchuß. Beim Probeſchuß tritt aber 
Agathe auf ehe ber Schuß fällt, verfichert auch nicht 
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Daß fie bie Taube fey, und überhaupt herrfcht dabei 
eine fo gräßliche Confuflon daß ich, wenn ich nicht 
vorher gewußt hätte wie bie Sache zuſammenhaͤngt, 
ſicher nicht Hug daraus geworben wäre. 

Rah dem Schuß kam Kafpar auf die Bühne und 
fiel um, erholte ſich aber augenblicklich und intereflirte 
fid) ungemein für Agathe, wie er denn auch, troß 
feiner Schußwunde und noch auf der Erde liegend, 
den Chor: „Sie lebt,” ehrlich mitfang. Dem machte 
aber Samiel gleich darauf ein Ende; er trat auf, 
ging auf Kafpar zu, padte ihn vorne an der Bruft, 
fehleppte ihn auf Die nächfte Verſenkung und fuhr 
mit ihm ab. — Ein Klausner trat übrigens gar 
nicht auf; Mar verficherte nur ganz einfach der Kafpar 
babe ihn zu der ganzen Eadhe verleitet, er habe nicht 
Die geringfte Schuld, und da ihm das alle auf das Wert 
glaubten, ftand auch ber augenblidlichen Verlobung 
mit Agathen oder Linda nicht das mindefte im Wege. 

Das Wetter hatte indeflen in vollem Ernit zu 
Regen eingefest, und bald darauf famen auch Nadı- 
richten aus den. Minen nieder, daß droben mehrere 
Zoll Schnee liege, die Wege grundlos jeyen und bie 
Miner für den Augenblid ſehr ſchlechte Gefchäfte 
machten. Nichtsdeſtoweniger ftrömte noch eine Mafle . 
Menfchen hinauf, und jeded dort oben aufgefundene 
neue Stüd forderte auch feine neuen Opfer. 
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Die Wilhelmine follte indefien, nachdem Maften 
und Tafelage wieder vollfommen im Stand war, 
vierzig Stüd Kühe an Bord nehmen; Ballaft und 
Heu mußte ebenfalld eingeladen werden, und es läßt 
fih denken daß die Leute von Morgens bis Abends 
ſtark befchäftigt waren. Dann und wann gingen fie 
Abends an Land, und ließen ſich in dem Fall von 
dem Capitaͤn kleine Summen von ihrem ihnen guts 
fommenden Gelde zahlen, fie waren aud auf dem 
Schiff fo vortrefflich, fowohl vom Gapitän ald Steuer 
leuten behandelt worden, . von benen ich bie ganze 
Reife nicht einmal ein rauhes Wort gehört hatte, 
die Koft ließ ebenfalls nicht das mindefte zu wün⸗ 
ſchen übrig, daß es nicht wahrfcheinlich fchien, fie 
würden ein fo gutes Schiff verlafien, in die Minen, 
und noch dazu in dieſer Jahreszeit, hinaufzulaufen. 
Gold ift aber ein gewaltiger Magnet, und eines Mor- 
gende — ed war ein Montag, und wir dachten in 
vier bis fünf Tagen etwa feefertig zu feyn — fam 
ber Stewarb früh in die Gajüte und meldete: „bie 
ganze Mannfchaft fey fortgelaufen.“ 

Die ganze Mannichaft war nun allerdings nicht 
fort, denn einzelne, wie der Zimmermann, ber Koch 
„und zwei von ben Leuten, waren zurüdgeblieben, 
aber neun hatten ſich richtig die Nacht vom Sonntag 
auf ben Montag aus dem Staub gemacht, und uns 
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da allein auf der wohlriechenden Haide ſitzen laſſen. 
Der Eapitän ging nun allerdings fogleih auf bie 
„Waflerpolizei” die nöthige Anzeige zu machen, und 
eine Belohnung auf das Wiedereinfangen der Leute 
zu fegen, und dort machten fie ihm auch ftarfe Hoffe 
nung daß er Die Leute bald wieder befommen würbe, 
da fie alle mitfammen fein englifch fprachen, und von 
den Wirthen, denen fie Doch wieder in die Hände fallen 
müßten, leicht verrathen würden; das war aber aud) 
alles was fich thun ließ und die Ausficht, den Hafen 
jobald wieder zu verlaflen wo Matrofen faft gar nicht 
und wenn je, nur zu einem enormen Preis zu be- 
fommen waren, fehr gefallen. 

Das Einzige was ich jest thun konnte blieb fo 
viel als möglich meine Zeit in Eidney zu benußen, 
und von dem Leben und Treiben dort zu fehen, was 
ſich nur irgend fehen ließ. 

Die Stadt bot auch manches Sntereffante, zu 
dem hauptfächlich immer wieder das Gold ben Stoff 
lieferte — die Hauptftraßen hatten einen ganz andern 
Charakter befommen, und die Läden befonders ihr 
Ausfehen auf eine faft wunderbare Weife verändert. 
In den Ausfchnittläden hingen früher gewöhnlich 
farbige Stoffe zu Damenfleidern, Bänder, Spitzen 
und alle mögliche andern berartige Sachen geſchmack⸗ 
voll arrangirt und fo aufgepußt, daß fie, beſonders 
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für das weibliche Auge berechnet, den größt möglich 
ften Meberblid über alle nur erdenkbare Gegenftände 
gewährten. Bon alle dem war auf einmal faft nicht 
bie Spur mehr zu finden, und grau und blau wollene 
Hofen und Röde, ja felbft eifenbefchlagene Schuhe, 
wollene Halsbinden und Unterjaden, wollene Deden 
und Strümpfe fchienen Kattun und Mouflelin in ein 
vergangened Zeitalter zurüdgedrängt zu haben. Hie 
und Da ftanden fchredliche Beftalten, in vollfommener 
Minertracht, ausgeſtopft vor den verfchiedenen Läden, 
im blauen Bufchhemd mit Strohhut auf dem Kopf 
und Spighade in der Hand, und eine wettergepeitichte 
Maske ald Angefiht — entfeglichen Anblid oft ge 
während, mit den verrenften Bliedern. 

In den Eifenhandlungen fah man faft weiter nichts 
ale Spishaden, und Schaufeln, durchlöcherte Bleche 
zu Mafchinen und Heine Beile, und jeder Laden über- 
haupt juchte das vornhin und zur Echau zu bringen, 
was nur möglicher Weife in den Minen verwandt 
werden fonnte. Und davor ftanden dann die Mens: 
fchengruppen, discutirten den Vortheil oder Nachtheil 
ber verſchiedenen Gegenftände, und Fauften und beluden 
fi) mit Sachen, bie fie oben in ben Bergen gem 
wieder zu dem Koftenpreis Ioögefchlagen hätten, wenn 
fie nur eben Jemand hätte haben wollen. 

Was Sidney felbft betrifft, fo ift es eine, 
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natürlich ganz im englifchen Gefchmad angelegte Stadt. 
Die Straßen find faft durchgängig breit, mit Trot- 
toirs verfehen, mit Gas beleuchtet, und die Haupts 
ftraßen durch fo ſchoͤne und geſchmackvoll arrangirte 
Läben geziert, wie fie irgend eine bedeutende Stadt 
der alten Welt aufzuweifen hat. 

Auffallend ift nur die enorme Maffe von Schent- 
(äden, und mit wenigen Ausnahmen befteht jedes 
Edhaus der Stadt aus folchen, außer denen die noch 
in der Mitte der Häuferreihen liegen. Der Staat 
bezieht allerdings eine enorme Rente durch fie, aber 
fie tragen auch entfetlich zur Verderbniß der unteren 
Klafien bei, und an feinem Ort ber Welt habe ich 
Abends fo viele Trunfene, und befonders trunfene 
Srauenzimmer in ben Straßen gefehen, wie gerade 
in Sidney. 

Sch befam eine ausgezeichnete Gelegenheit, die 
meiften biefer Pläge zu befuchen. Am 12. Septem- 
ber meldete einer ber Waterpolice- Diener daß fie 
einen unferer Leute eingefangen hätten, und den an- 
dern ebenfall8 auf der Spur wären. An dem Abend 
jollte denn auch eine ordentliche Nachſuchung vorge- 
nommen werben unb einige Leute der Waflerpolice 
wollten ſich deßhalb verfleidet Abends an Bord ein- 
finden, den Steuermann mitzunehmen und mit dieſem 
einige ‘der verrufenften Winkel zu durchftöbern, wo 
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man bie Burſchen einzeln abzufangen hoffte. Ra- 
türlich ſchloß ich mich dem Zuge an, und bis nadı 
12 Ubr Nachts ſtreiften wir in den Etraßen herum, 
und befuchten nacheinander wohl zwanzig der wildes 
fien Pläge jener wilden Biertel. Allerdings fanden 
wir feinen Der erwarteten Leute da, aber für mich 
war die Tour doch intereflant genug, und ich wurde 
nicht müde Höhle nach Höhle zu betreten. Muſik ift 
in den meiiten, in vielen audy Tanz, andere haben 
aber auch Heine Vorftellungen, ähnlich wie Die cafes 
chantants in San Francisco wo fie Scenen auffuͤh⸗ 
ren und obfcöne Lieder fingen. 

Ich zählte an dem Abend fiebzehn total betrun- 
fene Perſonen (natürlich ohne die, die fich noch auf 
den Füßen halten konnten) — und von dieſen fieb- 
sehn waren vierzehn rauen. 

Mit der gerühmten Sidney: Ehrlichkeit ift es babei 
auch nicht fo fehr weit her, denn feine Nacht vergeht 
faft, wo nicht Einbrüche verfucht oder ausgeführt 
werden, und bie auftraliichen Zeitungen find voll von 
folhen Ankündigungen. 

Bon Moreton:Bai follte in diefer Zeit die Erpe 
dition ausgehen, bie beftimmt war das Schickſal un- 
ferd unglüdlidhen Landsmanns, Dr. Leichharbt, zu 
erforfchen. Von Moreton-Bai aus hatte er feinen 
zweiten gefährlichen Zug angetreten, und man wollte 
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wenigftend bie Gewißheit erlangen, ob, wo und wie 
er umgefommen; denn daß er ein Opfer feiner Kühn- 
heit geworben, konnte kaum noch bezweifelt werden. 
In neuerer Zeit find nun allerdings Nachrichten — 
aber ich weiß noch nicht wie weit verbürgt — ein- 
getroffen, daß man Gebeine und einen Uhrfchlüffel 
unterwegs gefunden habe. Das aber würde noch 
immer nicht das Untergehben des ganzen Zuges be- 
Dingen, jedenfalls fol Die neu ausgefandte Expedition, 
wie ich Hier hörte, unverrichteter Sache zurüdgefehrt 
feyn, und es läßt ſich das fehr leicht erflären, denn 
wohl nur wenige Menfchen gibt es, die Unterneh- 
mungögeift und Muth genug haben Leichharbts Fähr- 
ten zu folgen. 

So fehr die Einwohnerfchaft Sidney's übrigens 
auch bei meiner erften Anwefenheit in Sidney Theil 
genommen an Reichharbtd Schidfal, wo wirkliche Ver- 
fammlungen gehalten wurden, ihm nachzuforfchen und 
zu erfahren, was aus ihm geworden wäre, fo hatte 
das Gold jept faft jeden andern Gedanken verbrängt 
— Gold, Gold — man hörte nur von Gold. 

Eonnabend den 13. Abends wurden wieder zwei 
Matrofen eingefangen, bie ſich thörichter Weife in 
der Stadt bliden ließen. Die Leute die das Kofthaus 
hielten, zu denen fie famen, verrietben fie felber, 
das Jubasgeld zu verdienen, und fo nothwendig wir; 
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Leute brauchten und fo ſehr ich wuͤnſchte von hier 
fortzulommen, ja fo ſehr ich mich felber bemühte zu 
erfahren ob ich nichts von ben Entflohenen hören 
fonne, fo leid thaten mir die armen Teufel wenn ich 
fie erft einmal wieder eingefangen im Gefängniß 
wußte. 

Biele der „Schlafbafen ,” wie beutfche Matrofen 
ber Art Leute nennen, die ein Kofthaus in den See 
ftädten halten und beſonders Seeleute in Schlafftelle 
nehmen, machen öfterd ein vollfommenes Geſchäft 
daraus die armen Teufel zu betrügen, wodurch fie 
Geld von beiden Partheien einnehmen, und beiden 
gegenüber, wenn bie Sadye nicht einmal zufällig her 
ausfommt, vollfommen gerechtfertigt ericheinen. Zus 
erft überreden fie die Matrofen, natürlich unter vier 
Augen wo möglich, und unter verlodenden Verſpre⸗ 
dungen, zum Defertiren von ihren Schiffen, find 
ihnen vielleicht gar heimlicher Weife mit einem Boot 
behülflich, damit fie all ihre Kleider mit fortichaffen 
fonnen, bie fpäter, felbftverftanden,; Eigenthum bes 
Wirthes werden, und haben fie alles auß ihnen her 
ausgepreßt was herauszupreflen war, und fie fo lange 
wo möglich an einem dritten Ort verftedt gehalten, 
bie eine gute Belohnung auf ihr Einbringen geießt 
war, dann gehen fie felbft zu den Wafjerpoliceleuten, 
bie wieber ihrerfeitd ebenfalls Augen daran haben, 
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und mit den Wirthen gemwöhnlicdy unter einer Dede 
Reden, verrathen die bis dahin DBeherbergten, und 
werden fie nicht allein 08, unangenehmen Erörteruns 
gen auf eine viel bequemere Weife zu entgehen, fondern 
ziehen ‘auch noch wieder ihr Blutgeld von den Verra- 
thenen, baflelbe Spiel, da fie jest nun wieder Raum 
haben, vielleicht an dem nämlichen Tage aufs Reue 
zu beginnen. 

Den 18. waren wir benn enblich jo weit gekom⸗ 
‘ men, baß wir Ausficht Hatten in einigen Tagen in 
See gehen zu fünnen. Zu ben wieber eingefangenen 
Leuten hatte der Bapitän noch brei engliihe Matro- 
fen angenommen, und die Hauptfadhe war jebt bie 
Kühe an Bord zu befommen. Das gefchah aber mit 
weit weniger Umftänden, ald ich je vermuthet hätte. 
Zuerft wurden fie dicht zum Schiff an das Werft 
getrieben, und bort mit einer raſch errichteten Fenz 
von Stangen und Brettern umgeben, dann fam einer 
ber Dazu gemietheten Leute, ben Kühen eine Schlinge 
um’ die Hörner zu befeftigen, und er that Das wirk⸗ 
ih auf die möglichft ungelchidte Weile mit einer 
langen Stange, an ber das Ende von einer Art 
Laſſo befeftigt war, wobei die Kuh jedesmal wenn 
er mit der Stange nach ihr hin rüdte, zurüddrängte, 
dem gefürchteten Holz aus dem Weg zu gehen. 
Glüklich einmal die Schlinge um den Kopf oder Die 
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Hörner, und das Thier wurde von ben ſchon bereit 
ſtehenden Leuten bis dicht an einen, nahe zum Schiff 
befindlichen Blod gezogen, wo es fi) nicht mehr 
rühren fonnte, bis ihm bie neue Schlinge, um es 
an Borb zu nehmen, ebenfalld um bie Hörner, oder 
wenn es feine Hörner hatte, wie mehrere von ber 
Ladung, um den Hals und eins der Vorderbeine zu 
legen. Die ſich aus Leibeöfräften ſtraͤubende Kuh 
fand ſich denn bald zwilchen Himmel und Erde, aber 
wer nahm Rüdficht auf ihr Austreten — beim Schwanz 
zogen fie bie dazu bereitftehenden Matrofen über bie 
große Rufe und mit dem »lower away« glitt fie 
bann nieder, wo natürlich fchon alles zu ihrer Aufs 
nahme bereit war, und fie fich gleich darauf, feſt an’ 
einen ftarfen Pfahl gebunden, in ihrer Fünftigen 
„Coye“ befand, 

Außer diefen nahmen wir auch noch einige Kän- 
guruhhunde an Bord, bie ber Capitän für fich ge 
. fauft hatte, und bie in Batavia einen guten Preis 
halten follten. 

Montag den 22. war endlich der zu unferer Ab⸗ 
reife nach Java beitimmte Tag, und nur der, bem 
in ähnlichen Verhältniffen der Boden unter den Füßen 
gebrannt hat, fort — weiter zu fommen, kann fich 
von ber Ungebuld einen Begriff machen, die mid 
nicht allein die legten Tage, nein bie lebten Wochen, 
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denn fieben volle Wochen Hatten wir jest wieber in 
Sidney gelegen, peinigten — ed waren ja lauter 
Tage geweien, ber Heimath abgeftohlen. 

Und trotzdem wurde mir zulegt ber Abſchied 
von Sidney, fo fonderbar dad auch Flingen mag, 
ſchwer — d. h. nit von Sidney felber, aber von 
recht lieben, lieben Freunden bie ich dort gewonnen 
hatte. Dazu gehörte befonderd eine englifche und 
eine deutſche Samilie, die von Ridards und Hötzer, 
wo der Eapitän der Wilhelmine fowohl wie id, ab- 
wechfelnd faft alle unfere Abende zubracdhten. Auch 
Herr Dreutler fowohl ald Dr. Mac Kellar hatten 
mich auf das hHerzlichfte aufgenommen und Mib. 
Rickards Kinder waren mir fait fo lieb geworben, 
wie ich früher geglaubt hatte daß man nur eigene 
Kinder haben Fönnte. 

Es ift etwas gar recht Böſes und Echmerzliches 
um das Abfchiebnehmen auf der Welt, wenn es da 
gilt von lieben Menfchen fich zu trennen zu denen 
man fich hingezogen fühlte, und in beren Nähe es 
uns wohl und heimlich war; — man zwingt fich wohl 
und bleibt äußerlih ruhig, drin im Herzen aber 
reißt's und arbeitet’s und zudt und zerrt an ben 
innerften Lebensfaſern. Ich glaube ein ganzer Monat 
draußen im Freien, in Näfle und Kälte zugebradht, 
greift den Körper nicht fo an, wie ein einziger 
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Abſchied von lieben Freunden — und ich habe einen 
großen Theil meines Lebens hindurch faft nichts ge⸗ 
than, als im Freien gelegen und — Abfchieb ge 
nommen — ich muß wohl eine gar ftarfe, Träftige 
Katur haben. 


11. Sahrt durch die Torres - Strait. 


Unfer Schiff lag draußen In ber Bai, die Segel 
an den Raaen, und: jeden Augenblid bereit auszu⸗ 
laufen, fobald ber Wind nur ein Flein wenig gün- 
fliger wurde; bis dahin blieben aber auch die einges 
fangenen Leute im Gefängniß, nicht ber Gefahr 
ausgefegt zu feyn fie noch einmal zu verlieren. Wenn 
das Schiff die Anker lichten wollte, wo vorher bie 
Waflerpolice Doch noch einmal an Bord fommen follte, 
war ed beftimmt baß biefe die Gefangenen mit an 
Bord brächte, | 

Im Gefängniß waren außerdem noch drei Preus 
Ben, von dem engliichen Schiff Sarah, Die gar gern 
mit und gegangen wären, Gapitän Aymers von ber 
Sarah wollte fie aber nicht freilafien, außer unfer 
Capitaͤn bezahlte die enorme Abftandsfumme von 
72 Pf. St. Faſt die ganze Mannichaft der Sarah 
ſaß im ®efängniß, und zwar, weil fie ſich unterwegs 
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geweigert hatte zu „arbeiten,“ d. h. das Schiff weiter 
zu regieren, wonach fie ber Kapitän in Eifen legen 
ließ und hier an bie Gerichte ablieferte. Als aber 
die Sache zur Unterfuchung fam, wies fih auf, Daß 
der Capitän feine Leute unterwegs in fcheußlicher 
MWeife, oft. im Trunf, mißhanbelt habe. Nichtsdeſto⸗ 
weniger mußten bie Gerichte die Matrofen verur: 
theilen, ba fie die Arbeit noch in See verweigert 
und dadurch alle übrigen Perfonen an Bord, wie 
das Schiff felber ber größten Gefahr ausgeſetzt 
hatten. 

Dienftag den 23. wehte Morgend vom großen 
Top die preußifche Flagge, ald Zeichen für die Waſſer⸗ 
police daß das Schiff fegelfertig ſey und die Anker 
lichten wolle. Ein Waflerboot fam indeſſen langfeit 
die leergeworbdenen Fäfler noch einmal vor der Abfahrt 
wieder aufzufüllen. Der zweite Anfer, der die Nacht 
al8 es einmal ſehr ſtark an zu wehen fing ebenfalls 
noch losgelaſſen war, wurbe wieder aufgeholt, unb 
ber Lootſe fam in feinem Kleinen Boot angefahren. 
Der Wind wehte vortrefflid — eine ftarfe weftliche 
Brife, und wir fonnten, fobald wir erft einmal fo 
weit waren, vor dem Wind aus dem Hafen laufen. 
Indeſſen fehlten und noch die Leute die erft mit ber 
Maflerpolizei eintreffen follten, und wir mußten 
tüchtig arbeiten den einen Anfer heraufzubefonmen. 
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Da fchoß das Boot um die Spite bed Forts herum 
und fam raſch näher, und bald barauf ftiegen die 
vier Gefangenen mürrifch und befchämt an Borb. 

Die Wafferpolizei unterfuchte hierauf das Schiff 
von oben bis unten, ob nicht etwa irgendwo noch 
entlaufene Matrofen verſteckt wären; in alle Winfel 
leuchteten oder Frochen fie hinein und famen endlich, 
nach einem lesten Befuch. unfered „Kuhſtalls“ heiß 
und abgemattet wieder an Ded. 

Statt daß wir aber nun durch die neu angekom⸗ 
menen Matrofen hätten mehr Hülfe haben follen, 
gab Das nur noch mehr Epeftafel; — dieſe weigerten 
fih nämlich zu arbeiten und wurden vor allen Din- 
gen in das Borcaftle eingefperrt. Zu gleicher Zeit 
waren auch die Volizeidiener mit der Unterfuchung 
bes Schiffes fertig geworden und revidirten die Leute, 
wobei fie bei dem einen, ber ebenfall8 von der Sarah 
‘war, aber dort nicht die Arbeit verweigert, und feine 
ordentliche Entlaffung befommen hatte, Schwierigfei- 
ten machte, indem der Capitän der Sarah nur fein 
mündliches Berfprechen gegeben und fein fchriftliches 
discharge ausgeſtellt zu haben ſchien. So ſchon 
ſchwach an Matrojen, fonnte aber unfer Capitän 
diefen, einen ber beiten Leute, nicht ruhig gehen 
laffen, und fuhr nun, troßdem daß ung die herrlichite 
Brife begünftigte, noch einmal an Bord der Sarah, 
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‚bie dicht an der Stadt lag, zurüd, vom Gapitän 
Aymers die fchriftliche Entlaſſung zu fordern. 

Um aber unter ber Zeit nichts zu verfäumen bes 
ſchloß der Lootfe weiter hinaus in freies Waffer zu 
legen, der Befehl zum Anferlichten wurde gegeben, 
und fehwad wie wir an Befagung waren, gingen 
wir an bie Arbeit und nahmen die Kette bis auf 
15 Faden auf, Anfergrund war 12 und da das 
Schiff an zu treiben fing wurde dad Bormarsfegel 
und große Mardfegel gelöst; der Buttenflüver half 
dabei und von dem nächiten Schiff, dem wir mit dem 
noch ſchwingenden Anfer zu trieben, Far zu Halten 
und mit Außerfter Kraftanftrengung mußten wir jeßt 
wirklich Die legten Bünfzehn-Faden-Kette mit dem ſchwe⸗ 
ren Anfer daran aus dem. Schlamm und gegen zwei 
Meilen Fahrt an, wie wir jest jedenfall durchs 
Waſſer gingen, heraufarbeiten. 

Zu gleicher Zeit war der eine Junge, der nichte- 
nugigfte am ganzen Bord, aus dem Borcaftle herauf 
gefchlichen und wollte, ald wir gegen dad Land zu 
freugten und ber einen Spige nahe famen, über 
Bord fpringen; ber fand uns aber alle Dazu gerade 
in günftiger Stimmung, und war ficherlidh froh ale 
er fich wieder ficher im Borcaftle fand. 

Die tollfte Verwirrung herrichte indeflen an Bord, 
ber Lootſe brüllte und fchrie die verfchiedenften Befehle 
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durcheinander, mit den paar Leuten follte bald 
ber Anfer auf, bald Segel gefegt ober angebraßt 
werden und Die Leute felber fingen an zu murren 
und meinten, wenn bie vier andern gar nicht arbeis 
ten wollten fönnten fie auch überhaupt nicht in See . 
gehen. Trotzdem befamen wir aber endlich den Anker 
hoch, wurden von ben Echiffen frei und fahen uns 
batd darauf im tiefen Wafler, wo wir ohne Gefahr, 
bis zu des Capitaͤns Rüdfehr, Hin und her Freuzen 
fonnten. Richt lange darauf fahen wir beflen Fleines 
Segel auch über die Bai daherfchiegen — er kam 
an Bord, der Lootfe winkte feinem Boot herbei das 
ihn wieder zurüd nad) Sidney führte, die Segel 
wurden vierfant gebraßt und vor dem Wind glitten 
wir mit einer herrlichen Brife in die freie offene See 
hinaus, 

- Die Hauptfache war jegt die gefangenen Matro- 
fen wieder zur Arbeit zu bringen, und das geichah 
auf eine fo einfache ale ſchnelle Art. Der Capitaͤn 
erklärte ihnen daß, wer auf feinem Schiff nicht aw 
beite, auch nichts zu eflen befäme, und der Anfang 
wurde damit gemacht daß fie zufehen mußten wie die 
andern frühftüdten. Run wußten fie wohl recht gut 
daß fie Gapitän Schmidt nicht würde verhungern 
lafien, daß fie aber auch zu gleicher Zeit, fowie fie 
bartnädig auf ihrem Sinn blieben, in Batavia, fo 
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lange das Schiff dort lag, wieder eingeftedt würden, 
und Batavia war ein ungefunder Ort, Gefängniß- 
ftrafe dort eine fehr gefährliche Sache. Bald Fam 
alfo eine Deputation von ihnen und als ihnen ber 
Capitän verſprach ihr früheres Vergehen, falls fie 
ſich jegt nur gut betrügen, zu vergeflen, fo madhten 
fie fi) nun erft einmal vor allen Dingen über das 
Frühſtück her und gingen dann, als ob gar nichts 
vorgefallen wäre, frifch mit den andern an bie Arbeit. 

Der Wind war vortrefflich), wurde aber immer 
heftiger, fo daß wir gegen Abend die Bramfegel eins 
und ein Reef in die beiden Marsfegel nehmen mup- 
ten. Wir jagten vor dem Wind einen Oſtnordoſt⸗ 
Cours um nur erit einmal vom Lande fortzufommen 
und fpäter, wenn die in Diefer Jahreszeit zu ev 
wartenden Paſſate einträten, mehr Ceeraum zu 
haben. 

Den 24. Herrliche Brife — Bram und Lee 
fegel gefett und jetzt NO.Cours, immer noch vor 
dem Wind. Vie Brife blieb und günftig, ein paar 
Tage Windftille in der Höhe von Moreton-Bai brot 
ten freilich unfere Fahrt etwas aufzuhalten, ein Ge 
witter brachte ung aber eines Abends den herrlichiten 
E üdojt-Paflat, und mit vollgeblähten Eegeln liefen 
wir auf gen Rorden. 

Wir famen jegt bald in eine Höhe mit ben 
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„Riffen” und es wurde Zeit fich in etwas auf bie 
„Sefahren ber Torres-Strait” vorzubereiten. 

Ehe ich übrigens unfere Fahrt felber weiter ver- 
folge, wird e8 nöthig feyn dem Leſer wenn auch nur 
einen kurzen geographifchen Ueberblick über dieſe 
Straße zu geben, von der er vielleicht noch nicht ein 
einziges Mal in feinem Leben gehört, und die doch 
fhon fo gar viele Menfchenleben und jo manches 
. gute Schiff gefoftet hat. 

Im Norden von Auftralien, wenn der Lefer feine 
Karte zur Hand nimmt, läuft eine ziemlich ſpitz aus⸗ 
fehende, aber doch manche lange Seemeile breite 
Landzunge, deren weftlichfte und fchärffte Spige Cape 
Dort genannt ift, gegen Neu-Guinea hinauf, und 
der noch gebliebene Waflerftreifen zwiſchen Neu-Gui- 
nea oder Papuaſien und Auftralien wird die Torres- 
firaße genannt. Diefe „Straße” bietet aber keines⸗ 
wege ein glatted offenes Bahrwafler, wie z. B. ber 
oft noch fchmälere „Kanal“ zwifchen Frankreich und 
England, fondern ift nicht allein mit kleineren und 
größeren Infeln, Riffen, Sandbänfen und Klippen 
wie überfäet, fondern gegen das ftile Meer zu auch 
noch mit einer fürmlichen Mauer von Riffen — bie 
fogenannten Barrier-Reefd wie gefchlofien, und: diefe 
erſtrecken fich, eine fefte drohende Wand bildend, von 


dem auſtraliſchen Gontinent bie dem Feſtland 
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von Nord⸗Guinea hinauf, Rur einzelne fchmale und 
wegen der ftarfen Strömung dort nach Rorbweften 
fehr gefährliche Paſſagen führen in den inneren Be 
reich ber Riffe, wo dad Schiff aber nicht etwa daran 
denken darf, nach Eompaß oder Cours zu ftcuern, 
fondern Abends, ja beim erften Einlauf ſchon Nady 
mittags, feinen Anfer fallen lafien und ftill liegen 
muß, bis die nächfte Morgenfonne fein Bahrwafler 
wieber beleuchtet. | 

Merkwürdig ift befonderd die Bildung der Bars 
rier-Riffe, die in fo eigener Formation, faft ſenkrecht 
aus der ungeheueren Tiefe ded Meeres bis zur Ober- 
fläche emporfteigen, und während Die Brandung, in 
ununterbrochenem Sturze Donnernd gegen fie anbraust, 
Jahrhunderten Trotz geboten haben. An ber Außen 
ſeite der Riffe und nicht dreißig, oft faum zehn Fuß 
von ihnen entfernt, iſt das Waſſer nicht felten von 
ſechs⸗ bis zwölf: und dreizehnhundert Fuß tief, waͤh⸗ 
rend dicht baneben der weiße Kamm ber Koralle 
fichtbar wird, und wenn ed auch erflärlich ericheint, 
wie fih die Maſſe jetzt gegen die andrängenden 
Wafferftürze im Stande ift zu halten, fo bleibt es 
boch eins der wunbderbarften Räthfel der Natur, wie 
das fleine Koralleninfeft, dent die Meiften doch bie 
Bildung bed Korallenbaums zufchreiben, im Stande 
war feine fchwachen Zellen dort höher und höher zu 
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bauen, während bie furdhtbare Gewalt der See da⸗ 
bucch gebrochen wurde und nun, kaum Widerftand 
findend, donnernd und doch vergeblich Dagegen an- 
ſtuͤrmte. 

Wie ich eben erwaͤhnte glaubten die meiſten Na⸗ 
turferfcher — und in vieler Hinfiht hat das auch 
wirklich die meifte Wahrfcheinlichfeit, daß dieſe Ko- 
rallenbänfe, die faft alle Infeln bes ftillen und in- 
difchen Meeres umziehen und beionders um die Ei- 
Iande der Südſee ſolche wunderliche Damme bilden, 
durch ein kleines Infekt entftehen, das in raſch auf: 
einanber folgenden Generationen fein fteinharted Neft 
aus irgend einer befonderen Subftanz feines eignen 
Körpers baut und feine Eier hineinlegt, und jo Reft 
auf Reit, Colonie auf Eolonie fegt, bis der gewal- 
tige Bau die Oberfläche des Meered und damit feine . 
Grenze erreicht, denn Salzwafler ift zu feinem Ent- 
ftehen ſowohl als Beitehen unumgänglich nöthig. 

Andere halten aber den Korallenbaum felber für 
ein wirkliches Seegewaͤchs, deſſen Zellen dad Ko- 
ralleninfelt eben nur benuge feine Eier hineinzulegen, 
feine Wohnung darin aufzufdylagen, und id) muß 
felber geftehen daß dieſe Auffaflung für mich das 
Wahrfcheinlichere fowohl wie auch den unenblidyen 
Reiz des mehr poetichen hat, für das fich aber audy 
wieder recht gewichtige Gründe anführen lafien. Wie 
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bie Polypen den Mebergang bilden zwiſchen ber Thier 
und Pflanzenwelt, ebenfo würden die Korallen das 
Medium feyn oder den Uebergang herftellen zwifchen 
ber Pflangen- und Steinwelt, und einen leifen Ueber⸗ 
gang finden wir ja über dem ganzen Exdball Hin 
zwifchen allen Gattungen und Geichlechtern — es if 
faft nichts fcharf und. fchroff von. einander getrennt. Wie 
alle andern Seegewächfe würben fie Demnach langſam 
aber ficher emporfchießen, und ihr ganzes theild baum 
theild ſchwammartiges Ausfehen fcheint dieſe Ber 
muthung in hohem Grad zu unterftügen. Wenn wir 
auch die Möglichkeit nicht ableugnen können, daß 
folch Eleine winzige Inſekten im Stande wären eine 
Mafle herzuftellen bie fich, im Wafler erhärtend, bie 
Feſtigkeit des Granits annähme, fo müflen wir bem 
Inſekt Dann auch die Fähigkeit zutrauen, nach einem 
ungeheuern Maßſtab Hin gleich von Anfang an ben 
Grund zu einem Gebäude zu legen, dad viele Mil 
lionen mal größer als es felder war. Wir fönnen 
dabei faum mehr einen Inftinft annehmen, wo «6 
gilt auf die Länge der Zeit den Drud ber Wafler 
maffen zu berechnen, während eine Steinpflange, wenn 
wir die Koralle eine folche ſeyn lafien, ſchon in ihrer 
Natur fich da feiter in den Boden wurzelt, wo flär 
ferer. Drud dagegen eine foldhe Nothwehr verlangt. 
He dem Sturm am meiften ausgefegten Bäume 
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haben ſtets die ftärfften Wurzeln, und die Steinpflanze 
würde ein koloſſales Ganzes bilden, während Die 
Mafle, durch das Infekt erſt hervorgebracht, aus Mil- 
lionen Kleinen aber einzelnen Theilen beſtehen müßte. 

Doch wie dem aud fen, in diefe „Barrier⸗Reefs“ 
führen nur einzelne fchmale Päfle, Kanäle könnte 
man fie faft nennen, während Im Innern, alſo in 
dem Strich ber unmittelbar zwifchen Auftralien und 
Neu⸗Guinea liegt, Schiffe faft überall von fünf bis 
fünfzehn Faden Anfergrund finden. Außer den rich⸗ 
tigen Kanälen aber, d. h. folchen die wirklich mit 
Waſſer tief genug für ein ſtarkes Schiff eine fichere 
Einfahrt Herftellen, erxiftiren aber auch noch „falfche 
Bäfle,” d. h. ſolche die von Außen einer Einfahrt 
gleichen und Fahrzeuge manchmal verleiten fidy ihnen . 
anzuvertrauen, dann aber plöglich einen Damm von 
querübergezogenen Riffen zeigen, und dem Echiff den 
Untergang drohen; denn felbft bis dicht davor finden 
fie feinen Anfergrund und Wind und Strömung 
fepen das feinem Gefchid u Fahrzeug rettunge- 
108 auf bie Klippen. 

Doch ber Lefer wird bald näher mit jener Gegend 
vertraut werden, und jedenfall ift e8 die intereflantefte 
Seereife, Dieman, zwifchen diefem förmlichen Gewirr von 
Inſeln und Riffen, nur möglicher Weiſe machen fann. 

Die hier herrfchenden Winde ſtehen ſchon mit 
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den indifchen Monfoonen in ziemlich genauer Verbin- 
bung, Jo daß fie fünf bis ſechs Monate des Jahres 
von Südoft und bie andern Monate — mit einer 
‚ neutralen Zwifchenzeit jedes Wechfeld — von Nord» 
weiten wehen. Die Paſſage richtet ſich natürlich voll: 
fommen hiernach, denn da auch die Strömung bem 
Winde folgt, fo wäre es 3. DB. im Nordweſt⸗Mon⸗ 
foon eine reine Unmöglichkeit für ein Schiff aus dem 
ftillen in den indifchen Ocean durch bie Torresftrait 
. zu gelangen, benn mit Wind und Strömung gegen 
fi, würde e8 in dem engen Fahrwaſſer gar bald 
feitfigen und verloren feyn. Wir ſelbſt kamen ſchon 
etwas ſpaͤt in der Jahreszeit, und ber September iſt 
eigentlidy gewöhnlich der legte Monat, mit dem man 
ſich von hier aus in die Straße Hineinwagt, in dem 
ber Rordiveft-Monfoon manchmal fchon felbft Mitte 
Oktober eingefegt hat. Außerdem ift eine Fahrt, 
gerade im Wechſel des Monfoons, audy noch doppelt 
gefährlich, als nicht allein plögliche Stürme, fondern 
auch dichte Nebel fehr Häufig vorfommen, und ein 
Sahrzeug dann natürlich in einem Wafler feinen Fort⸗ 
gang machen fann, wo man fich feinen Yaben weit 
mehr auf den Compaß verlaflen darf, fondern einzig 
und allein nur nach dem gefteuert. wird, was an 
Klippen und. Untiefen ringe um das Schiff her, von 
der Vorbramraae eben zu fehen ift. 
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Ein guter Muth und altes ruhiges Blut find 
aber, wenn ber Eapitän feine Sache ordentlich ver- 
fteht, die Hauptfache bei. diefer Fahrt, zu welcher 
ſich die Schiffe erft feit einigen Jahren entichloffen 
haben, und wir Alle glaubten auch wirklich an gar 
feine Gefahr; die Torresftraße war uns eine Ab- 
wechfelung in dem monotonen Seeleben, und als 
ſolche Tann ich wohl fagen baß ich fie mit Freude 
begrüßte. _ 

Den vierten hatten wir neblichen Wetters wegen, 
das hier fchon anzufangen: ſchien, Feine Obſervation 
befommen fönnen, ben fünften dagegen kam die Sonne 
gerade um Mittag herum, voll heraus, und wir 
fanden uns fo nahe ben Riffen, daß wir bie Nacht 
gar nicht mehr über denfelben Bug fonnten liegen 
bleiben, fondern Abende um 8 Uhr, unter gereeften 
Marsfegeln, über Stag gingen und bis 12 Uhr ab: 
hielten; bann kehrten wir bis 4 Uhr wieder um, 
daß wir und zu dieſer Zeit etwa genau auf berjelben - 
Stelle befanden, wie Abends um 8 Uhr, und hiel- 
ten dann, platt vor dem Wind nad) der Richtung 
zu, in ber, des Gapitäns Berechnung nach, Raines 
Island, bei Dem wir einlaufen wollten, liegen mußte. 

Der Eapitän hatte vollfommen recht gehabt — 
um 9 Uhr Morgens etwa fah ich zuerit, von der 
Borbramraae aus die Brandung der großen Banf — 
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der Gapitän und Steuermann famen jebt nach oben, 
und wir behielten noch etwa eine halbe Stunde ben- 
felben Cours bei, als plöglich gerade vor uns, am 
Horizont, zwei dunfle Punkte fichtbar wurden, bie 
wir beim Näherfommen für den „Beacon“ von Rained- 
Inſel und ein Cchiff, das dicht dabei lag oder fegelte, 
erkannten. Unfer Elüverbaum zeigte genau auf ben 
Beacon. 

Ein fehr guter Eingang in Torreöftrait iſt biefe 
Paſſage, ſüdlich von Raines-Infel. Der Kanal zwis 
fchen dieſer Inſel und dem ſuͤdlich daran gelegenen 
„großen. Riff“ ift etwa vier englifche Meilen breit, 
. und das Wafler bis dicht an die Riffe hinan, blau 
und tief — e8 foll über 300 und mehr Faden hal 
ten. — Als wir näher Tamen konnten wir deutlich 
die Riffe an einem hohen fchäumenden Streifen von 
Wogen erkennen, bie hier in unünterbrochener Bran- 
dung über die oben zur Oberfläche ragenden Korallen 
ftürmten. 

Dem Lande und nähernd fanden wir Daß das 
Schiff, das wir mit dem Beacon oder Thurm von 
ber Inſel zugleich gefehen, keineswegs fegelte ober 
vor Anfer lag, fondern feft in den Klippen ſaß, und 
zwar durch eine‘ gewaltige See über eine Riffreihe 
felber weggehoben war und jegt unrettbar zwiſchen 
den braufenden Waflermaflen eingeteilt tal. Es war 
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eine Brig, ſchwarz gemalt, mit weißer Leiſte und 
hohen Bramftengen, das Bormarsfegel noch an ber 
Raage und gelöst, das große Marsfegel feft, bie 
Dramftengen und Raaen alle noch auf und in ber 
That jo geftellt, daß es faft ausfah als fey das 
Fahrzeug hier erft an diefem nämlichen Morgen in 
feine allerdings verzweifelte Lage gefommen. Jeden⸗ 
falls fonnte es nur erfi wenige Tage hier liegen, 
von menfchlichen Weſen war aber feine Spur zu 
entdeden, feine Flagge flieg auf, fein Zeichen wurbe 
gegeben, die Mannfchaft hatte. jedenfalls fchon das 
Schiff verlaflen, und da ein anderes englifches Schiff 
— die Bank von England — furze Zeit vor und 
ebenfall® durch „die Straße" gegangen war, ließ fich 
benfen daß dieſe die Schiffbrüchigen aufgenommen 
hatte. Die Brig lag etwa eine engliiche Meile von 
der Fleinen fandigen Infel ab, auf der ber Thurm fand. 

Dieſer Thurm gleicht von weitem einem ber ges 
wöhnlichen breiten Leuchtthuͤrme, feheint aber, wenig: 
ſtens was wir Davon erfennen fonnten, nur aus 
Sparrenwerf zu beftehen, denn die Luft fchimmerte 
hindurch. Er bildete übrigens eine vortreffliche Land⸗ 
mark, fich danach zu richten, und fann, feiner Breite 
und Höhe wegen, ziemlich weit gefehen werben. Die 
Anfel auf der er fteht, wird übrigens faum länger 
als eine englifche Meile feyn und befteht aus Sanb, 


474 


hie und da mit niederem Geſtrüpp bedeckt. Nur am 
weſtlichen Ende derſelben, wo in Lee vielleicht ein 
guter Platz zum Anlaufen mit dem Boote iſt, ſahen 
wir zwei kleine niedere Huͤtten — moͤglicher Weife 
von der Mannſchaft der Brig errichtet, oder auch 
von den Leuten aufgeſtellt die damals den Thurm 
gebaut haben. Neben dem Thurm ließ ſich ebenfalls 
noch mit dem Glas ein niederer hausartiger Gegen: 
ftand erfennen, von menfchlichen ober überhaupt 
febenden Weſen — die Möven ausgenommen — 
aber auch nicht die Spur. Kein Tuch, feine Flagge 
wehte, feine Seele bewegte und regte fi) auf dem 
weißen Sande auf dem wir hätten felbft mit bloßen 
Augen einen Hund erfennen fönnen. 

Wie ſich fpäter übrigens auswies hatte bie ‚Bant 
von England" auch fchon Niemand mehr an Bord 
gefehen, und die Möglichtelt ift ba, daß fich bie 
Mannfchaft nach dem feften Lande zu gerettet Haben 
fonnte, Dort durften fie aber feinesfalls bleiben, ſon⸗ 
bern mußten ihren Weg nad) Weiten und nach einer 
ber indifchen Inſeln fuchen; denn biefe nörbliche 
auftralifche Kuͤſte bewohnen gar wilde bösartige Stämme 
und bie waflerarmen Ufer böten ſchon außerdem einen 
teoftlofen Aufenthalt. 

Es ift beim Einlaufen in ſolch gefährlichen Play 
übrigens gerade fein angenehmer Anblick ein ſolches 
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MWrad zu finden, deſſen Mannfchaft ficherlich mit 
eben fo guten und frohen Hoffnungen die Barrier- 
Riffe erreicht Hatte, wie wir felber, und das Gefühl 
wird verftärkt, wenn man die Karte überfchaut, und 
die merfwürdigften Beifpiele von einzelnen $elfen und 
tiefem Waffer dabei findet. So ift in 120 15 Breite 
etwa Die Stelle angegeben, wo ein Schiff fürmlich 
auf Die Klippen, und zwar gerade zwifchen 160 und 
1383 Baden Wafler gelaufen ift — es foll vorn auf 
den Riffen gefeflen haben, während hinten mit ber 
langen 2othleine fein Grund zu finden war — nur 
noch kurze Strede zurüd würde ed mit genauer Pei⸗ 
dung 235 Faden Wafler gehabt Haben. Wir Hatten 
übrigend fchönes Wetter, eine günftige Brife und 
gute Inftrumente, und unfer Eapitän war feiner . 
Sache ziemlich gewiß. 

Sp liefen wir denn, dicht unter Raines-Ieland, 
bie „große Bank“ gerade an, als ob wir fie ſchnur⸗ 
ftrad® auffegeln wollten, "hielten in kaum hundert 
Schritt davon entfernt daran hinauf, und während 
links und rechts Die Brandung ber Riffe fehäumte 
und brauste, und wir auch zugleich ein paar Stellen 
mit fehr grünem Waller paflirten, wo Klippen bicht 
unter der Oberfläche lagen, hatten wir die Einfahrt, 
die gefährlichfte Stelle, glüdlih Hinter und. Eine 
halbe Stunde fpäter etwa jichteten wir links bie 
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Aſhmore⸗Bank, ein fehmaler kurzer Sandftreifen und 
rechts bie Mittelbant — haͤßliche Pläge von Sand 
und Felſen, bie in einem langen feegrünen Streifen 
bie und da felbft über die Oberfläche hinausragten. 

Bor uns lag jegt das wüfte höhere Land, Har⸗ 
dys⸗Inſel, zwei Fleine Tahle Eifande, die wir füblich 
ließen und auf die nörblichen Riffe der Godburn- 
Infeln: zuhielten. Es find dieß drei Infeln von einer 
weitgeſtreckten Riffbanf umgeben, und wir hätten an 
biefen hin unfern Weg gar nicht verfehlen Fönnen, 
wäre die Sonne nicht fchon im Weiten gewefen. Da 
wir aber gerade auf Welten zufteuern mußten, legte 
ſich der blihende blendende Schein gerade vor und, 
in breiten Streifen aufs Waſſer, und ed fah nun 
. aus ald ob die ‚ganze See von lauter Riffen und 
Bänfen durchzogen wäre. - Dadurch hielten wir ein 
flein wenig zu viel ab, die Strömung fegte und audh 
noch nach Norden hinauf, und plöglich befanden wir 
uns in ganz lichtgruͤnem Waſſer. Allerdings ift auf 
ber Karte mitten im Fahrwaſſer einmal ſechs Haben 
angegeben, der Capitän wollte aber ficher gehn. Wir 
gingen über Stag, liefen eine Strede wieder zurüd, 
und hielten dann, dicht bei dem Wind ſoweit füblich 
wir nur halten konnten, zwiſchen ben Hardys- und 
Cockburn⸗Inſeln, und zwar in eine Bucht hinein, 
weiche ſich von Cockburns⸗Inſel noch öftlich ausſtreckt. 
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Dort,. wenn es etwa anfangen follte die Nacht zu 
wehen, von ben Riffen gefchügt, und in 15 Faden 
Wafler, geiten.wir die Segel auf, warfen Anker und 
lagen bald ftil und ruhig auf ber nur leiſe fchaus 
felnden Fläche — unfere erſte Nacht in der Torres⸗ 
ſtrait zu verträumen. J 

Der Steuermann machte uͤbrigens auch noch An 
ftalten - bad Schiff: gegen etwaigen Ueberfall von 
Schwarzen, obgleich hier wohl nicht die minbefte 
Gefahr war, zu vertheidigen. “Die beiden Kanonen, 
die fteif und unbehaglih zu ein paar fehr engen 
Schieplöchern auf dem Quarterded hinausfahen, wur- 
ben geladen — dießmal aber noch blind, um fie viel- 
leicht gleich das erftemal nicht fo fehr anzugreifen, 
ver Wachthabende nahm fich ebenfalls eine Flinte 
mit an Ded, aber fcharf geladen, und über das Ded 
Bingeftreut, denn e8 war der ſchwachen Brife wegen 
entfeglich heiß in den untern Räumen, lag bald die 
ganze Mannfchaft im fügen Schlafe. 

Borzügliche Fiſche Hatten wir übrigens den Tag 
über gefangen, eine hechtartige Gattung, die bei rafcher 
Fahrt einen, an dem Hafen befeftigten rothen Lappen 
mit wahrer Gier hinterfchnappten, und ein paarmal 
fogar fo groß waren daß fie die fehr ftarfe Leine mit 
einem Ruck abriſſen. Friſche Fiſche find ſchon auf 
dem Land gut, bilden aber auf ber See, wo man, 
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befonders im heißen Klima, nicht fo viel friſch Fleiſch 
hatten kann, eine wahre Delicatefle. 

Den 7. Morgens um 7 Uhr etwa lichteten wir 
ben Anfer und gingen mit einer leichten Brife unter 
Segel. Das gefährlichtte Fahrwaſſer hatten wir aber 
hoffentlich Hinter und, und der Kanal zwifchen ben 
Gelfen und Riffen duch, war hier verhältnißmäßig 
breit, wenigitend konnte man mit folch günftiger 
Brife allen, von der Bramraae aus leicht zu erken⸗ 
nenden Hinderniſſen ftetS noch zu xechter Zeit aus 
weichen. 

Die fihtbaren Infeln und Riffe boten wenig oder 
gar nichts Intereſſantes. Hie und da ein Eleiner 
mit niederem Bufchwerf bewachfener Platz, ben weits 
geftredte, von lichtgrünem Seewafler manchmal faum 
überſchwemmte Korallenriffe, manchmal fahl aus dem 
Waſſer fchauende Sandbänfe umgaben. So waren 
zur Linken Arthurs-Infeln, fo vor und die brei Hlei- 
nen SHannibals-Infeln, fo rechts die flachen mit 
Buſch bewachlenen Boydong-Kays und das dahinter 
liegende „Bufhy⸗Island.“ Gerade vor uns lagen 
bie Cairncroß⸗Inſeln, und wir fanden dort wieder 
einen guten Auferplag für bie Nacht; hatten auch 
gehofft die Stelle nody früh am Nachmittag zu errei⸗ 
hen, um an Land fahren zu Ffönnen, ber Wind 
jchlief aber faft ganz ein, und die Sonne ging unter, 
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ehe wir Anker werfen konnten. Es war bunfel- bie 
die Segel feſtgemacht waren. Nichtsdeftoweniger be 


fchloffen der Steuermann (Köhler) und ih noch an 


Land zu fahren, und zu fehen was es eigentlich auf 
ber Infel gäbe; das Boot wurde hinuntergelafien, 
und wir ruderten dem faum eine englifche Meile ent- 
fernten Ufer zu. | 

Die Heine Infel fah fo von weitem, und bei ber. 
fahlen Beleuchtung ded Mondes, maleriih genug 
aus — ber dichte grüne bdunfele Buſch von ben 
weißen Sand- und Korallenufern und Riffen umge 
ben, ber wunderlich gefärbte Himmel ber Darüber 
bing, und die leife wogende See auf der wir raſch 
babinfchoffen, dazu die bunfelglühenden Feuer auf 
dem auftralifchen Feſtland, das den Hintergrund bil- 
bete, mit ber Neuheit und Dede des ganzen Platzes 
— Doch die Wirflichfeit ließ mir feine Zeit mich Traͤu⸗ 
men und Phantafien hinzugeben. — Dicht vor une 
tagte eine fteile Sandbank aus dem Wafler, das 
hier auch tief genug zu einem Landungsplatz jchien — 
borthin ſchoß das Boot, und gleich darauf grub ji 
ber Steven befielben in den weichen Mufchelfand. 

Der Steuermann war hauptfächlich herübergefom- 
men Mufcheln zu fuchen, mich intereflirte es aber 
mehr den Baumwuchs der Infel zu fehen, und ich 
bahnte mir deßhalb vor allen Dingen in bad mit 





sent Schlingrlanzen durchwachſene Didicht eine 
Bahn. 

Hui wie bad ſchwirrte und furrte und girrte — 
tausende von Böyeln belebten die Bäume und bad 
Geiträuch, und überall ftoben fie von ihren Plaͤtzen, 
auf denen ſie fich für bie Nacht niedergelaflen hatten, 
durch den fehuuerlichen Epeftafel ben ich im Unter 
bolz machte, aufgefdheucht, empor, und fuchten eine 
ficherere,, ungeftörtere Ruheftätte. Dazu ftöhnten am 
andern Ende ber Infel ein paar Waſſervögel, eine 
Art Kranich wahrfcheinlih, auf ganz eigenthuͤmlich 
wilde Art und ber ganze Platz ſchien von Tauben 
zu wimmeln. Natürlich hatte ich mein Gewehr mit, 
da man ja nicht wiſſen fonnte ob fich nicht Einges 
borne von dem nahen Feſtlande hier herüber gezogen 
hätten; zum Schuß konnt' ich aber doch nicht kom⸗ 
men, benn die Büfche waren zu dicht und undurchfichtig. 

Nachdem ich etwa eine halbe Stunde in dem 
Gehötz allein Herumgefrochen war, und zur ©enüge 
eingefehen hatte daß ich hier weiter nichts ausrichten 
fonnte, ald mir in dem Geſtrüpp das Hemd vom Leibe 
zu reißen, brach ich mir nach ber helleren Küfte zu 
wieder Bahn, und hieb mir von all dem verfchiede- 
nen Bufchwerf das ich finden fonnte mit meinem 
Jagdmeſſer ein paar Zweige ab, biefe am nächken 
Mörgen bei Tageslicht zu befehen. 
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Der Steuermann. fuchte nach Mufcheln und ich 
gab mir auch jegt Mühe einige zu finden, ed war 
aber zu dunkel. Nur was man fo an Fleinem Zeug 
zufammenraffen fonnte, nahm ich mir mit und ba 
es auch unter ber Zeit ziemlich, ſpaͤt geworden war, 
machten wir und wieder auf den Heimweg. Am 
andern Morgen wollten wir fo früh wie e8 uns ber 
Tag nur erlaubte, aufbrechen, wo wir dann bei guter 
Zeit unfern nächften Anferplag — eine ziemlich große 
SInfel — erreichen fonnten. 

Der Menfch denft und Gott lenkt — ein altes 
gutes Spruͤchwort. — Am näcdften Morgen war die ° 
Luft allerdings etwas flau, nichtsdeftoweniger wurs 
den,. da bie Brife ja mit jedem Augenblid frifchen 
fonnte, mit Tagesanbruch die Segel gelöst, und die 
Mannſchaft ging dann an das Anferlichten — eine 
Arbeit Die Hier, wo wir bei 15 Baden Waſſer nur 
etwa 50 Baben Kette ausgeſteckt hatten, in einer 
halben Stunde verrichtet werden fonnte. So lange 
die lofe Kette eingeholt wurde, ging die Sache auch 
recht gut, plöglich aber ſtockte es — eine ber Anfer- 
fhaufeln mußte Hinter einer Koralle gehaft Haben, 
und es galt nun dieſe abzubrechen. Mit allen Kräf- 
ten gingen wir daran; eine gute Stunde hatten wir 
aber gearbeitet, und zwar was man arbeiten nennt, 


mit Aufwand aller unfjerer Kräfte, ohne mehr ale 
Gerſtacker, Reiſen. IV. 21 31 


sn 482 

vielleicht ein ober zwei Fuß von ber Kette einbefom> 
men zu haben. Endlich wich diefe ein wenig, aber 
ganz unbedeutend, und bie Frühftüdszeit fam heran, 
wo wir fchon gehofft hatten, eine Partie Meilen 
hinter uns zu haben. Nach dem Frühftüd begannen 
wir wieder mit frifchen Kräften — fein Mann war 
an Bord, der nicht mit an ber Anferwinde hing, 
vom Gapitän hinunter, mich natürlich nicht ausge 
nommen, aber um neun Uhr hatten wir noch nicht 
einmal zwei Baden gewonnen. 

Der Anker konnte übrigens jegt gar nicht mehr 
hinter einem Felſen figen, er war gelüjtet, Die Kette 
hing gerade auf und nieder und — wir trieben. 
Allerdings war das Fahrwafler eben an diefer Etelle 
ziemlich breit, und gerade feine dringende Gefahr zu 
fürchten, troßdem ift aber das Treiben zwifchen dieſen 
Baͤnken und Riffen, von denen nur wenige orbent- 
lich unterfucht find, eine mißliche Sache, und wir 
erneuerten deßhalb unfere Anjtrengungen, ben Anter 
der ja Doch nun fommen mußte, herauf zu friegen. 
— Aber er fam nicht, und es blieb jebt gar fein 
Zweifel daß er etwas gefaßt habe, und beiten Willens 
ſey es auch mit heraufzubringen. Was nun zu thun ? 
— Den Anker und 15 Faden Kette im Stich laffen 
ging doch auch nicht gut, forttxeiben durften wir 
ebenfalls nicht, und halten wollte ber Anfer aud 





483 


nicht mehr. Alfo einen Testen VBerfuh — was wir 
mit unendlicher Arbeit gewonnen hatten, die eroberten 
paar Baden wurden wieder geopfert und der Anker 
‚aufs Neue mit einem plöglichen Ruck Iosgelaffen, 
damit er das waß er vielleicht gefaßt habe, dadurch 
abftoßen könne. 

Der Ruck bebte durchs ganze Echiff, Hatte für 
uns aber nicht den mindeften Erfolg, und unfere 
Arbeit begann von Neuem. Zoll für Zoll quälten 
wir jenes entfegliche Gewicht in die Höhe, und als 
der Anfer wieder gelüftet war ließ der Bapitän den 
andern fallen, damit und diefer fo lange fefthielt — 
Zoll für Zoll, Stunde nach Stunde, und manchmal 
war e& faft ald ob er ſich nun ganz feft entichloffen 
hätte und unter feiner Bedingung auch nur eine Linie | 
weiter weichen wollte. Aber wer wußte auch was 
auf dem Anker faß, und wenn es felbft. ein tüdifcher 
Seegreid mit feiner ganzen Familie geweſen wäre 
(wir fingen übrigend an zu glauben e8 fey ein an- 
derer Anfer mit einer Kette), and Tageslicht mußte 
er — und er fam auch, aber langfam, nur höchft 
langfam, und erft um 11 Uhr fonnten wir den erften 
Schein ded aus der Tiefe Herausgeholten erfennen. 
Und am Ende hatte ich doch recht mit dem Seegreiß, 
etwas Weißes, das möglicherweife fein Bart ſeyn 
mochte, ließ fich ſchon unten in der grünen Tiefe 
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unterfcheiden, unb wieber und wieber arbeiteten wir 
an ber Auferftehung. 
| Und was war zuleßt dad Refultat unferer groß- 
artigen Fifcherei — ein koloſſaler Mufchelfel$, fo Hart 
dag wir mit einem eifernen ſchweren Schmiebehammer 
nicht einmal ein Stüd abfchlagen fonnten, und fo 
feit in den einen Arm bes Ankers hineingeflemmt, 
daß wir jest noch nicht mußten wie wir ihn heraus⸗ 
befommen follten. Endlich, nach mancherlei Verfuchen, 
wurde ein Tau um die eine Flühe geichlagen, ber 
Stein hing in der andern; dieß wurde am Ded feſt⸗ 
gemacht, und bie Kette dann wieder einen Baden 
nachgelafien. Dadurch befam der riefige Diufchelblod 
das Mebergewicht, der Unter fchlug um und von 
einem aus vollen Herzen kommenden Hurrahgefchrei 
ftürzte der Seegreis, Der fich jedenfalls nahe ber 
Oberfläche in dieſen Mufchelflumpen verwandelt hatte, 
von unferen beften Segenswünfchen begleitet, in bie 
Tiefe zurüd. Was auch früher unfere Anfichten über 
ihn gewefen feyn mochten, wir waren jegt viel zu 
guter Laune ihm etwas Böſes zu wünfchen. 

Die Brife Die Morgens ziemlich gut geweſen, war 
jegt aber ganz flau geworden, der Mittag ebenfall 
herangerüdt, und da hier Nachmittags ber unter 
gehenden Sonne wegen doch nicht fo gut zu fahren 
ift, und wir am Abend feinen guten Anferplag, 
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wenigftens feinen gefchüsten, hätten erreichen können, 
fo beſchloß der Eapitän den Nachmittag hier liegen 
zu bleiben und am nächiten Morgen lieber früh auf 
zubrechen. 

Mir war das natürlich um fo lieber, denn wir 
behielten dadurch Zeit noch einmal an Land zu fahren 
und bie Infel auch bei Tageslicht zu befehen. Mit 
dem Steuermann, benn der Eapitän wollte das Schiff 
nicht verlaffen, und vier Matrofen ging ich deshalb 
wieder an Land, und dort angeflommen zerftreuten 
wir und bald nach allen Richtungen hin Mufcheln ' 
zu fuchen, von denen wir aber weit weniger fanden 
als wir gehofft, ja erwartet hatten. 

Die Cairncroß⸗Inſeln beftehen aus zwei kleinen 
Eilanden; die eine mit kaum einem viertel Acker 
Flaͤchenraum, die andere vielleicht anderthalb englifche 
Meilen im Umfange, und wohl das nicht einmal. 
Es find reine Koralleninfeln mit Mufchelfand und 
einer leichten Erddecke, durch verweste Vegetation 
entftanden, bebedt, und, obgleich unter einem fo 
hohen Breitengrade, faum mit tropifchen Pflanzen 
bewachien, wenn man nicht einen magnolienartigen 
Baum dazu rechnet, ber eine pflaumenähnliche Frucht 
trägt. Die Frucht jelbft fieht genau in Geftalt und 
Größe fo aus wie unfere ehrliche deutfche Zivetiche — 
lieber Gott, die waren jet gerade reif und ich befam 
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wieder feine bavon! — fie ift aber trodener, wenn 
auch ebenfo füß, und ähnelt im Geſchmacke mehr ber 
Dattel, Der Baum felbit ift aber keineswegs eine 
Palmenart, fondern hat in feinem Laube und felbft 
in der Form und Farbe ded Holzes Aehnlichkeit mit 
ber amerifanifchen Magnolia. Das war bie einzige, 
wenigitens in dieſer Jahreszeit vorfommende Frucht; 
etwas anderes bot die Infel jedoch in wahrhaft um 
glaublicher Quantität, eine wunderhübfche weiße Taube 
mit fchwarzen Strichen und Fleden im Gefieder, und 
bie und da mit einem Anfluge von gelb, wie beim 
Kakadu — das Weißgelb fheint aus dem nämlichen 
Farbentopfe. genommen zu feyn. Sie bauen ihre 
Nefter auf die einfachite und fcheinbar ungeſchickteſte 
Art, nur aus ein paar in einander gelegten Stäb 
chen beitehend, fo daß man von unten fehen fann 
ob Eier oder Junge darin find; es gefchieht das aber 
ficher der Hige wegen, Damit die Jungen den nöthigen 
Luftzug nicht entbehren, und ausbrüten müſſen jie 


. fi) Doch auch fo laflen, denn fonft wären die Jun 


gen eben nicht da. Ich fchoß eine Partie von ihnen 
und wir fanden fie äußerft fchmadhaft. 

Sonderbarer Weile ift übrigens nicht ein Tropfen 
irifches Wafler auf der Infel zu finden, und bie 
Tauben müffen diefed alfo ebenfo gut entbehren fon 
zen wie die Seevögel. 
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Maflen von Seevögeleiern fanben -wir, immer | 

zwei und zwei aufammen und zwar mit ben fpiben 

Enben dicht neben einander gefchoben, in dem heißen 

ande oder den zerbrödelten Korallen, von Denen 

bie See hier ganze Bänke aufgewafchen hat. Sie 
find der Eonne zum Ausbrüten anvertraut. 

Außer einigen anderen Pflanzen, die ich nicht 
Botaniker genug bin zu beftimmen, fand ich die Ca⸗ 
fuarine (die englifch genannte Cheoak oder Sheoak) 
und eine eigenthimliche Baumgattung mit lebendig 
grünen fleifchigen Blättern, die Blätter alle im Kreife 
um den Stiel, ziemlich rund und nach oben nur 
etwas fpig zulaufend, deren Zweige, nad) Art ber 
Banianen, Schößlinge wieder fchräg ab in bie Erbe 
fandten und dort Wurzel faflen ließen, baß ber 
Strauch, wie von fo vielen Tauen nad allen Seiten 
bin gehalten, auch im’gewaltigften Sturme unerfchüt- 
tert ftehen bleiben mußte. Ich fand diefen Straud) 
übrigens nur in der unmittelbaren Nähe des Waflers, 
und bie audgefandten Wurzelfhößlinge liefen nicht 
wie bei dem Banianbaume jenfrecht hinunter, fondern 
mehr fchräg ab, nach außen, und waren fchlanf, 
dünn und elaftifch. 

Gegen Abend als die Sonne nicht mehr fo heiß 
und fengend wie den Tag über niederbrannte, nah- 
men wir ein Bad — o wie ſchwamm ſich's fo 
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herrlich in der fühlen wogenden See, in dem Fflaren 
herrlichen Wafler, und unten, tief unten, in bem 
wunderbaren Dämmerlichte über ben zadigen hoch⸗ 
aufragenden Korallenbäumen hin. Wie zog's mid 
dort hinunter mit unmiderftehlicher Luft, einzubringen 
in Die aeheimnißvollen dunklen Gänge der Tiefe, und 
mit gierigen Bliden die Wunder jener uns noch nid) 
erſchloſſenen Welt zu erfpähen; aber — ber Athem 
ging mir aus — leider gehörte ich nicht zu ben 
Amphibien und — war ben Ungeheuern ber Tiefe 
noch nicht vorgeftellt. Der Henker traue ben geftä 
ßigen Beftien, die da feinen Unterfchied machen zwi⸗ 
fhen wahren Amateurs ober bloßen Neugierigen. Ich 
ftieg deßhalb wieder, und zwar ziemlich raſch, an bie 
Oberfläche, holte mir eine Lunge voll frifche Luft 
und ſchwamm dann noch eine Weile an der Mufchel: 
banf umher. Mit Sonnenuntergang waren wir, von 
einer frifchen Briſe hinübergetragen, wieder an Bord. 

Am 9. Morgens ging ber Anfer leicht und raſch 
herauf, und als die Sonne eben über ben Horizont 
ſchaute, zu fehen ob noch Alles beim Alten fey, fielen 
unfere Marsfegel nieder, die andern folgten, und ven 
günftiger Brife getrieben, glitten wir leicht und raſch 
über bie ftille, nur leicht gefräufelte und bewegte See. 

Wir hielten heute ziemlich dicht am feften Lande 
vorbei, ung jeßt der nörblichften Spike des auftralifchen 
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Continents nähernd. Der Eapitän war ben größ- 
ten Theil der Zeit felber oben auf ber Borbrams- 
raae mit der Specialfarte und dem Fernrohr, benn 
das ift, der ftarfen und unbeftimmten Strömungen 
wegen, Die einzige Art wie ein Schiff hier ficher 
durchgeführt werden fann. Den größten Theil bes 
Tages war ich oben bei ihm, und in ber That gibt 
ed faum etwas SIntereflantered für den Laien ale 
zwifchen einem folchen Archipelague von Inſeln, 
Klippen und Riffen durchzufegeln, und dabei in ſtets 
wechfelnden Bildern Neues auf Neues folgen zu fehen. 
Dazu dann gerade noch die etwa nöthige Gefahr dem 
Ganzen feinen vollen Reiz zu leihen, und Gefahr ift 
allerdings ſtets bei einer ſolchen Durchfahrt, das 
beweifen bie vielen Wrads, fo daß man fortwährend 
in einer leichten und gewiß fehr wohlthätigen, jeden, 
falls Höchft angenehmen Aufregung bleibt. Ueber 
haupt gehört, meiner Meinung nach, etwas Gefahr 
mit zu den und zwar nothwendigen Annehmlichkeiten 
einer Reife, bie Scenerie müßte denn fo wundervoll 
feyn daß fie für alles Andere, alfo auch für dieſen 
Mangel, genügende Entichädigung böte. 

Oben von ber Bramraae aus fah man aber aud), 
außer den vorbeigleitenden Ufern, noch manches Ins 
terefiante, was fonft vom Ded aus total verloren 
geht. Jeder Fifch der in bie Nähe bes Schiffes 
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fommt, {ft in dem kryſtallhellen Waſſer von oben aus 
ſichthar, und fehr Häufig fahen wir Fiſche raſch vor 
beifchießen oder faule Schildfröten langſam und fchläfrig 
burch bie klare Fluth rubern ; ja ziemlich große Schlan⸗ 
gen, fehr Hübich gelb und braun gezeichnet, trieben 
mehrmals vorüber, bie fonftige Monotonie des Waſ⸗ 
ſers zu zerftören. Das Merkwürdigfte aber was ich 
von oben fah, war gleidh am erften Morgen an ben 
Barrierriffen ein Fiſch ber, als ich ihn bemerfte, 
bicht vor unferm Bug lag und dann, von dem Schiffe 
aufgefcheucht, vafch nach den Riffen, an denen bie 
Brandung ſchäumte, hinüber eilte. Der Fiſch glich 
in Form und faft auch in Farbe völlig einer Fleder⸗ 
maus und mochte von einer Flügel» oder Flofſenſpitze 
zur andern etwa vier bis fünf Fuß meflen und etwa 
zwei bis zwei ein halb Fuß lang feyn. Am Kopfe 
fhlenen ein paar Spigen audzuflehen und er ge 
brauchte beim Schwimmen die ganze Breite ber 
Floſſen — es fah genau fo aus ald ob er durch die 
Luft flöge. — Was für Ungethüme birgt die Tiefe, 
von denen wir noch gar feine Ahnung haben! — 
Sonderbarer Weife jahen wir hier in der Nähe des 
Landes, und worauf ich ſtets gehofft hatte, gar feine 
Bonitad und nur fehr wenig fliegende Fiſche — 
eben fo wenig einen Haifiſch — dieſe fcheinen tiefere® 
Waſſer zu lieben und zu fuchen. 
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Den Abend gedachten wir an ber Infel Mount 
Adolphus, in oder vor Blackwoodbay zu anfern, und 
famen auch ſchon Nachmittags zwei Uhr nahe genug 
um mit dem Fernrohr Rauch und bald darauf auch 
Schwarze erkennen zu fünnen, die von ben Bergen 
herunter nach einer Fleinen gelben Sand: ober. Kor . 
rallenbanf zugingen. e 

Die Infel felbft war. ziemlich groß, mit .einem 
500 Fuß hohen Berge und einer ziemlich weiten und 
geräumigen Bat, fonft fehlen fe biefelbe Vegetation 
zu haben ald Cairncroß, nirgends ließen fich Palmen 
entdeden. 

Rechtd in der Nähe einer etwa ſechs Meilen ent 
fernten Bank fonnten wir ein Canoe fehen bas im 
Anfange dort fifchte und nachher dem Feſtlande wie 
ber zuruderte. Auch an der einen Spite der Infel 
lag ein Canoe, und ed war wohl möglich, daß biefe 
Indianer hier feinen bleibenden Wohnſitz, wenigſtens 
nicht für Das ganze Jahr hatten, fondern ebenfalls 
von dem Gontinent von Auftralten hier zum Fiſch⸗ 
fange ıc. herübergefommen waren. 

Um drei Uhr rollte und raflelte der Anker in bie 
Tiefe bei etwa acht Faden Waſſer, die Segel wurs 
den feftgemadht, bad Boot war niedergelaflen, und 
wir ruderten, ber Steuermann und ich, mit bem 
zweiten Steuermann unb brei Matrofen, dießmal aber 


gut bewaffnet, bem Ufer unb zwar ber Landfpige zu, 
wo wir bie Indianer ſchon warten fehen konnten. 

Eo viel ih von weitem erkennen ließ, trugen 
Die Indianer Epeere, als wir aber näher kamen, 
hatten fie dieſe irgendwo abgelegt oder verftedt, wehten 
mit grünen Büſchen und hielten Stüden Schilbpati 
- und Rebe mit Früchten in die Höhe und winften 
und machten einen wahren Höllenlärm, Alles aber 
auf die freunblichfte und einladendſte Art. 

„Hübfche Einladung das," meinte ein engliſcher 
Matrofe, ben wir mit im Boote hatten, „bie Kerle 
tragen einen Kuüppel in ber einen und einen Frie⸗ 
denöbufch in der andern Hand — was foll man nun 
glauben?" — Im Durchſchnitt hatten fie aber gar 
feine Waffen, und ich fah auch ‚nicht den minbeften 
Grund irgend etwas von einer Landung zu fürdhten. 
Um uns aber aud) noch bie legte Sicherheit zu geben, 
fprang, ehe wir nur das Boot noch an bie aus⸗ 
ſtoßende Lanbipige bringen konnten, ein alter India 
ner ins Wafler, ſchwamm heraus zu und und Het 
terte, indem er uns dabei halb fchreiend eine lange 
Geſchichte erzählte, ins Boot. Er fchien ſich gewifler 
maßen als Geifel zu betrachten, und blieb auch, fe 
lange wir Andern am Üfer waren, ruhig an Bord. 

Der gute Dann hätte das freilich nicht nöthig 
gehabt, denn mit meiner Büchsflinte unb meinem 
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alten Jagdmeſſer Tonnte ich mir auch im fchlimmften 
Falle den Weg allein frei gehalten haben; jo war 
es aber jedenfalls befier, und wir alle fchienen ſchon 
nach wenigen Minuten bie beiten ‚Freunde von ber 
Welt, ja brachten fogar die Schwarzen dahin daß 
fie ihre rauen und Kinder herbeiriefen und uns 
biefe, mit langer Aufführung von Namen und Stamm: 
baum, vorftelten. Wir wurden mit ber ganzen 
werthen Familie bekannt. 

Einige ſchleppten die auch auf Cairncroß — 
denen pflaumenartige Früchte herbei, andere Muſcheln, 
und ein Dritter zeigte auf unſere Flinten und gab 
uns zu verſtehen daß weiter im Innern etwas zu 
ſchießen waͤre. Dieſem folgten wir, und ich ſah auch 
in der Ferne von denſelben weißen Tauben die wir 
auf Cairncroß⸗Ciland geſchoſſen; ber Thalgrund hier 
war aber faſt gar nicht zu paſſiren und beſtand nur 
aus Sumpf und den bogenartig ſich zwiſchen einander 
durchzweigenden Wurzeln derſelben Baumgattung die 
ih auf Cairncroß gefunden. Ein Gericht Tauben 
ar mir nicht werth ein paar Stunden im Schlamme 
und folchen halsbrechenden Auswüchfen herum zu 
arbeiten, überbieß wäre es auch vielleicht nicht raͤth⸗ 
lich geweien den Indianern einen zu großen Vortheil 
bed Terrains zu geftatten, zu trauen ift immer nicht 
und Gelegenheit macht Diebe. Wir hatten. außerdem 
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heute nicht fo lange Zeit, da bie Sonne hoͤchſtens 
noch zwei Stunden hoch Rand, und wir boch fpätes 
fiens mit Eonnenuntergang wieder am Bord ſeyn 
wollten. Ich zog es deßhalb vor lieber in ber 
nächften Umgebung herum zu fuchen und ben Cha⸗ 
rakter ber Infel etwas Tennen zu lernen. Um aber 
feine Borficht zu verfäumen, ließen wir ben Unter 
‚ fleuermann, den wir gar nicht nöthig hatten vor 
den Indianern zu warnen, mit den Matrofen im 
Boote, und ich felbft ging mit dem Oberfteuermanne 
der ebenfalls gut bewafinet war, allein zwifchen bie 
Eingebornen. 

Der Baumwuchs war berfelbe wie auf der früs 
hen Infel, nur fah ich, von diefer Seite des Ufers 
wenigftens, feine Caſuarinen, dagegen aber wuchs 
der Pandanus hier, obgleich die Indianer die hody 
gelbe Frucht befielben, aus der fich die übrigen Bes 
wohner der Sübfeeinfeln ihren bebeutendften Echmud 
fertigen, gar nicht zu benugen fchienen. “Der Boden 
war durchaus vulkaniſch, mit umher angewachienen 
Korallen. 

Schon am Feſtlande Hatten wir aber an einer 
Stelle, unterhalb Escape River, etwas am Ujer be 
merft das wir mit dem Fernglas nicht recht auf 
machen konnten. &8 fchienen dieß abgebrochene Baum 
ftümpfe zu feyn, und doch fahen fie dazu auch wieber 
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zu gelb und zu fpis aus. An einer Stelle beſonders 
fanden fie fo dicht wie. Baumftümpfe in einem erft 
kuͤrzlich urbar gemachten Felde, an anderen Etellen 
nur zerftreut, und oben auf den Bergen gar nicht, 
wenigftens fonnte ich dort keine erfennen. Hier nun 
fah ich diefelben wunderlichen Dinge am Ufer, und 
hatte jebt Gelegenheit fie zu unterfuchen. Es waren 
fefte Erdhaufen und die Indianer gaben mir. augen- 
blicklich, ſobald ſie nur fahen daß ich dabei jtehen 
blieb, eine fehr ausführliche Befchreibung berfelben, 
nur ſchade daß ich auch_nicht ein einziges Wort von 
ber ganzen Gefchichte verftand, denn ihre Sprache 
hat auch wicht die mindefte Aehnlichfeit mit ber der 
füdlichen Stämme. Die Erdhaufen waren aber jeden- 
falls durch Ameifen entjtanden, meiftend vier Buß 
hoch und etwa anderthalb unten im Durchmefler. Ein 
Stüd das ich davon abbrach, zeigte deutlich im In- 
nern die Zellen, und die Erde war hart und lehm⸗ 
artig wie mit einer befondern Keuchtigfeit angemengt. 
Die Ameifen ſchienen die Indianer aber — vielleicht 
um fie zu verzehren, denn bie füdlichen Stämme efjen 
fie ebenfalls — herauegebrannt zu haben, Die Erbe 
zeigte auch davon noch überall die Spuren. 

Bor allen Dingen lag mir jegt daran zu wiflen 
ob fie auch frifch Waſſer auf der Infel hätten, denn 
nur mit diefem war eine längere Niederlaſſung hier 
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möglich; ich machte ihnen aber kaum begreiflich was 
ich wollte, als fie mich auch gleich verftanden und 
mit ihrem Kir, Kirri, Kirri mir ganz genau bie 
Richtung und Entfernung anzugeben fuchten wo fich 
bas Wafler befand. Dieß Kirri, Kirri bebeutet bei 
ihnen die Bahn die fie zu nehmen haben und bie 
Länge des Weges. Kirri einmal fcheint nur eine 
‚ fehr Heine Entfernung — Kirri Kirri fchon etwas 
weiter, und bie Strede nimmt im Berhältniß zu je 
mehr fie das Wort wiederholen. 

Als wir, ihnen folgend, wieder die kahlen Hügel 
betraten, famen und noch einige Damen entgegen, 
und ein alter, ziemlich Hübfch gewachſener Burka 
(alter Mann) mit greifem Haar, probucirte fich als 
Dater des einen jungen Mädchens, und holte auch, 
um fich jelber wahrfcheinlich in das beftmögliche Licht 
zu feßen, "die beiden Brüder ber Kleinen, zwei ober: 
ſchlaͤchtige breitfchulterige Kerle vor, die er uns als 
„fein eigen Bleifh und Blut“ mit wirklich fomifchen 
PBantomimen vorftellte, 

Auf feine Tochter Hatte er aber auch wirklich 
Urſache ftolz zu feyn, denn es war das hübfchefte 
auftralifche Indianermäbchen was ich, felbft bei mei 
nem langen Marfche durch das Innere gefehen hatte. 
Sie mochte 12 oder 14 Jahr alt ſeyn, war aber 
vollfommen ausgebildet und zwar Hein, aber fchlanf 
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gewachfen und — etwas fehr Seltenes bei biefen 
Wilden — reinlich. Ihe Anzug fonnte übrigens 
faum einfacher feyn — fie trug eine vielleicht vier 
ZoN breite Schamfchürze von Gras und eine Dünne 
Haarfchnur, die feft über bie rechte Schulter und 
unter dem linken Arm durchgezogen war. 

Ihre Züge hatten dabei den Acht auftralifchen 
Charakter, das Haar war lodig, aber nicht wollig, 
die Lippen etwas, Doch nur wenig aufgeworfen, bie 
Nafe nur fehr wenig, faft faum merklich, abgeflacht 
und die Augen zwar bunfel, aber mit einem jchüch 
tern verfehämten Ausbrude, der ihr ungemein gut ftand. 

Ich beſchloß übrigens hier, in Hinficht der Klei- 
bung, ein @rempel zu flatuiren; zum Tauſch mit 
biefen Wilden hatte ich auch, unter andern Kleinig- 
feiten, ein paar Hemden mitgenommen, und von 
biefen holte ich jebt eind aus meiner Jagdtafche und 
befleidete eigenhändig die Echöne bamit. — Jeden⸗ 
falls eine eigne Eituation für einen verheitatheten 
Mann, die Noth zwang mid) aber dazu, denn von 
den Indianern felber wußte niemand mit dem wun- 
berlichen Kleidungsſtücke umzugehen, und ber Steuer: 
mann war ebenfall8 verheiratet — ich konnte es 
bei meinem Gewiſſen nicht. verantworten ihn bazu 
aufzufordern. 

Die Kleine gefiel ſich ſehr gut darin und betrachtete 
Gerſtacker, Reifen, IV, 32 
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fih nun ald vollkommen angezogen. Ihre Haarſchnur 
die fie trug, taufchte ich fpäter für eine Angelichnur 
und einige Filchhafen ein. 

Bald darauf erreichten wir auch die Quellen; fie 
befanden ſich an ber füblichen Spige ber Bai, ziem⸗ 
lich dicht an der See unten und liefen nicht, ſon⸗ 
bern beftanden nur aus zwei natürlichen fleinernen 
Behältern, in beren jedem eine Duelle gerade ftarf 
genug vorfiderte, diefelben ziemlich gefüllt zu halten. 
Etwa Hundert Schritte öftlich befand ſich noch eine 
dritte, etwas Fleinere, in berielben Art. Bei ber 
ftärfiten lag eine große Mufchel zum Trinken, bie 
ich mir zum Andenfen eintaufchte. 

Gern hätte ich nun auch ihren Lagerplag befucht, 
ber war aber, wie es fchien, am andern Ende ber 
Infel, und ihr ſechs- oder fiebenfach ausgeſtoßened 
Kirri deutete auf eine ziemlich lange Strede. Die 
Sonne ftand dabei ſchon niedrig und ich wollte nicht 
gern die Urfache feyn daß das Boot vielleicht länger 
als bis Sonnenuntergang hier liegen mußte. Das 
Schiff lag auch zu weit draußen, um bie Nacht am 
Ufer zu bleiben und am andern Morgen in ihrem 
Canoe das hier am Ufer lag, überzufahren. Hätte 
ed zu wehen angefangen, fo konnte ich am Ende auf 
Mount Adolphus vergnügt fien bleiben. 

Ehe wir aber die Infel verließen, wollte ich ihnen 
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noch gern ein Andenken hinterlaflen, das ihnen fpäter 
pielleicht von Nugen feyn fonnte; ich hatte mir naͤm⸗ 
ih vom Schiffe herüber ein paar Citronen und 
‚Apfelfinen mitgebracht und pflanzte Diefe jegt an ber 
Sübdieite der Infel, im Beifeyn und zu dem unbe- 
grenzten Erftaunen der Eingebornen, die folche Früchte 
in ihrem Leben noch nicht gefehen zu haben fchienen. 
Eine Apfelfine behielt ih zurüd um fie ihnen zum 
Koiten zu geben, und fchnitt fie in mehrere Theile, 
wer aber ein Stüd davon hatte, wollte ed nicht 
wieder herausrüden und die Andern mußten e8 ihm 
halb mit Gewalt abjagen. 

Auf Cairncroß⸗Island, an der Nordfeite der Infel, 
wo bas dichte Gebüfch beginnt und auf einer fleinen 
Erhöhung habe ich ebenfalls zwei Apfelfinen und zwei 
Gitronen gepflanzt. Es follte mich recht freuen, in 
jpäterer Zeit einmal zu hören daß fie aufgegangen 
wären und Früuͤchte getragen hätten. 

Nach diefem legten wir und noch ein wenig in 
den Schatten ung abzufühlen, dann ein Bad zu neh. 
men und an Bord zurüdzufehren, und dabei taujch- 
ten wir noch von den Blads einige Fiichfpeere und 
eine Eeine Wurflanze mit der Midla ein. Unter 
meinen mitgenommenen Sachen fand ich auch nod) 
einige Papiere mit Zinnober und öffnete eind von 
diefen, Die rund um und her gelagerten Stämme 
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bamit zu fchminfen. Die älteften und ungefchlachtet: 
ften Kerle nahm ich zuerft vor, da ich aber nicht 
genug Farbe hatte ihnen die ganzen Geſichter zu ma- 
len, begnügte ich mich wieder, wie damals am Mur: 
ray, mit den Nafen und gab biefen eine faubere 
carfunfelrothe Färbung. Die Burfche fahen koſtbar 
aus und die Nafen leuchteten wie euer in ben 
dunklen Gefichtern; fomie Die Alten aber ihr Theil 
bekommen hatten, kamen die Jungen auch heran, 
und felbft die Frauen wollten nicht foweit zurüdftehen 
an biefem feierlihen Tage mit fchwarzen Nafen in 
der Welt herumzulaufen. — Glüdlicher Weife Fonnte 
ich Alle befriedigen, und fogar mein feines Mädchen 
in dem blauen Hemde fam heran und ftredte ihr 
KRäschen vor — es that mir ordentlich leid ihr nied⸗ 
liches Geftcht auf folche Art zu verunftalten, fie wollte 
es aber ausbrüdlich und in ihrer Toilette follten Da⸗ 
men eigentlich das ficherfte Urtheil felber haben — 
fie befam bie rothe Rafe ebenfalls und reichte. mir 
zum Dank dafür drei Heine Mufcheln. 

Unter der Zeit hatte fich ber zweite Steuermann 
das Vergnügen gemacht fein Gewehr einigemal abzu= 
feuern. Bei jedem Schuß duckte fich der ganze Schwarm, 
als ob fie nach einem geworfenen Eteine ihren Kopf 
in Sicherheit bringen wollten, lachte aber nachher 
‚ungemein gutmüthig jelber Darüber; überhaupt fchienen 
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dieſe Menfchen auch nicht das minbefte Bösartige 
za haben, und ich bin feft überzeugt daß Die erfte 
Urfache aller Beindfeligkeiten, ja aller hegangenen 
Oraufamfeiten ber wilden Stämme die Weißen felber 
waren. MUebervortheilung oder Eiferfucht eines ober 
des andern gab ſtets den erften Anlaß, und ber 
Milde ift in feinem Hafle raſch und nicht leicht ver- 
ſöhnlich. 

Es wurde indeſſen Zeit an Bord zurückzukehren, 
die Sonne war ihrem Untergange nahe, und die 
Frauen und Kinder hatten ſchon ihren Rückmarſch 
nach dem Lager angetreten. Ich ſprang noch erſt in 
die See und badete, das Boot war unterdeß flott 
gemacht und von einer guten Briſe das Segel gefüllt, 
glitten wir von dem Winde und raſch und fröhlich 
dem Schiffe wieder zu, von deſſen Gaffel die preu- 
Bifche Flagge Tuftig im Winde flatterte. Es ift das 
bie erfte preußifche Slagge welche Die Torresſtraße 
paflirt, ja ich glaube fogar bie erfte, melde in 
Auftralien geweht hat und ach, mit welcher Luft 
hätte ich ihr entgegen jauchzen wollen — wäre fie 
nur ſchwarz⸗roth⸗golden gewefen. 

Beim an Bord fahren hätte ich noch leicht ein 
Unglüd nehmen können; der Eteuermann führte ein 
Zündnabelpiftol bei fich, das ihm, gerade ald wir 
uns im Boote zurecht gefebt, losging und mir von 
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der Büchsflinte die ich in Der Hand hielt, den Riem: 
bügel mit der Kugel abſchoß. Glücklicher Weife Fam 
Niemand von und zu Echabden. 

Den nächſten Morgen, den 10. October, Tichteten 
wir mit Tagesanbruch den Anfer und Die Segel 
wurden gelöst; indefien Tam aber auch das Canoe 
vom Lande ab, und die Indianer Darin fehrien und 
hielten wieder Echildpatt und ihre geflochtenen Körbe 
in Die Höhe, getrauten fi aber nicht ganz nahe 
heranzufommen. Ich winkte ihnen endlich mit einem 
Buiche der noch am Bairncroß- Island an Bord lag, 
und fie fingen nun an zu rudern, ja festen auch ein 
fleined Segel von geflochtenen Binfen oder Gras; 
die Strömung war aber zu feharf gegen fie, und 
unfer Anker ſchon faſt oben. Deutlich Eonnte ich fie 
noch in ihrem Canoe erfennen, jebt fiel aber das 
Vormarsſegel nieder, jebt das große — das Schiff 
fing an fich langſam durch das Waſſer zu bewegen, 
und die armen Wilden, die noch gehofft hatten eiwas 
Tabak und andere, für ſie gewiß äußert werthvolle 
Eachen einzutaufchen, blieben weit zurüd. 

Ihr Canoe war aus leichtem Holze gemacht, etwa 
15 bis 16 Fuß lang und an beiden Seiten mit ſo— 
genannten Outriggers verfehen. Diefe Outrigger 
die wir im Deutſchen Außen- oder Luvbaum nennen 
würden, beftehen aus leichten Stangen, faſt wie 
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Chlittenfufen und laufen etwa 4 Fuß, an beiden 
Ceiten vom Canoe, parallel mit Diefem, und vorn 
etwas erhöht. Die Outrigger der fübdfeeländifchen 
Ganoes, die fie jedoch nur auf einer Seite haben, 
waren fo geitellt daß fie auf dem Waſſer ruhten, 
diefe ftanden, wenn Das Canoe am Lande und in 
ruhiger See lag „an beiden Seiten gerade weg, und 
in der Mitte waren Stangen oder Eteden über Das 
Canoe jelber gelegt, auf denen jich die Indianer be- 
fanden, während Andere vorn und hinten ruderten. 
In hoher Eee dienen dieſe Outrigger natürlid) dazu 
das Canoe vor dem Umichlagen zu bewahren. 

Von günftiger Brife geführt hielten wir jegt, Den 


Mittelfanal wählend, der jicherer feyn foll als bie j 


füdlich abführende Endeavourftrait, auf Die Wednesday: 
Snfel zu, Die wir zu Badbord ließen, aber dicht 
daran hinfuhren. An einer Etelle ijt hier das Yahr: 
waſſer faum zwei englifche Meilen breit, und linfe 
liegen aus dem Waſſer vorragende niedere Felſen, 
und rechts eine nur durch das grünere Waſſer er- 
fenntliche Banf — jedenfalls ein höchſt fataler Fleck 
in bofem Wetter. Wir kamen aber auch hier glüd- 
lich durch, und hatten nun das Echlimmite hinter 
uns, und den legten Felfen, eine Heine Infel, Booby 
Island genannt, vor und. 

Zurüd fam ein Eegel in Cicht, da e8 aber platt 
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vor dem Winde ging, fonnten wir noch nicht erfen: 
nen was es eigentlich jey. Ä 

Booby Island ift übrigens in dieſen Meeren ein 
viel zu wichtiger Punkt, um nicht eine genauere Be: 
fchreibung zu verdienen. Diefe Kleine Infel, mit 
faum einem Ader Slächenraum hat ihren Namen 
von einer ziemlichen Anzahl von Seevögeln, von den 


Engländern Booby genannt, die hier haufen, erhal 


ten, und befteht jedenfall aus vulfanifchen Felſen. 
Sie liegt, wenn man von Often herfommt, am Aus- 
gange der für den Seemann allerdings gefährlichen 
Zorreöftraße, und ift von mehren Höhlen fajt ganz 
durchzogen. Diefe Infel, die ald zu weit abgelegen, 
von den Indianern der Küſte nicht mehr benugt wirb, 
iſt von ben Engländern zu einer Niederlage von 
Provifionen für verunglüdte Seeleute und zu einem 
— Boftoffice benugt worden. Die hier paflicenden 
Schiffe landen, nehmen die Briefe oder Notizen, die 
fie finden, an fi, und laflen entweder Briefe ober 
die Anzeige ihrer Fahrt und woher fie fommen und 
wohin fie beftinnmt find, zurüd. Bon hier aus, gen 
Weiten zu, it dann freies Waſſer, und man braudıt 
bie Nächte nicht mehr ftil vor Anfer zu liegen. 
Eapitän Schmidt fanbte fein Boot hier ebenfalls 
an Land, während er draußen indefien beilegte, und 
mit der Strömung langfam vorbeitrieb, und id 
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befam dadurch Gelegenheit, die Infel jelber zu be- 
juchen. , 
Die Poſtoffice ift fo einfach, wie eine Poſtoffice 
nur möglicher Weile feyn kann, und Dabei doch be- 
quemer für das Publikum — nur nit in feiner 
Lage — eingerichtet, wie ich noch je eine Briefpoit 
eingerichtet geliehen habe. Man findet dort nämlich 
gleih Dinte, Beder, Papier und Oblaten und — 
it felber Poſtbeamter. 

Das Gebäude felber beiteht aus drei von roh 
abgebrochenen Steinen aufgerichteten, etwa vier Fuß 
hohen Mauern, die einen vorn offenen Raum von 
circa fünf Fuß Länge und britthalb Fuß Weite ein- 
jchliegen, und auf denen oben aus gefpaltenen Bre- 
tern, fogenannten clapboards, ein feines Dad; fchräg 
aufgelegt ift, das vorn von einer querüber geſteckten 
Stange gehalten wird, und Hinten auf der kleinen 
niebern Mauer ruht. Inmitten dieſes Gebäues fteht 
ein Kaften mit einem, in der Mitte hohen, fargarti- 
gen Dedel, und daran die Infchrift: 

Postoffice! — Provisions and waler ın a cave 8. E. 
end of the Island '. 

Hinter derfelben ijt jchräg hinüber ein Ylaggen- 
itod in Die Erde geftedt, oder vielmehr "zwifchen die 

 Boftofjice — Provifionen und Waffer in einer Höble am 
Südoſtende der Infeln. 
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Steine gejchoben, und früher hat wahrfcheinlich ein- 
mal bie englifche Flagge Daran geweht; Wind und 
Metter haben diefe aber unbarmherzig zerzaust und 
e8 hängen jebt nur noch einige farblofe Lappen an 
dem Etode. 

Ein paar grüne Büfche mit birnblätterartigem 
Laub, ftehen hie und da auf der Infel, und ein 
paar weiße und gelbe Blümchen verfuchten mühlam 
zwifchen ben mit dünnen Guano bezogenen Felſen ihr 
Leben zu friften, Hier und da rankten auch einige 
Schlingpflanzen an fchattigen Stellen fort und frochen 
über Die Klüfte und fchroffen Steinmaffen mühfelig 
hin; bie flarren, mit dünnem Guano überzogenen 
Felſen fehauen aber wunderlich genug, jedoch Feines- 
wegs wohnlich drein. 

Sntereffant ift ebenfalls die Höhle an der Eüb- 
oftfeite — fie ift wohl 14 bis 16 Fuß hoch, oben 
fpig zulaufend, und geht tief in Die Inſel hinein. 
Im Innern aber ſieht es wild und wunderlich aus, 
denn hier liegen bunt aufgehäuft eine Maſſe Provi- 
fionen, die von 'englifchen Schiffen für arme Schiff— 
brüchige gelandet worden waren. Wafjerfäfler und 
Fleiſchfäſſer, Kartoffeln und Brodfiften ftanden toll 
und unordentlich durcheinander — ein Theil bes 
Sleifches war auch ſchon verdorben, zwei Fäfler ftan- 
den ganz auseinander getrodnet, frifche Proviſionen 
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waren aber feit der Zeit ſchon wieder hergeichafft, 
und verunglüdte Seeleute können bier recht gut ihr 
Leben friften bis ein vorbeifegelndes Schiff fie abholt. 
Wie ich höre ift auch fchon Manchem das Leben ba- 
mit gerettet worden, und Die Engländer haben fich 
bier zur See, nicht allein durch die Erforfchung und 
genaue Aufnahme der Straße felber — denn die zu- 
legt darüber erfchienene Karte ift vorzüglid —, ale 
auch durch dieſe menfchenfreundliche und praftiiche 
Etiftung, ein wahres Berdienit erworben, wofür 
ihnen andere feefahrende Nationen nicht genug dank—⸗ 
bar ſeyn können. 

Nachdem ich die beiden Stellen in der kurzen 
Zeit, die mir noch übrig blieb, flüchtig ſkizzirt Hatte, 
um Doch wenigftend ein Andenfen daran mit fortzu- 
nehmen, fchifften wir ung wieder ein und hatten in 
furzer Zeit unfer Schiff erreicht. Die Segel wurden 
herumgebraßt, Leeſegel an beiden Seiten wieder ge- 
feßt, und vor dem Winde gingen wir jegt mit einer 
herrlichen Brife nad) Weiten unferm nächiten Be: 
ftimmungsorte Batapia entgegen. 

Das Schiff hinter und war indefien ebenfalls 
näher herangefommen und barg feine leichten Segel, 
um ein Boot an die Infel zu fchiden. Es war eine 
Barfe, wir konnten aber ihre Signale nicht mehr 
ausmachen. 
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Bon Booby Jéland ab trieb uns die herrliche 
Brife weit in den Indiſchen Ocean, und in fichered 
Waſſer hinein, und wir beleftirten uns dabei an ben 
Früchten, Die wir von ber leßten Infel mitgenommen 
hatten. Cie haben genau das Ausfehen wie unfere 
langen Pflaumen oder Zwetichen, fchmeden aber fait 
wie frifche Datteln und fchließen unregelmäßige Kerne 
faft wie die Chinejifche Loquat ein. Manche enthals 
ten nur einen, manche zwei, manche drei und felbft 
vier; ber Baum müßte eine Zierbe ber Gewädhe- 
häufer werden, und ich fammelte mir eine ganze 
Menge ber Kerne, fie fpäter an ben verfchiedenen 
Orten die ich berühren würde, zu vertheilen. Sehr 
befannt fonnten fie dabei auch nicht ſeyn, denn jelbit 
der Direktor des botanifchen Gartens in Buitenzorg 
auf Java, Herr Teismann, ber wohl den fchöniten 
botanifchen Garten der Welt unter feiner Leitung 
hat, kannte fpäter weder die Kerne noch den Baum. 

Unfer Wind follte aber nicht lange fo gut bleis 
ben, er fing erit an unftet zu werden, und dann ein 
zufchlafen und artete zuletzt in volle entfegliche Wind; 
jtille aus, bei der fich unfere Kühe, gerade unter 
der Eonnenlinie und in dem heißen Raum, aller: 
Dinge am fchlechteften befanden. 

Verhältnißmäßig waren von biefen wirflid nur 
fehr wenige gefallen und dreizehn oder vierzehn hatten 
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ſchon Kälber geworfen, von benen bie feßteren je 
doch, feit wir das heiße Wetter befommen unb noch 
bazu fnapp .mit Wafler wurden, alle todt zur Welt 
famen, und ben Haififchen füße Beute wurden. Wir 
felber befanden uns aber fehr wohl dabei, Denn. die 
Kühe gaben nicht allein reichlihe Milch zu Kaffee 
und Thee, jondern wir erfreuten und auch noch ein 
um den andern Tag an einem wirklich —— 
Luxus auf See — an dicker Milch. 

Trotz der Windſtille war aber die See lebendig 
genug, und vorzuͤglich viel Schildkröten und See⸗ 
ſchlangen — wenn auch feine Hydrarchoſſe — ſon⸗ 
dern ganz gewöhnlich ausſehende, anſtändige, nicht 
über vier Fuß lange gelbe Schlangen, mit hellbraunen 
Querſtreifen und Aalſchwaͤnzen, bie auf dem Waſſer 
gerade fo fortfrochen, als ob fie auf dem feiten Lande 
liefen und manchmal den Kopf laufchend über bie 
Oberfläche emporhoben. Furchtſam gemacht tauchen 
fie unter, und dann zwar fenfrecht in die Tiefe, fo 
weit ihnen das Auge in dem Fryftallhellen Waſſer 
zu folgen vermochte — fehnurftrads ſchoſſen fie ab- 
wärts, und den flachen Schwanz gebrauchten fie das 
bei wie man das Ruder zum Wriden eines Bootes 
nimmt. 

Den 17. und 18. Windſtille — bas ift bas 
Traurigſte, was Einem, nach Schiffbruch oder Waſſer⸗ 
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mangel auf der See begegnen faun. Ta lieber einen 
fliegenden Sturm, als tobt und regungslo@ auf Dem 
eben jo faulen, kaum leiſe wogenden Meer herum 
zutreiben. 

Heute befuchte und auch ein Hai und wir him 
gen den Haken mit einem Stück Speck aus — er 
fam auch heran und roch an den Eyed, ber fonft 
feine Lieblingsfpeife ſeyn fol; Hatte er aber einen 
verdorbenen Magen, oder war ed ihm auch zu warm 
für fette Speilen, er wollte Nichts weiter davon wil- 
fen. Biele Schlangen fahen wir wieder, und Eee 
frabben, die jeitwärts im Waſſer hintanzten, und 
fich ſehr gut zu amüfiren fchienen. 

Dann und wann mit einer ſchwachen Brife erw 
reichten wir Die Höhe von Timor — die See hatte 
den einen Tag gar munderbare, herrliche Yarben. 
Die Tiefe mochte im Allgemeinen faum mehr nie 
vierzig Baden betragen, und die Farbe blieb deßhalb 
auch meift, bei klarer Luft, ein lichted Himmel 
Blau, auf dem fidh ber weiß filberne, leicht zerfließende 
blinfende Schaum im Sonnenfcein wirklich reizend 
ausnahm. Die munderbarften Tinten gießen fich 
aber bei jolcher See bei Sonnenuntergang über bie 
leicht bewegte Fläche — alle Farben fchmelzen dann 
ineinander, und über dad Blau hingededt, ſchwimmt 
manchmal auf dem plätfchernden Wafler ein weites 
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glühended Netz von bligender Bronze, das wie bie 
Sonne im Welten finft, matter und matter fich färbt 
und endlich, mit einem fahlen Bleiglanz die ganze 
Oberfläche ded Meeres bedt. 

An diefem Abende Hatte das Meer bie fchönfte 
oder auch, vielleicht eigenthümlichfte Faärbung bie ich 
noch je gefehen. Durch den Grund hier hervorge⸗ 
rufen und durch das Brechen der Lichtftrahlen in dem 
doch noch tiefen Wafler war die Farbe ein reines 
Dunfelgrün, und der am Bug auffprigende -ftarfe 
Schaum legte fi) wie dide folide Silbermafien auf 
ben büfteren Grund‘, und ſtach wahrhaft prachtvoll 
davon ab. „Die See ift monoton,” fagen viele, 
„immer baflelbe wieder, immer Himmel und Waffer,” 
ich habe mich aber doch ſchon eine ganze Weile Darauf 
herumgetrieben und Tann Stunde nad Stunde auf 
die wechfelnden mogenden Waflermaflen hinausfehen, 
ich werde nicht müde ihnen zuzufchauen — es gibt 
aber auch Menfchen die das fchönfte Gemälde be- 
trachten können und boch weiter Nichts Darauf finden 
wie „Gefichter und Bäume,“ und für bie ift dann 
freilich auch die See monoton und eben nichts weiter 
als „Himmel und Waſſer.“ 

Den 20. befamen wir eine leichte Brife und — 
als fi) gegen Abend der auf dem Wafler lagernde 
Duft etwas aufhellte, die Infel Timor in Sicht, 
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bie fih mit ihren hohen Bergrüden und tiefen fchats 
figen Thälern, von den letzten Strahlen der unter 
gehenden Sonne überhaucht, malerifh genug vor 
uns ausbreitete. Da liegt mun das Land, und id 
fann nicht himüber, ba liegen Thäler und Höhen bie 
des Intereflanten fo unendlich viel bieten, und id 
muß vorbeifahren, als ob mid) die ganze Gefchichte 
gar nichtE anginge — und wenn wir mur noch we 
nigftend vorbeiführen, aber nein, hier liegen wir 
in Zodtenftille, Fein Lüftchen bewegt die ſchlaff an 
ben Maften nieberhängenden Segel, das Meer ift 
fpiegelglatt und felbft die fonft ftete Echwellung bed 
felben kaum bemerkbar und von da drüben bligen Die 
Heuer der Malayen zu und herüber, leichte Schwa⸗ 
‚ ben fteigen aus ben geheimnißvollen Thälern auf, 
die ich nie betreten fol, und von der weit audlaus 
fenden Landfpige hauen gegen den noch hellen Hir- 
tergrund der untergegangenen Sonne die hohen Coco 
palmen nach und. ber, niden mit: den ftolzen gefrön- 
ten Häuptern und fagen gute Nacht. 

Gute Nacht — fie haben vortrefflicdh gute Nacht 
fagen, und fönnen den guten Morgen glei noch 
hinzufügen — am nächften Morgen lagen wir ned 
ba, und nur der Strömung fonnten wir ed danken, 
baß fie und wenigftend etwas nad) Welten hinüber 
feste. 
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Den 23. hatten wir die Eonne im Zenith — 
der Thermometer ftand bei Windftille Morgens um 
7 Uhr 840 um 12 Uhr 91%. Im Raum unten bei 
ben Kühen um 9 Uhr Morgens 106%. Den 26, 
itieg er oben auf 920, dad war aber auch, allerdings 
oben, in der ziemlich luftigen Eajüte, dad Aeußerfte. 
Dabei fiel nicht ein Tropfen Regen und wir fanden 
uns mit unferem Waffer fehon fo weit reducirt, daß 
bie Kühe nicht mehr ald zwei Eimer voll den Tag 
über befommen konnten — und fie hätten zehn leer 
geſoffen. Es jtürzten auch in diefen Tagen an 
nach einander drei Stüd. 

Die Ece war hier ebenfalls ziemlich todt; einige 
Delphine famen zum Edhiff, aber nicht in Wurfs 
Nähe, und Abends ein gewaltiger Hai. Der zweite 
Eteuermann, ein trodener, fomifcher Kauz, hing den 
Hafen mit Speck über Bord, den der Hai beſchnüffeln 
aber nicht zufchnappen wollte. Endlich zog er ihn 
wieder an Bord und meinte, „er wollte den Hai lie 
ber noch ein paar Tage hungern laflen, nachher 
würde er fchon von felber kommen.“ 

Montag den 3. November — Winditille — Wind- 
ſtille — Windftile — und ich fange wirklich an einzu- 
jehen, daß unfere deutſche Eprache Doch manche Mängel 
bat. Wenn wir recht ungeduldig werben, und fluchen 


wollen, fagen wir „Donnerwetter,” das ijt aber höchit 
Geritäder, Reiien. IV. 2 33 
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unrichtig, und brüdt wenigſtens nur einen fehr ge- 
“ringen Grad alles deſſen aus, was wir jedenfalls 
Damit ausgedrückt haben wollen. Windſtille follten 
wir fagen, Winditille, der Begriff ift furchtbar, und 
ich denke mir jest folche entfeglihe Sachen dabei, 
Daß ich, wäre ich fo belifat im Schreiben wie Die 
meiften Engländer und Amerifaner, das Wort Wind: 
ftille von jest an nie auöfchreiben, fondern nur 
durch einen — ahnen lafien würde. 
Den 4. Nachmittags kam zum erjten Mal wie 
der — nachdem wir und volle vierzehn Tage auf 
N eine entfegliche Art hier herumgetrieben, eine ſchwache 
J Briſe, wurde ſtaͤrker und ſtaͤrker, am 7. Morgens 
früh grüßten und am Starbordbug die grünfchattigen 
Höhen Javas, und ein neues fröhliches Leben öffnete 
fich jest in all feiner tropifhen Pracht dem ſeemüden 


Wanderer. 
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